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SUiomiement.

Set gvattfo»3ttftettttng per Soft:
gcprtip gr. 6. —

.fmlbjaprltp „3. —
îtuStanb fraitïo per gepr „ 8. 30

lût {loniititter unb Sndpiinblutigm

neunten Sefteïïuitgert entgegen.

JSebnhtion, 8ï)iibition, JJerlttg:

grau ©life Jponegger.

bureau:

©iufetriebftraße 31

îeUfreppe.

SSievje^itter

J0r$att für M* Mmpn te Jxaummll

1892.

Si ©atten SRotto: 3mmer ftreSe juin ©anjeti, uttb fattnfl bu felBer fein (SonjeS
äßerben, als bieitenbeb Stieb fcpiiep an ein Sanseâ biefi anl

Snffrtiottspmïf.

Ser cinfacfie ^cttt^eite:
20 GtS. für bie Sproeiz.
20 Sï- fi'1' Sliwtanb.

Qnt|re§»9tnnoncen mit Stabatt.

Ausgabe :

„$ie Sptoeizer grauen»3eitung"
etfpeint auf jeben Sonntag.

ffirntis=|3filngfu:

„fÇitr bie Steine SBett"
(erfefjeint am 1. ©onufag jeben 3Jlonat§),

Stop»&Jpauëpattungëfpule"
(erjdjeint atu 3. ©onntag jeben 2Honat§).

Sxmnfa#, 2. fikfvbst.

Jupalf : SJÎettfpentooë. — SBilanz. — ®a§ SSapt*
rept ber grauen in ber ©ptoeiz. — SUraîtifcfie Stnleitung
für bas ppgieinifpe Skrpalten pr J-jeit einer Spolera*
epibemic. — ®ie grauen in Shtßlaitb. — geuittetou:
Saiferin ©ugettie. — ©precpfaal. — geuittetou: ©erettet.

Seitage: — Srieffaften. — gnferate.

3ÎX, x|x.,xtiï.>xtx.

'm Weg bes Geberts ftept bas Zïïenfcpen»

finb
Unb tmrb nicfjt miibe, auf bas ©lüc!

ju œarten,
Die fjanb ein fcptmmernb f^off ttungsfäbepen fpinnt
Unb fpinnt es in ber ^ufunft golb'nen ©arten.

Dort ftraplt es tuie Derpeifpng leueptenb per;

in roftg tuinfenb 3rr^c^?t/ immer ferne,
Cäufcpt's über gegemreirtige Befcproer;

3m 3rrlicf}t fielet bie Hoffnung gute Sterne.

Um îûeg bes £ebens faß bas UTenfcpenfmb,
<£s mattete unb parrte lang uergebens;
Da tarn ber Cob unb brachte ipm gelinb
Das ftilie ©lücf bes Cobes, ftatt bes £ebens.

©. v. 33erlepfrilj.

Bilanz

Worn peißen 'Sommer früp gezeitigt, marten
bie Saum* unb gelbfrüpte ber einpeimfen»
ben, pflüefenben feanb unb Detter unb Sam»
mern finb bereit, ben reichen Segen ju faffen.

Sölit jufriebenem Säpeln begrüßt ber Sanbmann
bie nod) attmorgenbtict) fo fremtblip auffteigenbe Sonne,
beren mitbe, fpöne SBärme nod) fo maniée Perfpätete

grupt auszureifen, fo manpe finofpe zu erfpließen
üermag. ^eßt braupt er meber einen fpagelfptag,
noep fonft ein Ungemap mepr zu befürchten, er fann
feinen ©rtrag bemeffen unb beffen SBertp für fid)
berepnen. ©r ift im Stanbe feftjuftellen, melpen
Stufen ißm feine ^apresarbeit eingebraept pat unb
er fragt fiep, ob burdj fapfunbigere, nop fleißigere

Sepanbtung im fünftigen gapr niept ein noep größerer
©rtrag fönnte erzielt merben.

llnb in ber Ipat, fein Stapbenfen ift nipt um»

fonft. Sr finbet ÜDtancpeS untertaffen, maS ju feinem
Shtßen pätte getpan merben fotten unb üölanpeS mürbe

getpan, baS beffer unterblieben märe. ®iefe ©infipt
mirb er baS ttäcpfte gapr ju Stußen jiepen. ®er
©rbe btüpt ja mieber ein neuer grüpling, ber ©rnte
fotgt naep bem SBinter eine neue Saat.

Dpne baß er'S miß, füprt bie mitbe, rupige
§erbftftimmung iu ber Statur ben SJtenfpen auep

baju, bie Sitanj ju jiepen üon feinem fEpun unb
Saffen. ©r muß fiep fragen, metepen Stupen fein
biêperigeê Serpatten unb SBirfen fid) unb Stnberen

bi§ jept gebradpt pabe, ob er niept Sieteê patte
anberg tpun, unb Sieteê pätte untertaffen fotten.
Unb aitd) ba fommt ipm bie ©infiept, baß er eine

gmeite ßenj* unb Saatäeit beffer anmenben mürbe.
©ine jmeite Senj* unb Saatzeit ja, menn

bie bem SHenfcpen geboten mürbe! ®a ließe fid) mopt
berbeffern unb gut maepen ; ba fänben bie gemalten
©rfaprungen für eine fpätere $eit ipre Sermertpung,
Serfâumteê fönnte naepgepott merben. SSopt ift deiner
unter ben Sterbtiepen, ber niept ju berbeffern fänbe,
niept naepppoten münfepte. Unb meit er e§ niept

tpun fann, berjeprt ipn bie bittere Seite über ®e=

ftpepene§ unb Ungefcpepeneê.
3ta, in mie mantpen föfttipen®runt auê bemSecper

beê iSafeinë pat berfrüpte ßeibenfepaft un§ ©ift»
tropfen geträufelt! SBie bieter Siebe finb mir ber»

luftig gegangen, meit mir ju menig Siebe gefäet

paben. 2Sie manpeg treue §erj pat unfer Sorur*
tpeit bertept; mie manepe in Siebe unê gebotene

fpanb paben mir in taunifpem Unmutpe nipt er»

faßt; mie manpe§ ©tücf fam uns pm tpauS ge»

flogen, bem mir berfäumten, gafttip bie Spüre p
öffnen! ®arum fo manpe bom SSurm angefreffene

grupt, fo manpe taube Stepre, fo manpeS ber»

bitterte ©emütp, fo manpeS erfattete §erj!
Sm .ftantpf unb ©enuß beS ®afeinS, in ber ge»

fpäftigen gtuept ber Sage bergeffen mir eS gar p
teipt, baß bie rafp entftiepenbe Stunbe uns un»

mieberbringtip bertoren ift, baß einmal ©efpepeneS

nipt ungefpepen gemapt, einmal SerfäumteS nipt
mepr napgepott merben fann. ®er unbenupte Slugen»

btid mirb für uns fpäter pr mangetnben Stume,

pr ungenießbaren grupt. SSo mir bergeffen paben
Siebe p fäen unb entgegenpnepmen, ba ftrecfen mir
fpäter frupttoS bertangenb bie §änbe aus.

3Ber pott'S uap, menn mir eS berföitmt, in bie

§erjen reptjeitig baS ©ute p fäen unb p pflegen?
2Ber gibt bie bertorene Sitgenb mieber, bie nuptoS
berträumten Stunben, bie bergeubete SebenSfraft, bie

Spannfraft ber Seele unb bie jugenblipe SBärme
beS £erjenS?

SDtöge bie SUang beS fperbfteS in ber Statur bie

Qugenb unb bie in ber Sodfraft iprer f^apre Stepenben
unmiberftepfid) unb nappaftig baran erinnern, baß
eine jebe Stunbe fie unmiberruftip iprem eigenen
SebenSperbfte näper füprt, jener ßeit, bon melper
eS peißt: eS fommt bie Stapt, ba Stiemanb mirfen
fann.

Sepren mir fpon unfere ®inber in iprer golbenen

Saatzeit beS fommenben fperbfteS p gebenfen unb
forgen mir burp einfiptige, gemiffenpafte ^ßftege, baß
bie Sfütpenfitüe fiep nipt nußloS entblättere, bie

üppigen ßnofpen nipt fpußloS bem gerftörenben
Ungeziefer preisgegeben feien.

Sorgen mir bafür, baß nipt bie Silanj unferer
Stapfommen afS glup unfer Stnbenfen befpmere.
SBie bie Saat, fo bie ©rnte.

J>a« ÎDaI|Irsrl|f fret Sraitsn itt trsc

§opgeeprte grau!
eitbem ip mip rüpmen barf, gpre gefpäßte
Sefanntfpaft gemapt ju paben, feitbem meiß

)/&£>£ ^ aKc^' Slttem, ma? baS SÜSopt ober
SBepe ber grauenmett anbetrifft, ftets ein leb»

pafteS $ntereffe entgegenbringen. So paben Sie ntpt
nur bie Seftrebungen, bie mirtpfpafttipe Sage beS

meiblipen ©efptepteS beffer ju geftaften, aufs früf»
tigfte unterftüßt, fonbern Sie paben fiep aup mit
bem, maS man furj mit bem StuSbrucfe „grauen»
emanjipation" pfammenpfaffen pflegt, eifrig befpäf»
tigt. Qa mir fpeint, als ob Sie in jüngfter j^eit
üorjugSmeife bem Stubium ber fokalen unb potitifp.en
Seite ber grauenfrage fip mibmeten. SBenigftenS
patte ip mäprenb ber teßten SJtale, ba mir baS SSer»

gnügen Spiei Unterpaltung zu Speit mürbe, jemeiten
©etegenpeit, Sie mit befonberer SSärttte über bieS

Spema fprepen p pören. Sie miefeit babei mit einer
gemiffen Semunberung auf bie Seftrebungen unb ßr=
folge Spirc amerifanifpen ©efinnungSgenoffinnen pin
unb oerpeptten feineSmegS 3pre Hoffnung, gpre fefte
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Abonnement,

Bei Fraiiko-Zustellung per Post:

Zührlich Fr, K, —

Halbjährlich „3, —
Ausland franko per Jahr „ 8 30

Alte Postämter n»d Vmhhniidlungen

nehmen Bestellungen entgegen,

Redaktion, Erpcditio», Verlag:

Frau Elise Honegger,

Bureau:

Winkelriedstraße 31

Telltreppe.

Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1892.

St. Gallen Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an i

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
20 Cts, für die Schweiz,

2l) Pf, für das Ausland,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Kratis-ZZeilageu:

„Für die Kleine Welt"

K och - >àH a u s h altn n g s schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Sonntag, 2. Oktober.

Inhalt: Menschenloos. — Bilanz. — Das Wahlrecht

der Frauen in der Schweiz. — Praktische Anleitung
für das hygieinische Verhalten zur Zeit einer Cholera-
epidemic. — Die Frauen in Rußland. — Feuilleton:
Kaiserin Eugenie. — Sprechsaal. — Feuilleton: Gerettet.

Beilage: — Briefkasten. — Inserate.

Menschenloos.

'm weg des Lebens steht das Menschen¬
kind

Und wird nicht müde, auf das Glück

zu warten,
Die Hand ein schimmernd Hoffnungsfädchen spinnt
Und spinnt es in der Zukunft gold'nen Garten.

Dort strahlt es wie Verheißung leuchtend her;
Gin rosig winkend Irrlicht, immer ferne,
Täuscht's über gegenwärtige Beschwer;

Im Irrlicht sieht die Hoffnung gute Sterne.

Am weg des Lebens saß das Menschenkind,
Gs wartete und harrte lang vergebens;
Da kam der Tod und brachte ihm gelind
Das stille Glück des Todes, statt des Lebens.

G. v. Berlepsch.

Bilanz.

heißen Sommer früh gezeitigt, warten
die Baum- und Feldfrüchte der einheimsen-
den, pflückenden Hand nnd Keller und Kammern

sind bereit, den reichen Segen zu fassen.

Mit zufriedenem Lächeln begrüßt der Landmann
die noch allmorgendlich so freundlich aufsteigende Sonne,
deren milde, schöne Wärme noch so manche verspätete
Frucht auszureifen, so manche Knospe zu erschließen

vermag. Jetzt braucht er weder einen Hagelschlag,
noch sonst ein Ungemach mehr zu befürchten, er kann

seinen Ertrag bemessen und dessen Werth für sich

berechnen. Er ist im Stande festzustellen, welchen
Nutzen ihm seine Jahresarbeit eingebracht hat und
er fragt sich, ob durch sachkundigere, noch fleißigere

Behandlung im künftigen Jahr nicht ein noch größerer
Ertrag könnte erzielt werden.

Und in der That, sein Nachdenken ist nicht
umsonst, Er findet Manches unterlassen, was zu seinem

Nutzen hätte gethan werden sollen und Manches wurde

gethan, das besser unterblieben wäre. Diese Einsicht
wird er das nächste Jahr zu Nutzen ziehen. Der
Erde blüht ja wieder ein neuer Frühling, der Ernte
folgt nach dem Winter eine neue Saat.

Ohne daß er's will, führt die milde, ruhige
Herbststimmung in der Natur den Menschen auch

dazu, die Bilanz zu ziehen von seinem Thun und
Lassen. Er muß sich fragen, welchen Nutzen sein

bisheriges Verhalten und Wirken sich und Anderen
bis jetzt gebracht habe, ob er nicht Vieles hätte
anders thun, und Vieles hätte unterlassen sollen.
Und auch da kommt ihm die Einsicht, daß er eine

zweite Lenz- und Saatzeit besser anwenden würde
Eine zweite Lenz- und Saatzeit ja, wenn

die dem Menschen geboten würde! Da ließe sich wohl
verbessern und gut machen; da fänden die gemachten

Erfahrungen für eine spätere Zeit ihre Verwerthung,
Versäumtes könnte nachgeholt werden. Wohl ist Keiner
unter den Sterblichen, der nicht zu verbessern fände,
nicht nachzuholen wünschte. Und weil er es nicht
thun kann, verzehrt ihn die bittere Reue über
Geschehenes und Ungeschehenes.

Ja, in wie manchen köstlichen Trunk aus dem Becher
des Daseins hat verfrühte Leidenschaft uns
Gifttropfen geträufelt! Wie vieler Liebe sind wir
verlustig gegangen, weil wir zu wenig Liebe gesäet

haben. Wie manches treue Herz hat unser Vorurtheil

verletzt; wie manche in Liebe uns gebotene

Hand haben wir in launischem Unmuthe nicht
erfaßt; wie manches Glück kam uns zum Haus
geflogen, dem wir versäumten, gastlich die Thüre zu
öffnen! Darum so manche vom Wurm angefressene

Frucht, so manche taube Aehre, so manches
verbitterte Gemüth, so manches erkaltete Herz!

Im Kampf und Genuß des Daseins, in der
geschäftigen Flucht der Tage vergessen wir es gar zu
leicht, daß die rasch entfliehende Stunde uns
unwiederbringlich verloren ist, daß einmal Geschehenes

nicht ungeschehen gemacht, einmal Versäumtes nicht
mehr nachgeholt werden kann. Der unbenutzte Augenblick

wird für uns später zur mangelnden Blume,
zur ungenießbaren Frucht, Wo wir vergessen haben
Liebe zu säen und entgegenzunehmen, da strecken wir
später fruchtlos verlangend die Hände aus.

Wer holt's nach, wenn wir es versäumt, in die
Herzen rechtzeitig das Gute zu säen und zu pflegen?
Wer gibt die verlorene Jugend wieder, die nutzlos
verträumten Stunden, die vergeudete Lebenskraft, die

Spannkraft der Seele und die jugendliche Wärme
des Herzens?

Möge die Bilanz des Herbstes in der Natur die

Jugend und die in der Vollkraft ihrer Jahre Stehenden
unwiderstehlich und nachhaltig daran erinnern, daß
eine jede Stunde sie unwiderruflich ihrem eigenen
Lebensherbste näher führt, jener Zeit, von welcher
es heißt: es kommt die Nacht, da Niemand wirken
kann,

Lehren wir schon unsere Kinder in ihrer goldenen

Saatzeit des kommenden Herbstes zu gedenken und
sorgen wir durch einsichtige, gewissenhafte Pflege, daß
die Blüthenfülle sich nicht nutzlos entblättere, die

üppigen Knospen nicht schutzlos dem zerstörenden
Ungeziefer preisgegeben seien,

Sorgen wir dafür, daß nicht die Bilanz unserer
Nachkommen als Fluch unser Andenken beschwere.
Wie die Saat, so die Ernte.

Das Wahlrecht der Frauen in der
Schweiz.

Hochgeehrte Frau!

eitdem ich mich rühmen darf, Ihre geschätzte

Bekanntschaft gemacht zu haben, seitdem weiß
îch auch, daß Sie Allem, was das Wohl oder
Wehe der Frauenwelt anbetrifft, stets ein

lebhaftes Interesse entgegenbringen. So haben Sie nicht
nur die Bestrebungen, die wirthschaftliche Lage des

weiblichen Geschlechtes besser zu gestalten, aufs
kräftigste unterstützt, sondern Sie haben sich auch mit
dem, was man kurz mit dem Ausdrucke
„Frauenemanzipation" zusammenzufassen Pflegt, eifrig beschäftigt.

Ja mir scheint, als ob Sie in jüngster Zeit
vorzugsweise dem Studium der sozialen und politischen
Seite der Frauenfrage sich widmeten. Wenigstens
hatte ich während der letzten Male, da mir das
Vergnügen Ihrer Unterhaltung zu Theil wurde, jeweilen
Gelegenheit, Sie mit besonderer Wärme über dies

Thema sprechen zu hören. Sie wiesen dabei mit einer
gewissen Bewunderung auf die Bestrebungen und
Erfolge Ihrer amerikanischen Gesinnungsgcnossinnen hin
und verhehlten keineswegs Ihre Hoffnung, Ihre feste
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Ueberzeugung, bah bie Beit nic^t atfjuferne fet, ba

matt aud) bei unf atterlettttett merbe, bah bie grau
aud) am öffentlichen, am potitifepen Seben tpeitzu»

nehmen berufen unb bon bemfetben niept meiter fern»

Zupatten fei. get) ïonnte tnief) bamatf einef mitleibigen
Säcpdnf fiber biefen „frommen ©tauben" nicht er»

mehren — bamatf! — Unb jept? — gept fomme ich,

gpnen 5" fagen, bah ficE» 3hre Hoffnung 5« oermirt»
litten beginne — nicht üoßftänbig, fonbern nur ein

Heiner Speit berfetben. Sie merben gemih ob biefer

ßRittpeitung mahrhaft erftaunen, benn Sie fetbft haben

bief roaprfepeintiep nicht fo batb ermartet, fo baff

Sie nun ber SBotfcEjaft noch siemticE) ungläubig gegen»

fiberftehen. Aber bennod) ift fie mahr, mie ich 3hnen
im gotgenben ju geigen ©etegenpeit hoben merbe.

Sf ift bief jmar ein heifleS Unternehmen, nicht bef»

halb, meit ef etma fepmierig mare, fonbern befpatb,
meit bie SrHärung einef ©efepef — unb auf einem

fotepen beruht eben mie bie alte, fo bie neue Drb»

nung — nicht gerabe ju ben unterhattenbften fingen
gehört. Semtod) miß ich berfucEjen, meine Aufgabe

ju töfen, inbem ich Sie jugteid) bitte, mir gpre
gütige ERacpficpt niept berfagen ju moßen.

geh miß nicht länger mit ber ERemtung ber Stieße

Zurüclpalten, auf metcher ber ©ebanîe perüorging,
auch bei unf ben grauen — menn auch befctjränfteg

— Stimmrecht in öffentlichen Singen ju gemähren ;

ef ift bieê baf ©efefe betreffenb geioerbtiepe
Scpiebf geriepte unb Sinigungf ämter, mie ef
tton einer Jtommiffion bef züreperifepen Santonfratpef
aufgearbeitet mürbe unb nun im ©ntmurfe üortiegt.
gn bemfetben finb für bie Seurtpeilung gioitrecbit»

ticher Streitigleiten, metepe jmifßien ben gnp abera
öffentlicher ober priüater Unternehmungen ber gn»
buftrie, bef ©emerbef, bef Hanbetf unb Serteprf
unb ben bei ihnen befepäftigten AngefteUten, Arbeitern
unb Sehrtingen entftehen, fofern fie fid) auf baf
Anfteßungf» ober Sopnüerpättnih beziepen unb ber

Streitmerth ben Setrag üon 500 granfen nicht über»

fteigt, gemerbtiche Scpiebfgericpte oorgefepen, üor»

läufig nur für bie Stäbte Bitrich unb EESintertpur.

Socp lönnen auch anbere ©emeinben burch ©eitteinbe»

befeptufj fotehe einführen. Ser teitenbe ©runbge»
banfe bei ©rrichtung berfetben ift, ben reeptf fuepenben

Parteien eine größere ©ernähr für bie ERicptigteit
unb Unparteiticpleit bef llrtpeitf ju bieten, atf bief
unter ben gegenmärtigen SSerhältniffen möglich ift.
Sief foß baburch erreicht merben, bah erftenf mit
Aufnapme bef recptflunbigen Eßräfibenten, ©erichtf»
fchreiberf unb ihrer Steßüertreter bie ©erichte nur
mit gachmännern befept merben, b. p. mit Seuten,
bie burch th^e ESeruffüermanbtfcpaft mit ben Parteien
eine gemiffe ©arantie bieten, bah fm bie ftreitigen
Serpättniffe richtiger beurtheiten, atf anbere, methe
benfetben burepauf fernftepen — unb jmeitenf ba»

burh, bah Arbeitgeber unb Arbeitnehmer in gleicher

Baht unter ben ERicptern Oertreten fittb.
Bum Bmecfe ber Auffteßung biefer ©erichte mer»

ben nun öerfd)iebene, je nah t>er ®rt t>er ©etoerbe,

Epanbetf» unb gabritationfgefepäfte Oereinigte ©rup=
pen*) gebitbet. Sie ©efammtheit berfetben mähtt ben

Eßräfibenten, ©erihtffhrmber unb ipre Steßoertreter,
methe für aße ©ruppen bie gleichen finb; fonft finb
bie einzelnen ©ruppen oon einanber unabhängig,

gn jeber ©ruppe mähten bie Arbeitgeber einerfeitf
unb bie Arbeitgeber anberfeitf auf ihrer EtRitte je
bie §ätfte ber Shiebfrihter, methe ihr burh bu®

Statut zugetpeitt finb.
Sief ift im SSefenttihen bie Drganifation ber

gemerbtihen Scpiebfgericpte im zünperifhen ©efepe,
baf nur in menigen Eßuntten oon ben fhon für
Safetftabt unb ©enf beftehenben abmeiht. gn fo
meit bebeutet ef atfo leine grope Steuerung auf bem

*) Ilm gpnen, hochgeehrte grau, einen Segriff Oon
ber gapt unb Bujamnienfefeuttg biefer ©ruppen 31t geben,
üermeife ich auf bie bafetftäbtifepe „Serorbnung sur Auf»
füprnng bef ©efepes betreffenb ©injelrichter, Sermitt»
lungfüerfapren unb gemerbtiche Scpiebfgerirfjte", toelcpe
folgenbe 10 ©ruppen aufftettt: Sejtilinbuftrie, ©rb= unb
Hochbau, fjotsarbeit, SAetnftarbeit, Selteibitng unb fßup,
Dtaprungf» unb ©enuhntittel, Sapierinbuftrie unb polt)»
graphifepe ©etoerbe, chentifhe ©etuerbe, Sranfportmefen,
§anbel unb anbere Seruffartcn. gm gürcherifchen ©efep
finbet fiep noep leine ©ruppensufantmenftettung; tiefe mirb
eine fpäter ju ertaffenbe „Ausfüprungfberorbnung" ent»

palten.

©ebiete ber ©efepgebung. Saf jeboh, toorin ef fih
Oou aßen ähnlichen ©efepen unterfepeibet, — moburh
ef überhaupt einzig unter aßen fepmeizerifepen ©e=

fepen baftept, ift aufgebrüdt in fotgenber Seftim»

mung: „Stimmberehtigt unb mähtbar finb
biefenigen Shmeijerbürger unb Sh^b^
$trMrgerinnett,roetheboIïiâhrig unb in ben
bürgerlihettERehtenunb ©hrennictjt ein»

geftettt finb, im betreffenben ©erieptf»
Ireife mopnen unb einer ber im ©emeinbe»

ftatut bezeichneten Seruffgruppen atf
©emerbeinpaber ober Angeftettte ange»
p ö r e n. "

@f tritt unf atfo pier zum erfteu SAate in unferm
fhmeizerifhen ERecptfteben bie — man môcpte faft
jagen : munberbare — ©rfheinung entgegen, bah —
menigftenf für einen Speit bef öffentlichen Sebenf

— ben grauen bie gleichen ffteepte zugeftanben mer»

ben, mie ben Sßiännern. Sßie biefe lönnen fie fih
an ber SBapt ber Shiebfrihter betpeitigen, ja fogar
fetbft atf folcpe gemäptt merben. SBaf bief peihen

miß, mirb gpnen fofort liar merben, menn Sie er»

fapren, methe Sebeutung biefe ©eriepte paben. gh
pabe gpnen zmar fhon Oorper, bei ber S3efprehung
ber ©infüprung berfetben, angebeutet, methe Streitig»
leiten iprem XXrtpeite unterliegen. Soh üermag gpnen
bief niept ein rihtigef 33itb Oon ber SBirlfamleit
biefer gnftitute zu geben. Sßeit beffer mirb biefe

burh bie bürren Bapten einef Sermattungfberihtef
ißuftrirt, mie ein foteper ber bafetftäbtifhen Shtebf»
gerihte mir üortiegt. Sarauf erfahren mir, bah im
gapre 1891 in 244 Sipungen einzelner ©ruppen
niht meniger atf 441 gäße zur ©rtebigung lameu.
SBaf ben ©egenftanb ber ®tagen anbetrifft, fo finben
mir pier naturgemäh eine grohe SRannigfattigleit ;

pauptfäcptih panbette ef fih um Sopnfragen; aber

auh über unberechtigte ©nttaffung unb unberehtigten
Auftritt, über bie Haftpflicht, über Seprüerträge u. f. m.

patten bie ©erihte zu entfepeiben. SEah bem zürhert»
fhen ©efepe paben fih biefetben aber niht nur mit
ber ScpticptuuS foteper Streitfäße zu befaffen, fon»

bern fie finb auh üerpftihtet, auf Anfuipen Oon

SSermattungf» unb ©erieptfbepörben ©utahten zu er»

ftatten. Sie treten ferner atf „©inigungfämter" in
Spätigleit bei Streitigleiten über bie Sebingung ber

gortfepung ober ber Sßieberaufnapme bef Arbeitf»
üerpättniffef, b. p. bei Streitigleiten, methe teiept zu

SAaffenauftritten ober zur Scptiehung üon ©efhäftf»
tolatitäten fitpren lönnen.

Auf aß bem fepen Sie leiht, bah bie getoerb»

ticpen Shiebfgerihte fih üorzügtiep bazu eignen, ben

llebetftänben, bie fiep in unferem ©efcpäftfteben zeigen,

mirlfam entgegenzutreten. Siefer Umftanb erltärt ef
benn auh, bah — bei ber grofsen Anzapt Oon ©e»

merben, methe nur ober boh pauptfäcptih burh
grauen aufgeübt merben, unb für metepe jene ©erihte
ebenfaßf mahgebenb finb — man niht umpin tonnte,
bie gntereffen ber grauen bei Auffteßung ber ©e=

riepte gebüprenb zu berüßfihtigen. So fagt bie be=

treffenbe Sommiffion in iprem beteuhtenben Serihte :

„ bie Stüclfiht baraitf, bah baf Scpiebf»

geriht namentlich auep zur Abfteßuug üon Sftih»

bräuhen in ©efhäften mitpetfen foß, bie nur meib»

tihe Arbeiterfcpaft paben, tieh ef unf notpmenbig
erfheinen, auh bie ©efhäftfinpaberinnen unb Ar»
beiterinnen zur attiüen Speitnapme zuzutaffen. " Aber

nid)t nur auf biefem ©runbe mar bie §erbeiziepung
bef meibtiepen ©efhtehtê zum attiüen unb paffiüen
SSaptreht bei ben Scpiebfricptermaplen ein zmingen»
bef ©ebot, fonbern bie Auffcptiehung beffetben liehe
bie ©erihte ipren Bmecl — ben Sßarteien eine mög»

tihft grohe ©emäpr für bie ERicptigfeit unb llnpartei»
tihteit bef Urtpeitf zu geben — gerabezu nur patb
erfüßen. Senn mie bei ber bifperigeu Ginricptung
bie ©erehtigleit einef ERihterfpruhef angezmeifett
merben tonnte, meit ef zur richtigen S3eurtpeitung
bef betreffenben gaßef einer gemiffen SSertrautpeit
mit ben ftreitigen SSerpältrtiffen bebürfe, bie jeboh
bem ober ben ERicptern abgepe — berfetbe ©ruub
mürbe, mäprenb er für bie EtRänner befeitigt mirb,
für bie grauen bleiben, menn unter ben ERecptfprecpen»

ben fih niht gemanb finbet, Oon bem fie ermarten

lönnen, bah 00 bie fie betreffenben SSerpättuiffe zu
mürbigen miffe. Sie merben fih baper, pohgeeprte

grau, mit ERecpt bartiber Oermunbern, bah bie anberit
©efepe über biefe gnftitute — z- bie üon EBafet,

©enf, Aeuenburg u. A. — niht fhon EBeftimmnngen
im Sinne ber bef zürherifh^u ©efepef entpatten.
Um fo meniger merben Sie baper gpre Anertennung
benjenigen üerfagen, methe zuerft biefer natürtihen
gorberung burh Aufnapme in baf ©efep gereht
mürben.

So merben nun bie Bürcpeo unb SSintertpurer
gemerbetreibenbertgrauenbeibenScpiebfricptermapten
©etegenpeit paben, fih eine Eßertrauenfperfon —
gteihüiet, ob ein SRantt ober eine grau — zu fiheiu,
methe bie gntereffen ber grauen nah Gräften zu
üertreten pätte. Sah biefe piefür ein überauf reiepef
unb fruhtbaref Arbeitffelb üorfänbe, brauhe id)
mopt niht meiter aufzuführen, naepbem ih barge»

legt pabe, nah toetepen Seiten bie Spätigleit ber

Shiebfgerihte fih erftredt. Sie richtige Eßerfönlicp»

leit tonnte an biefer Steße eine EBirtfamleit eut»

fatten, burh bie baf EÜBopt ber arbeiteuben grauen»

ttaffen in ungeapntem EtRahe geförbert mürbe. Sie
fepen atfo, bah buf ©efep niht nur eine reine

tpeoretifepe Sebeittung pat, fonbern aud) üon einem

ungepeuer prattifepen Aupen für bie grauenmett ift.
greitiep bürfen Sie nun niht üergeffen, bah mir

ef pier nur mit bem ©ntmurf bef ©efepef zu

tpun paben, unb zmifcpou einem fotheu unb bem

fertigen ©efepe liegt eben nod) SSietef. So mirb
er nun üorerft im Santonfratpe burhberatpen mer»
ben unb pat pernah bie SSotlfabftimmung noh über

fih ergepen z« taffen. @f liegt atfo bie SRögticp5

leit fepr nape, bah gerabe bie fo aufferorbentlicp
bebeutfame EBeftimmungnocpmefenttiheAbänberungen
erteiben merbe. Aber fei bem, mie ef rooße, — ob

jie unüeränbert auf aß ben Stürmen perüorgepen
ober ob fie üortäufig nur ein SSorfhtag bleiben foßte

— baf ift fieper, bah baf Sorgepen ber züreperifdjen
©efepgeber niht opne nachhaltige SBirlung auf bie

Abfaffung aßer äpntihen ©efepe fein mirb!
©mpfangenSie, pocpgeeprte grau, bieSerfiherung

meiner üorzügtihen Hohadjtung unb ©rgebenpeit!
4). ÜB.

praMtfcf|s Httlsifung
für ira» l|g0irirtifü|r BrrptalfBtt |itr Jrit

rtttrr Cîf|ûtBrarpiïrrmîr.
Sßott Dr. med. Harl ©erfter, praft. ^Jiünc^en.

|ei ber gefiirhteten afiatifepen Spolera, bie

f Z«r Boit mieber in üerfepiebenen Speiten

5 ©itropa'f epibemifh perrfdpt, ift ef teinef»

megf ber Spoterabazißuf an unb für fih,
ber burh Serfcpleppung ober fonftmie fih aufbreitenb
bie Spolera „maht", fonbern ef miiffen zu biefem
Seim noh ganz bestimmte Sebingungen tommen, ba»

mit er fiep aufjen (in ber Dertticpteit) unb innen (im
Drganifmuf) entmidetn tann.

S3ir paben bemnaep Zu betrahten: 2öie tonnen

mir bie Dertticpteit gegen ben Spoterateim immun
mähen unb mie lönnen mir unfern Drganifmuf fo

perriepten, bah 00 bem Spoterateim niht zum Dpfer
fäßt.

Sie gmmunität einer niht fhon an fih im»

munen Dertticpteit gegen Sranlpeitfteime, mögen biefe

„Sazißen" ober fonftmie peifjen, mirb perbeigefiiprt
burh bie ßRafmapmen ber offenttihen Hpgieine. Sorge
für reine, ftaubfreie Suft unb beftef Srintmaffer,
gortfhaffung ber Abfaßftoffe burh etn Sanatnep,
Bentratifation ber Shtahtpäufer nnb EtRärlte, be=

puff teicpter ppgieittifeper Sontrote, unb anbere StRaff»

regeln finb in fämmttihen gröberen nnb Heineren
Stäbten Seutfcptanbf, bie eine einfihtfüoße Stabt»
üermattung paben, in ben tepten gaprzepnten burh5
gcfüprt morben. Sf panbelt fih zur Boß einer Spolera»
epibemie nur baritm, aße biefe äRafjregeln mieber»

pott ber forgfättigften Eßrüfung zu untermerfen, aßen»

faßfige Serbefferungen fhteunigft zu bemerlfteßigeit
unb namentlich bie EReinticpteitf» unb Sebenfmittet»

potizei auff Strengfte zu panbpaben.
gnbem mir üorauffepen, bah bie Sepörben, benen

bie Huubpabung ber öffenttiepen Hpgieine obliegt,
ipren ernften Eßftid)ten im üoßften Umfang genügen,
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Ueberzeugung, daß die Zeit nicht allzuferne sei, da

man auch bei uns anerkennen werde, daß die Frau
auch am öffentlichen, am Politischen Leben

theilzunehmen berufen und von demselben nicht weiter
fernzuhalten sei. Ich konnte mich damals eines mitleidigen
Lächelns über diesen „frommen Glauben" nicht
erwehren — damals! — Und jetzt? — Jetzt komme ich,

Ihnen zu sagen, daß sich Ihre Hoffnung zu verwirklichen

beginne — nicht vollständig, sondern nur ein

kleiner Theil derselben. Sie werden gewiß ob dieser

Mittheilung wahrhaft erstaunen, denn Sie selbst haben

dies wahrscheinlich nicht so bald erwartet, so daß

Sie nun der Botschaft noch ziemlich ungläubig
gegenüberstehen. Aber dennoch ist sie wahr, wie ich Ihnen
im Folgenden zu zeigen Gelegenheit haben werde.

Es ist dies zwar ein heikles Unternehmen, nicht
deshalb, weil es etwa schwierig wäre, sondern deshalb,
weil die Erklärung eines Gesetzes — und auf einem

solchen beruht eben wie die alte, so die neue

Ordnung — nicht gerade zu den unterhaltendsten Dingen
gehört. Dennoch will ich versuchen, meine Aufgabe

zu lösen, indem ich Sie zugleich bitte, mir Ihre
gütige Nachsicht nicht versagen zu wollen.

Ich will nicht länger mit der Nennung der Quelle
zurückhalten, aus welcher der Gedanke hervorging,
auch bei uns den Frauen — wenn auch beschränktes

— Stimmrecht in öffentlichen Dingen zu gewähren;
es ist dies das Gesetz betreffend gewerbliche
Schiedsgerichte und Einigungsämter, wie es

von einer Kommission des zürcherischen Kantonsrathes
ausgearbeitet wurde und nun im Entwürfe vorliegt.

In demselben sind für die Beurtheilung zivilrechtlicher

Streitigkeiten, welche zwischen den Inhabern
öffentlicher oder privater Unternehmungen der

Industrie, des Gewerbes, des Handels und Verkehrs
und den bei ihnen beschäftigten Angestellten, Arbeitern
und Lehrlingen entstehen, sofern sie sich auf das

Anstellungs- oder Lohnverhältniß beziehen und der

Streitwerth den Betrag von 500 Franken nicht
übersteigt, gewerbliche Schiedsgerichte vorgesehen,

vorläufig nur für die Städte Zürich und Winterthur.
Doch können auch andere Gemeinden durch Gemeinöe-

beschluß solche einführen. Der leitende Grundgedanke

bei Errichtung derselben ist, den rechtssuchenden

Parteien eine größere Gewähr für die Richtigkeit
und Unparteilichkeit des Urtheils zu bieten, als dies

unter den gegenwärtigen Verhältnissen möglich ist.

Dies soll dadurch erreicht werden, daß erstens mit
Ausnahme des rechtskundigen Präsideuten,
Gerichtsschreibers und ihrer Stellvertreter die Gerichte nur
mit Fachmännern besetzt werden, d. h. mit Leuten,
die durch ihre Berufsverwandtschaft mit den Parteien
eine gewisse Garantie bieten, daß sie die streitigen
Verhältnisse richtiger beurtheilen, als andere, welche

denselben durchaus fernstehen — und zweitens
dadurch, daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleicher

Zahl unter den Richtern vertreten sind.

Zum Zwecke der Aufstellung dieser Gerichte werden

nun verschiedene, je nach der Art der Gewerbe,

Handels- und Fabrikationsgeschäfte vereinigte Gruppen*)

gebildet. Die Gesammtheit derselben wählt den

Präsidenten, Gerichtsschreiber und ihre Stellvertreter,
welche für alle Gruppen die gleichen sind; sonst sind
die einzelnen Gruppen von einander unabhängig.

In jeder Gruppe wählen die Arbeitgeber einerseits
und die Arbeitgeber anderseits aus ihrer Mitte je
die Hälfte der Schiedsrichter, welche ihr durch das

Statut zugetheilt sind.
Dies ist im Wesentlichen die Organisation der

gewerblichen Schiedsgerichte im zürcherischen Gesetze,

das nur in wenigen Punkten von den schon für
Baselstadt und Genf bestehenden abweicht. In so

weit bedeutet es also keine große Neuerung auf dem

*) Um Ihnen, hochgeehrte Frau, einen Begriff von
der Zahl und Zusammensetzung dieser Gruppen zu geben,
^erweise ich auf die baselstädtische „Verordnung zur
Ausführung des Gesetzes betreffend Einzelrichter,
Vermittlungsverfahren und gewerbliche Schiedsgerichte", welche
folgende 10 Gruppen aufstellt- Textilindustrie, Erd-und
Hochbau, Holzarbeit, Metallarbeit, Bekleidung und Putz,
Nahrnngs- und Genußmittel, Papierindustrie und
polygraphische Gewerbe, chemische Gewerbe, Transportwesen,
Handel und andere Berufsartcn. Im zürcherischen Gesetz

findet sich noch keine Gruppenzusammenstellung; diese wird
eine später zu erlassende „Ausführungsverordnung"
enthalten.

Gebiete der Gesetzgebung. Das jedoch, worin es sich

von allen ähnlichen Gesetzen unterscheidet, — wodurch
es überhaupt einzig unter allen schweizerischen
Gesetzen dasteht, ist ausgedrückt in folgender Bestimmung:

„Stimmberechtigt und wählbar sind
diejenigen Schweizerbürger und Schwel -

zerbürgerinnen,welchevolljährig und in den
bürgerlichen Rechten und Ehren nicht
eingestellt sind, im betreffenden Gerichtskreise

wohnen und einer der im Gemeindestatut

bezeichneten Berufsgruppen als
Gewerbeinhaber oder Angestellte
angehören."

Es tritt uns also hier zum ersten Male in unserm
schweizerischen Rechtsleben die — man möchte fast

sagen: wunderbare — Erscheinung entgegen, daß —
wenigstens für einen Theil des öffentlichen Lebens

— den Frauen die gleichen Rechte zugestanden werden,

wie den Männern. Wie diese können sie sich

an der Wahl der Schiedsrichter betheiligen, ja sogar

selbst als solche gewählt werden. Was dies heißen

will, wird Ihnen sofort klar werden, wenn Sie
erfahren, welche Bedeutung diese Gerichte haben. Ich
habe Ihnen zwar schon vorher, bei der Besprechung
der Einführung derselben, angedeutet, welche Streitigkeiten

ihrem Urtheile unterliegen. Doch vermag Ihnen
dies nicht ein richtiges Bild von der Wirksamkeit
dieser Institute zu geben. Weit besser wird diese

durch die dürren Zahlen eines Verwaltungsberichtes
illustrirt, wie ein solcher der baselstädtischen Schiedsgerichte

mir vorliegt. Daraus erfahren wir, daß im

Jahre 1891 in 244 Sitzungen einzelner Gruppen
nicht weniger als 441 Fälle zur Erledigung kamen.

Was den Gegenstand der Klagen anbetrifft, so finden
wir hier naturgemäß eine große Mannigfaltigkeit;
hauptsächlich handelte es sich um Lohnfragen; aber

auch über unberechtigte Entlassung und unberechtigten

Austritt, über die Haftpflicht, über Lehrverträge u. s. w.

hatten die Gerichte zu entscheiden. Nach dem zürcherischen

Gesetze haben sich dieselben aber nicht nur mit
der Schlichtung solcher Streitfälle zu befassen,
sondern sie sind auch verpflichtet, auf Ansuchen von

Berwaltungs- und Gerichtsbehörden Gutachten zu
erstatten. Sie treten ferner als „Einigungsämter" in
Thätigkeit bei Streitigkeiten über die Bedingung der

Fortsetzung oder der Wiederaufnahme des

Arbeitsverhältnisses, d. h. bei Streitigkeiten, welche leicht zu

Massenaustritten oder zur Schließung von
Geschäftslokalitäten führen können.

Aus all dem sehen Sie leicht, daß die gewerblichen

Schiedsgerichte sich vorzüglich dazu eignen, den

Uebelständen, die sich in unserem Geschäftsleben zeigen,

wirksam entgegenzutreten. Dieser Umstand erklärt es

denn auch, daß — bei der großen Anzahl von
Gewerben, welche nur oder doch hauptsächlich durch

Frauen ausgeübt werden, und für welche jene Gerichte

ebenfalls maßgebend sind — man nicht umhin konnte,

die Interessen der Frauen bei Aufstellung der

Gerichte gebührend zu berücksichtigen. So sagt die

betreffende Kommission in ihrem beleuchtenden Berichte:

„ die Rücksicht darauf, daß das Schiedsgericht

namentlich auch zur Abstellung von Miß-
bräucheu in Geschäften mithelfen soll, die nur weibliche

Arbeiterschaft haben, ließ es uns nothwendig
erscheinen, auch die Geschäftsinhaberinnen und
Arbeiterinnen zur aktiven Theilnahme zuzulassen. " Aber

nicht nur aus diesem Grunde war die Herbeiziehung
des weiblichen Geschlechts zum aktiven und passiven

Wahlrecht bei den Schiedsrichterwahlen ein zwingendes

Gebot, sondern die Ausschließung desselben ließe
die Gerichte ihren Zweck — den Parteien eine möglichst

große Gewähr für die Richtigkeit und Unparteilichkeit

des Urtheils zu geben — geradezu nur halb
erfüllen. Denn wie bei der bisherigen Einrichtung
die Gerechtigkeit eines Richterspruches angezweifelt
werden konnte, weil es zur richtigen Beurtheilung
des betreffenden Falles einer gewissen Vertrautheit
mit den streitigen Verhältnissen bedürfe, die jedoch

dem oder den Richtern abgehe — derselbe Grund
würde, während er für die Männer beseitigt wird,
für die Frauen bleiben, wenn unter den Rechtsprechenden

sich nicht Jemand findet, von dem sie erwarten
können, daß er die sie betreffenden Verhältnisse zu
würdigen wisse. Sie werden sich daher, hochgeehrte

Frau, mit Recht darüber verwundern, daß die andern
Gesetze über diese Institute — z. B. die von Basel,
Genf, Neuenburg u. A. — nicht schon Bestimmungen
im Sinne der des zürcherischen Gesetzes enthalten.
Um so weniger werden Sie daher Ihre Anerkennung
denjenigen versagen, welche zuerst dieser natürlichen
Forderung durch Aufnahme in das Gesetz gerecht
wurden.

So werden nun die Zürcher und Winterthurer
gewerbetreibendenFrauenbeidenSchiedsrichterwahlen
Gelegenheit haben, sich eine Vertrauensperson —
gleichviel, ob ein Mann oder eine Frau — zu sichern,

welche die Interessen der Frauen nach Kräften zu
vertreten hätte. Daß diese hiefür ein überaus reiches
und fruchtbares Arbeitsfeld vorfände, brauche ich

wohl nicht weiter auszuführen, nachdem ich dargelegt

habe, nach welchen Seiten die Thätigkeit der

Schiedsgerichte sich erstreckt. Die richtige Persönlichkeit

könnte an dieser Stelle eine Wirksamkeit
entfalten, durch die das Wohl der arbeitenden Frauenklassen

in ungeahntem Maße gefördert würde. Sie
sehen also, daß das Gesetz nicht nur eine reine

theoretische Bedeutung hat, sondern auch von einem

ungeheuer praktischen Nutzen für die Frauenwelt ist.

Freilich dürfen Sie nun nicht vergessen, daß wir
es hier nur mit dem Entwurf des Gesetzes zu

thun haben, und zwischen einem solchen und dem

fertigen Gesetze liegt eben noch Vieles. So wird
er nun vorerst im Kantonsrathe durchberathen werden

und hat hernach die Volksabstimmung noch über
sich ergehen zu lassen. Es liegt also die Möglichkeit

sehr nahe, daß gerade die so außerordentlich
bedeutsame Bestimmung noch wesentliche Abänderungen
erleiden werde. Aber sei dem, wie es wolle, — ob

sie unverändert aus all den Stürmen hervorgehen
oder ob sie vorläufig nur ein Vorschlag bleiben sollte

— das ist sicher, daß das Vorgehen der zürcherischen

Gesetzgeber nicht ohne nachhaltige Wirkung auf die

Abfassung aller ähnlichen Gesetze sein wird!
EmpfangenSie, hochgeehrte Frau, dieVersicheruug

meiner vorzüglichen Hochachtung und Ergebenheit!
H. W.

Praktische Anleitung
für das hygieinische Verhalten zur Zeit

einer Choleraexidemie.
Von Dr. iiisâ. Karl Gerster, prakt. Arzt, München.

ff ei der gefürchteten asiatischen Cholera, die

^ zur Zeit wieder in verschiedenen Theilen
A Europa's epidemisch herrscht, ist es keineswegs

der Cholerabazillus an und für sich,

der durch Verschleppung oder sonstwie sich ausbreitend
die Cholera „macht", sondern es müssen zu diesem

Keim noch ganz bestimmte Bedingungen kommen,
damit er sich außen (in der Oertlichkeit) und innen (im
Organismus) entwickeln kann.

Wir haben demnach zu betrachten: Wie können

wir die Oertlichkeit gegen den Cholerakeim immun
macheu und wie können wir unsern Organismus so

Herrichten, daß er dem Cholerakeim nicht zum Opfer
fällt.

Die Immunität einer nicht schon an sich

immunen Oertlichkeit gegen Krankheitskeime, mögen diese

„Bazillen" oder sonstwie heißen, wird herbeigeführt
durch die Maßnahmen der öffentlichen Hygieine. Sorge
für reine, staubfreie Luft und bestes Trinkwasser,
Fortschaffung der Abfallstoffe durch ein Kanalnetz,
Zentralstation der Schlachthäuser und Märkte,
behufs leichter hygieinischer Kontrole, und andere
Maßregeln sind in sämmtlichen größeren und kleineren
Städten Deutschlands, die eine einsichtsvolle
Stadtverwaltung haben, in den letzten Jahrzehnten
durchgeführt worden. Es handelt sich zur Zeit einer Choleraepidemie

nur darum, alle diese Maßregeln wiederholt

der sorgfältigsten Prüfung zu unterwerfen, allen-

fallsige Verbesserungen schleunigst zu bewerkstelligen
und namentlich die Reiulichkeits- und Lebensmittelpolizei

aufs Strengste zu handhaben.
Indem wir voraussetzen, daß die Behörden, denen

die Handhabung der öffentlichen Hygieine obliegt,
ihren ernsten Pflichten im vollsten Umfang genügen,
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befpäftigen mir un® f(ier mit ber perföntiepen Hpgiehte,
b. p. mit ber 2lrt uttb SGSeije, mie fiel) ber ©iitjelne
jur 3eit einer ©poleraepibemic ju »ermatten pat.

fvft eine Dertlipfeit au® ©rünben, bie in ifjrer
©efammtpeit nod) nipt boßfommen geflärt finb, bon
ber Spolera befallen, fo barf man annehmen, bap
fämmtlicl)e Seloopner ben ©polerafeint, fei e® buret)

2(tpmung®» oberSerbauung®orgatte, in fid) aufnehmen.
Db unb mictoeit fie aber bon ber Kranfpeit ergriffen
tnerben, l)ängt non ber perfötilipen Si®pofition jebe®

©injetnen ab. 2tncf) über bie (frage, tnorin bie per»
föntipe Sispofition jnr Spolera beftefje, finb bie

©eteprten nod) nipt einig, ba fie bisher ipre ganze
2lufmerffamfeit einer änderen Urfac^e, bent Spolera»
bajilluê, jugemenbet paben.

Man fann nur, ber Grfapntug fotgenb, fagen,
bap ein gnbibibuitm befto leiepter an ber Spolera
erfranft mtb ifjr zum Cpfer fällt, je tueniger feine
Sebenëmeifc ppgieinifp züiecfmäpig ift. SBer in
bumpfer, feuepter SBopitung mopnt, unreinlich ift,
fiel) frf)Iec£)t ernährt, bem Sllfopolgenuffe fröhnt, leine
Hautpflege treibt, unb förperlicp überanftrengt ift,
ber ift leicht eine Sente ber CSfjoïera unb ÜRiemanb

mirb fid) britber munbern. Slnbrerfeit® holt ftch bie
Spolera ouch unter ben „oberen Zepntaufettb" jjjre
Dpfer unb fupt fiep namentlich bie reiepen ißraffer,
bie SBoplgenäprten, bie bem „feineren" Sllfopolgertup
©rgebetten, ipren Seib mepr innen al? aitpen Pflegen»
ben unb bie burp Seibenfdjaften unb Kranfpeiten
ober geiftige Ueberanftrengung Zerrütteten unb ©e=

fpmäpten perau®.
SBenn mir ferner beobachten, bap einfach unb

nücptern tebenbe unb fiep ppgieinifp pflegenbe Seute
bie Spolera nur in leicptefter gorm ober gar niept
befommen, fo ergibt fiep für un® ber ©ptup, bap
ein geeignetes ppgieinifcpe® Serpalten ber befte unb
fiperfte ©pup gegen bie Spolera ift.

Sie miptigften Siegeln für gung unb 2ltt tauten:
1. Uebergiepe jeben Morgen, fofort naep bem

Serlaffen be® Sette®, ben ganzen Körper (mit 2lu8»
napme be® Kopfe®) mit frifepem SSaffer, je naep ©e»
mopnpeit mit ober opne nacpfolgenbe Srodenreibung.
SBer biefen ppgieinifcpen Morgengup ober »grup niept
gemöpnt ift, nimmt Zimmermannes SB äffer unb legt
fiep naepper, anftatt fofort in bie Kleiber zu feplüpfen,
noep ein Siertetftiinbpen in® Sett. Sitte 8 —10
Sage nimm ein marme® ©eifenbab Oon 27° 31. mit
füpler ©plupbraufe.

2. Segniige biep mit ben einfoepften SRaprung®»
mittetn. Slicpt zu biel auf einmal, fein Sielerlei.
Man bleibe im Sltlgemeincn bei ber gemopnten Koft,
menn fie einfaep mar. Zweifelnben empfeple icp etrna
fotgenbe Siät: Zum grüpftüd gefopte Milp, mit
ober opne Kaffee ober Slaprfatjcacao, Sormittag®
(mer e® bebarf) ein toeipe® Si, Mittag® ©uppe,
(fiel) ©emiife, (menig) gleifp, ober Meptfpeife mit
gefoeptem Dbft, iRapmittag® (mer e® bebarf) Dbft
(ba® in ropetn Zuftanbe bor bem ©enuffe ftet® ju
mafepen ift), SlbenbS SOlilcpntuS (Mepl, ©rie®, 3tei®),
Matpee ober ©acao mit Sutterbrot. 211® ©etränfe
biene bei leiepter Serbauung tßfannenftiel'fper Heibel»
beermein, bei träger Serbauung fßfannenftiel'fpe
Heibelbeer Sitronen=Simonabe @ffenä mit frifepem
SBaffer. SBer e® fo getnopnt ift, mag Slbenbê ein
©las Sier ober SBein trinfen. gebe® Hebcrmap
bon Sllfopol ift bon Hebel. Unfinnig ift ber (auep
bon Slerjten bietfaep empfoptene!) ©enup fepmerer
SBeine, namentlich ober aller „Spolerafcpnäpfe" unb
Siqueure.

3. Kleibe biep ber jemeitigen SBitterung ent»
fpreepenb. SBer Unterlleibung bebarf, nepme Seinen»
Zellenftoff oberSeinemSrifot, mer SBotle ober Saum»
mode gemöpnt ift, bleibe junädjft babei. Häufiger
SBäfcpemecpfel ift bringenb jit ratpen.

4. Halte biep im Sett niept ju mann. Sebenfe,
bap bu ein Strittet be® Sage® (alfo aitcp be® Seben®)
im Sett berbringft unb burcp geberbetten bie Sin®»

biinftung ber Haut berpinbert mirb. SBer nod) feine
©teiiter'fd)en luftbnrcpläffigen sJleforntbeden pat, bettfe
an bie Slnfcpaffung unb berbanne einftmeilen fofort
ba® gebcra=Unterbett.

5. ©orge für möglicpft reine Suft bei Sag unb
SRapt in beinen SBopn» unb Slrbeitäränmen. Se»

fleipige biep in beinern Housmefen ber forgfältigften
fReiniicpfeit.

6. Semege biep tägtiep genügenb. SBer e® niept
aftib (burcp ©epen, ^Reiten, förperlipe Slrbeit) tpun
fann, beforge e® paffib (Maffage).

7. Hüte bid) naep Möglipfeit bor geiftiger Ueber»

anftrengung, leibenfd)afttid)en Slitfregnngen, über»

mäpigen ©emiitp®bemegungen.
Sei Sefolgung biefer fieben ppgieinifpen ©runb»

regeln fann man bem Herannapen ber Spolera rupig
eittgegenfepen.

Sreten bei Beuten, bie ju ppgieinifcper ©etbft»
jud)t niept 51t bemegen finb, ober bie erft feit Kurzem
fiep ipr unterzogen paben, ober fiip ipr niept in bollern

Mape nnterjiepen fönnen, ©rfpeinungen bon Spolera»
erfranfungett auf, fo bertröble man nipt bie Zeit
mit irgenbmelcpen Slr^neien, fonbern rufe fofort einen

Strjt, ber bie Spolera ppbropatpifcp ju bepanbetn

gemißt unb befäpigt ift. ©egen bie leiepteren gormen
ber ©rfranfung, allgemeine Slbgefcplagenpeit, Koßern
im Seib, Surcpfafi unb ©rbreipen, fann man bi§ jur
Slnfunft be® Slrjte® napfatte SBidetungen unb Slb»

reibitngen be® ganzen Körper®, namentlich aber be®

Unterleibes, anmenben. fcpmereren gormen, bie

mit fofortigem Sluftreten rei®mafferäpnlicper ftarfer
Siarrpöe, URuSfelfrämpfen u. f. m. beginnen, fann
itadj Sîinternip ^ixmeift nur eine ganz energifepe,

fa^berftänbige Kaltmafferbepanblung jur Heilung
fiipren. Son Slrzneien ift e® bießeiept einzig ber

Kampfer, ber in fpirituöfer Söfung innerlicE) zur Sin»

menbung fomtnen fann, aße anberen, namentlid)
Dpium, finb unnüp ober fdjablicp. Sie ©orge für
bie gefammte SßPe9e tie® Kranfen, ba® Serpalten be®

Sflegeperfonal®, bie Se§infeftion®mapregeln u. f. m.

lap ©aepe be® bepanbelnben Slrzte® fein.
Sa® Slßermicptigfte beim Herrfcpen einer Spolera»

epibemie ift:
Keine 2t n g ft paben! Sie lleberzeu»

gung fe ft palten, bap ein rieptige® ppgi»
einif^e®©efammtberpaltenberbenfbar
befte ©cpup ift gegen bie Spolera!

(Flugblatt ber TDÎonatêf^rift „^pgieia".)

Mt Jraitttt itt

fn
feinem Sanbe ber SBelt begegnet man in ber»

fepiebener Htnfi^t fo anperorbentlicp greßen
©egenfäpen mie in ßhtplanb. ÏRan finbet fie
in ber Slatur be® Sanbe®, in ber ©praepe,

in ben gefeßfcpaftli^en Zwftünben unb in ben Se»

mopnern be® Sanbe® felbft.
Ser Gntmicflung®gang in ïïtuplanb ift ein ganz

anberer al® ber in anberen Sänbern. Slnbermärt®

gept Slße® feinen regelrechten ©ang auf einem bor»
bereiteten SBege, pier jeboep finb bie fortfcprittlidfen
Semegungen unermartete, gemaltige ©prünge. Sa®
3leue fliept niipt aßmalig au® bem Sllten perbor,
fonbern briept fiip mit einem ÜJcale Sapn, eine ©r=

fepeinung, beren fßringip ber 3lipili®mu® zu feinem
©runbgebanfen getnaept pat.

Sor aßem anbern zeigen un® bie Seränberungen
in ber ©teßung ber grau ba® Silb eine® fprung»
unb ftopmeifen ©ntmidelung®prozeffe®. SBaprenb im
übrigen ©uropa bie Serbpeit be® Mittelalter® burcp
ben ritterlicpen grauenbienft gemilbert mürbe, ja
fogar mit unbergängliiper poetifeper ©lorie fiep umgab,
mürben in 3tuplanb bie grauen niept nur bom öffent»

liepen Seben unb feinen Zntereffen abgefonbert unb

abgefdjieben gepalten, fonbern bon ber ganzen Slupen»

melt fozufagen permetifcp abgefcploffen in iprem Serem,
ber einzigen grauenftube im Haufe be® 3luffen unb

am beften mit bem titrfifepen Hemem zu bergteiepen,

nur mit beut llnterfcpiebe, bap in 3luplanb niemal®

Solpgamie beftanben pat.
©omopl ber finftere ©eift ber grieepifepen Kirdje,

fomie bie bi® zum Gnbe be® fünfzehnten Zaprpimbert®
bauernbe Herrfcpaft ber Mongolen trugen bazu bei,
ba® Safein ber grau zu einer lebenslänglichen ©e»

fangenfdjaft zu maepen. Ser ©otteSbienft biefer Kircpe

untermarf fie einer ftrengen päu®lid)en Zucpt, unb
bie Slnficpt ber Mongolen ging bapin, fie al® ein

mißenlofe® Sefiptpum be® Manne® zu betraepten.

©ine grau bon ©tanb fonnte fid) nie an ber

Deffentlicpfeit zeigen, opne ipren guten Stamen in
©efapr zu bringen; bem Serfepr mit Männern,
felbft mit ipren näcpften Sermanbten, mupte fie meiften®

ganz entfagen. Sie Hetratpen mürben burcp bie ©Itern
bermittelt, unb Sräutigam unb Sraut lernten ein»

anber erft am Hochzeitstage fennen. Sie 2lrbeiten,
metepe ber grau au® nieberent ©taube auferlegt
mürben, braepten e® notpmenbigermeife mit fiip, bap

fie nid)t fo ganz innerpalb ber bier SBänbe abge»

fploffen merben fonnte; fie geuop alfo berpältnip»
mäpig mepr greipeit al® bie grau ber befferen Klaffe.

2lup mürbe, au®fplieptid) jebop unter ber länb»

lipen Sebölferung, bie SBittme mäprenb ber Min»
berjaprigfeit iprer ©öpne al® gamilienoberpauptaner»
fannt unb burfte al® folpe® in gemiffem Mape am

fojialen Seben tpeilnepmen. Siefe® Sorrept ging

jebop auf ben älteften ©opn über, fobalb biefer
majorenn lourbe. ©ine SBittme, bie feinen ©opn
befap, mürbe bon ber ©efeßfpaft al® ein unnüpe®
unb bößig reptlofe® SBefen ganz auêgeftopen.

Son Untcrript unb Silbung ber grau mar im

©anzen feine 3tebe. Sie Kenntnip be® Sefen® unb

©preiben® gepörte zu ben äuperft feltenen ©rfpei»
nungen. gpr Safein im flöfterlipen Serem mürbe

Znmeift au®gefüßt mit langmeiliger Hunbarbeit unb

mit ftrengen religiöfen Hebungen; bie einzige 2lb=

mep®lung boten beluftigenbe Sorfteßungen, bie Ser»

anftaltung bon Sürenpapen unb bie Soffen ber ba»

mal® fo beliebten Starren unb Hofnarren, metpe

aup Zugang zum Serem patten, menn fie im ©erup
ber He®gfcü ftanben.

SBar feine Kapeße im Hau®, fo fupren bie bor»

nepmen grauen in gefploffenen, mit unburpfiptigen
©laSfpeiben berfepenen SBagen nap ber Kirpe, um

ipren gotteêbienftlicpen ißflipten napzufommen, melpe
felbft nop heutigen Sage®, obmopl bie firplipen
Sorfpriften bebeutenb gemilbert finb, feine geringen

2lnforberungen fteflen. ©epört e® bop nipt z« ben

©eltenpeiten, bap mäprenb ber Meffe, bie biâmeilen

zmei ober brei ©tunben bauert unb ber man bon

2tnfang bi® z« ©nbe ftepenb ober fnieenb beimopnen

mitp, grauen bon Dpnmapten befaßen merben, mäp»

renb bie äuperft ftrengen gaften, bie im ©anzen etma

ben britten Speit be® gapre® auSmapen unb mäp»

renb roetper man nipt nur fein gleifp, fonbern

aup feine mit Milp ober ©iern zubereiteten ©peifen
geniepen barf, opne bap jemat® eine SluSnapme für
fpmangere, fäugenbe ober alterëfpmape grauen ge»

mapt mirb, mäprenb biefe gaften biete grauen förper»

lip zu ©runbe ripten.
Dbrnopl bie grauen fo gänzlip bon ber SBelt

abgefploffen unb einer ftrengen päuStipen Zupt
untermorfen maren — ber Mann patte fip fogar
ba® 3tept angemapt, fie förpertip zu gültigen —
obmopl ein aêfetifp flöftertiper ©eift fie gebunben

piett, fo enthalten bie Stnfzeipnungen nnb ©priften
au® jener Z«t «op biete Klagen über ipre ©itel»

feit nnb Serberbtpeit. cgottfeçuns folgt.)

^ gteuiffelon. ^
Mt Kathrin (Eugßttiß.

Hai) Stufsei^nungen einet ^ofbame.

fljortfejung.))ie Kaiferin befap eine ©pmefter, bie Herzogin
bon Sllba, bie fie fepr liebte unb bie ipr in aßen

fpmierigen Sagen ipre® Seben® mit iprem IRatp
unb fanftgeübten ©influp treu zur Seite ftanb. Siefelbe
patte bie Kaiferin, bie bon 9tatur peftig unb leiben»

fpaftlip mar, in folpen Slugenbliden be® Zorne®
unb ©pmerze® ftet® mieber getröftet unb berupigt;
aber bie treue ©pmefter ftarb, unb bon ba an füplte
fip bie Kaiferin fepr einfam. Sange fonnte fie fip
nipt entfpliepen, ipre Srauer um bie Serftorbene
abzulegen unb ipre 3tepräfentation®pflipten mieber

aufzunehmen, gpr SBefen erfupr eine Urnmanblung.
9iu® ber jungen grau, bie ber ©pmerz gereift patte,
trat mepr unb mepr bie Horrfperin perbor.

Siele einfame ©tunben berbrapte bie Kaiferin
inipreni 2lrbeit®zimmer, fpreibenb, lefenb, arbeitenb.
©ie ftubirte bie Zeitungen, berfolgte ftet® eifrig bie

Serpanblungen ber Kammer nnb piett fip auf bem
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beschäftigen wir uns hier mit der Persönlichen Hygieine,
d, h, mit der Art und Weise, wie sich der Einzelne
zur Zeit einer Choleraepidemic zu verhalten hat.

Ist eine Oertlichkeit anS Gründen, die in ihrer
Gesammtheit noch nicht vollkommen geklärt sind, von
der Cholera befallen, so darf man annehmen, daß
sämmtliche Bewohner den Cholerakeim, sei es durch
Athmungs- oderVerdaunngsorgane, in sich aufnehmen.
Ob und wieweit sie aber von der Krankheit ergriffen
werden, hängt von der persönlichen Disposition jedes
Einzelnen ab. Auch über die Frage, worin die
Persönliche Disposition zur Cholera bestehe, sind die

Gelehrten noch nicht einig, da sie bisher ihre ganze
Aufmerksamkeit einer äußeren Ursache, dem Cholera-
bazillus, zugewendet haben.

Man kann nur, der Erfahrung folgend, sagen,
daß ein Individuum desto leichter an der Cholera
erkrankt und ihr zum Opfer fällt, je weniger seine
Lebensweise hygieinisch zweckmäßig ist. Wer in
dumpfer, feuchter Wohnung wohnt, unreinlich ist,
sich schlecht ernährt, dem Alkoholgenusse fröhnt, keine

Hautpflege treibt, und körperlich überanstrengt ist,
der ist leicht eine Beute der Cholera und Niemand
wird sich drüber wundern. Andrerseits holt sich die
Cholera auch unter den „oberen Zehntausend" ihre
Opfer und sucht sich namentlich die reichen Prasser,
die Wohlgenährten, die dem „feineren" Alkoholgenuß
Ergebenen, ihren Leib mehr innen als außen Pflegenden

und die durch Leidenschaften und Krankheiten
oder geistige Ueberanstrengnng Zerrütteten und
Geschwächten heraus.

Wenn wir ferner beobachten, daß einfach und
nüchtern lebende und sich hygieinisch Pflegende Leute
die Cholera nur in leichtester Form oder gar nicht
bekommen, so ergibt sich für uns der Schluß, daß
ein geeignetes hygieinisches Verhalten der beste und
sicherste Schutz gegen die Cholera ist.

Die wichtigsten Regeln für Jung und Alt lauten:
1. Uebergieße jeden Mvrgen, sofort nach dem

Verlassen des Bettes, den ganzen Körper (mit
Ausnahme des Kopfes) mit frischem Wasser, je nach
Gewohnheit mit oder ohne nachfolgende Trockenreibung.
Wer diesen hygieinischen Morgenguß oder -grüß nicht
gewohnt ist, nimmt zimmerwarmes Wasser und legt
sich nachher, anstatt sofort in die Kleider zu schlüpfen,
noch ein Viertelstündchen ins Bett. Alle 8 —10
Tage nimm ein warmes Seifenbad von 27° R. mit
kühler Schlnßbrause.

2. Begnüge dich mit den einfachsten Nahrungsmitteln.

Nicht zu viel ans einmal, kein Vielerlei.
Man bleibe im Allgemeinen bei der gewohnten Kost,
wenn sie einfach war. Zweifelnden empfehle ich etwa
folgende Diät: Zum Frühstück gekochte Milch, mit
oder ohne Kaffee oder Nährsalzcacao, Vormittags
(wer es bedarf) ein weiches Ei, Mittags Suppe,
(vieli Gemüse, (wenig) Fleisch, oder Mehlspeise mit
gekochtem Obst, Nachmittags (wer es bedarf) Obst
(das in rohem Zustande vor dem Genusse stets zu
waschen ist), Abends Milchmns (Mehl, Gries, Reis),
Mathee oder Cacao mit Butterbrot. Als Getränke
diene bei leichter Verdauung Pfannenstiel'scher
Heidelbeerwein, bei träger Verdauung Pfannenstiel'sche
Heidelbeer-Citronen-Limonade-Essenz mit frischem
Wasser. Wer es so gewohnt ist, mag Abends ein
Glas Bier oder Wein trinken. Jedes Uebermaß
von Alkohol ist von Uebel. Unsinnig ist der (auch
von Aerzten vielfach empfohlene!) Genuß schwerer
Weine, namentlich aber aller „Choleraschnäpse" und
Liqueure.

3. Kleide dich der jeweiligen Witterung
entsprechend. Wer Unterkleidung bedarf, nehme Leinen-
Zellenstoff oder Leinen-Trikot, wer Wolle oder Baumwolle

gewöhnt ist, bleibe zunächst dabei. Häufiger
Wäschewechsel ist dringend zu rathen.

4. Halte dich im Bett nicht zu warm. Bedenke,
daß du ein Drittel des Tages (also auch des Lebens)
im Bett verbringst und durch Federbetten die
Ausdünstung der Haut verhindert wird. Wer noch keine
Steiner'schen luftdurchlässigen Reformdecken hat, denke
an die Anschaffung und verbanne einstweilen sofort
das Federn-Unterbett.

5. Sorge für möglichst reine Luft bei Tag und
Nacht in deinen Wohn- und Arbeitsräumen. Be¬

fleißige dich in deinem Hauswesen der sorgfältigsten
Reinlichkeit.

6. Bewege dich täglich genügend. Wer es nicht
aktiv (durch Gehen, Reiten, körperliche Arbeit) thun
kann, besorge es Passiv (Massage).

7. Hüte dich nach Möglichkeit vor geistiger
Ueberanstrengnng, leidenschaftlichen Aufregungen,
übermäßigen Gemüthsbewegungen.

Bei Befolgung dieser sieben hygieinischen Grundregeln

kann man dem Herannahen der Cholera rnhig
entgegensehen.

Treten bei Leuten, die zu hygieinischer Selbstzucht

nicht zu bewegen sind, oder die erst seit Kurzem
sich ihr unterzogen haben, oder sich ihr nicht in vollem

Maße unterziehen können, Erscheinungen von
Choleraerkrankungen auf, so vertrödle man nicht die Zeit
mit irgendwelchen Arzneien, sondern rufe sofort einen

Arzt, der die Cholera hydropathisch zu behandeln

gewillt und befähigt ist. Gegen die leichteren Formen
der Erkrankung, allgemeine Abgeschlagenheit, Kollern
im Leib, Durchfall und Erbrechen, kann man bis zur
Ankunft des Arztes naßkalte Wickelungen und

Abreibungen des ganzen Körpers, namentlich aber des

Unterleibes, anwenden. In schwereren Formen, die

mit sofortigem Auftreten reiswasserähnlicher starker

Diarrhöe, Muskelkrämpfen u. s. w. beginnen, kann

nach Winternitz zumeist nur eine ganz energische,

sachverständige Kaltwasserbehandlung zur Heilung
führen. Von Arzneien ist es vielleicht einzig der

Kampfer, der in spirituöser Lösung innerlich zur
Anwendung kommen kann, alle anderen, namentlich
Opium, sind unnütz oder schädlich. Die Sorge für
die gesummte Pflege des Kranken, das Verhalten des

Pflegepersonals, die Desinfektionsmaßregeln u. s. w.
laß Sache des behandelnden Arztes sein.

Das Allerwichtigste beim Herrschen einer Choleraepidemie

ist:
Keine Angst haben! Die Ueberzeugung

fe st halten, daß ein richtiges
hygieinisches Ge sammtverhalten der denkbar
beste Schutz ist gegen die Cholera!

(Flugblatt der Monatsschrift „Hygieia".)

Die Frauen in Rußland.

y>^/«n keinem Lande der Welt begegnet man in ver-
schiedener Hinsicht so außerordentlich grellen
Gegensätzen wie in Rußland. Man findet sie

in der Natur des Landes, in der Sprache,
in den gesellschaftlichen Zuständen und in den

Bewohnern des Landes selbst.

Der Entwicklungsgang in Rußland ist ein ganz
anderer als der in anderen Ländern. Anderwärts
geht Alles seinen regelrechten Gang auf einem
vorbereiteten Wege, hier jedoch sind die fortschrittlichen
Bewegungen unerwartete, gewaltige Sprünge. Das
Neue fließt nicht allmälig aus dem Alten hervor,
sondern bricht sich mit einem Male Bahn, eine

Erscheinung, deren Prinzip der Nihilismus zu seinem

Grundgedanken gemacht hat.
Vor allem andern zeigen uns die Veränderungen

in der Stellung der Frau das Bild eines sprung-
und stoßweisen Entwickelungsprozesses. Während im
übrigen Europa die Derbheit des Mittelalters durch
den ritterlichen Frauendienst gemildert wurde, ja
sogar mit unvergänglicher poetischer Glorie sich umgab,
wurden in Rußland die Frauen nicht nur vom öffentlichen

Leben und seinen Interessen abgesondert und

abgeschieden gehalten, sondern von der ganzen Außenwelt

sozusagen hermetisch abgeschlossen in ihrem Terem,
der einzigen Frauenstubc im Hause des Russen und

am besten mit dem türkischen Harem zu vergleichen,

nur mit dem Unterschiede, daß in Rußland niemals

Polygamie bestanden hat.
Sowohl der finstere Geist der griechischen Kirche,

sowie die bis zum Ende des fünfzehnten Jahrhunderts
dauernde Herrschaft der Mongolen trugen dazu bei,
das Dasein der Frau zu einer lebenslänglichen
Gefangenschaft zu machen. Der Gottesdienst dieser Kirche

unterwarf sie einer strengen häuslichen Zucht, und
die Ansicht der Mongolen ging dahin, sie als ein

willenloses Besitzthum des Mannes zu betrachten.

Eine Frau von Stand konnte sich nie an der

Oeffentlichkeit zeigen, ohne ihren guten Namen in
Gefahr zu bringen; dem Verkehr mit Männern,
selbst mit ihren nächsten Verwandten, mußte sie meistens

ganz entsagen. Die Heirathen wurden durch die Eltern
vermittelt, und Bräutigam und Braut lernten
einander erst am Hochzeitstage kennen. Die Arbeiten,
welche der Frau aus niederem Stande auferlegt
wurden, brachten es nothwendigerweise mit sich, daß

sie nicht so ganz innerhalb der vier Wände
abgeschlossen werden konnte; sie genoß also verhältnißmäßig

mehr Freiheit als die Frau der besseren Klasse.

Auch wurde, ausschließlich jedoch unter der

ländlichen Bevölkerung, die Wittwe während der

Minderjährigkeit ihrer Söhne als Familienoberhaupt
anerkannt und dürfte als solches in gewissem Maße am

sozialen Leben theilnehmen. Dieses Vorrecht ging
jedoch auf den ältesten Sohn über, sobald dieser

majorenn wurde. Eine Wittwe, die keinen Sohn
besaß, wurde von der Gesellschaft als ein unnützes
und völlig rechtloses Wesen ganz ausgestoßen.

Von Unterricht und Bildung der Frau war im

Ganzen keine Rede. Die Kenntniß des Lesens und

Schreibens gehörte zu den äußerst seltenen

Erscheinungen. Ihr Dasein im klösterlichen Terem wurde

zumeist ausgefüllt mit langweiliger Handarbeit und

mit strengen religiösen Uebungen; die einzige

Abwechslung boten belustigende Vorstellungen, die

Veranstaltung von Bärenhatzen und die Possen der
damals so beliebten Narren und Halbnarren, welche

auch Zugang zum Terem hatten, wenn sie im Geruch

der Heiligkeit standen.
War keine Kapelle im Haus, so fuhren die

vornehmen Frauen in geschlossenen, mit undurchsichtigen

Glasscheiben versehenen Wagen nach der Kirche, um

ihren gottesdienstlichen Pflichten nachzukommen, welche

selbst noch heutigen Tages, obwohl die kirchlichen

Vorschriften bedeutend gemildert sind, keine geringen

Anforderungen stellen. Gehört es doch nicht zu den

Seltenheiten, daß während der Messe, die bisweilen

zwei oder drei Stunden dauert und der man von

Anfang bis zu Ende stehend oder knieend beiwohnen
muß, Frauen von Ohnmachten befallen werden, während

die äußerst strengen Fasten, die im Ganzen etwa
den dritten Theil des Jahres ausmachen und während

welcher man nicht nur kein Fleisch, sondern

auch keine mit Milch oder Eiern zubereiteten Speisen

genießen darf, ohne daß jemals eine Ausnahme für
schwangere, säugende oder altersschwache Frauen
gemacht wird, während diese Fasten viele Frauen körperlich

zu Grunde richten.
Obwohl die Frauen so gänzlich von der Welt

abgeschlossen und einer strengen häuslichen Zucht

unterworfen waren — der Mann hatte sich sogar

das Recht angemaßt, sie körperlich zu züchtigen —
obwohl ein asketisch klösterlicher Geist sie gebunden

hielt, so enthalten die Aufzeichnungen und Schriften
aus jener Zeit noch viele Klagen über ihre Eitelkeit

und Verderbtheit. «Fortsetzung s-igt.)

^ Feuilleton,

Die Kaiserin Eugenie.
Räch Auszeichnungen einer Hofdame.

«Fortsetzung.)

ÄWie Kaiserin besaß eine Schwester, die Herzogin
von Alba, die sie sehr liebte und die ihr in allen

schwierigen Lagen ihres Lebens mit ihrem Rath
und sanftgeübten Einfluß treu zur Seite stand. Dieselbe
hatte die Kaiserin, die von Natur heftig und
leidenschaftlich war, in solchen Augenblicken des Zornes
und Schmerzes stets wieder getröstet und beruhigt;
aber die treue Schwester starb, und von da an fühlte
sich die Kaiserin sehr einsam. Lauge konnte sie sich

nicht entschließen, ihre Trauer um die Verstorbene
abzulegen und ihre Repräsentationspflichten wieder
aufzunehmen. Ihr Wesen erfuhr eine Umwandlung.
Aus der jungen Frau, die der Schmerz gereift hatte,
trat mehr und mehr die Herrscherin hervor.

Viele einsame Stunden verbrachte die Kaiserin
in ihrem Arbeitszimmer, schreibend, lesend, arbeitend.
Sie studirte die Zeitungen, verfolgte stets eifrig die

Verhandlungen der Kammer und hielt sich auf dem
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Saufenben über afleS IReue unb 3ntereffante in ber
Siteratur. ©ie Ijatte im Sage ïaunt cine unauSge=
füllte ©tunbe, unb fannte fein müjjigeS ©ictjget)en=
laffen, meid) legtereS luofß am beften ber lltnftanb
betueiSt, bafj fie feine Sîégligétoiletten befafj. SitS

einft ber faiferiidje ißrinj franf tnar unb bie Kaiferin,
als ängfilicfje SRutter ben SBunfd) fjegte, bie Stacht
in ber Stühe iljreS KinbeS jujubringcn, geigt eS fief),
bafj loof)I ©taatStoiletten bie SStenge, aber fein einziges
bequemes SRorgenfleib zu bem ecfe borljanbeti
mar; bie funge tpofbame ber Kaiferin mufjte erft
nad) einem Sîfagajine fahren, um ifjrer Iperrin ein
fold)eS einzulaufen.

93ei biefer Gelegenheit fei auef) beS ©djlafgc=
îtiadjeS ber Kaiferin gebadjt. SaSfetbe mufj felbft
ber an bie $rad)t ber KönigSfcl)löffer gemöfjntcn
^ofbarne einen f)öd)ft ungemütlichen ©inbrud ge=
macfjt baben. ©ie befdjreibt eS als ein ißrunfgemadj,
nicht aber als ein trauliches Schlafzimmer. inmitten
beS ©aaleS, auf einer ©ftrabe, über rneldje fdjmere
Veljänge nieberfielen, ftanb baS Vett, mäljrenb oon
ber Sede aftegorifdje giguren hernieberblidften, bie
mit maffiben golbenen Verzierungen eingefaßt luaren.
Sie Same meint, bafj auf einem einfachen Sager
eS fid) ungleid) beffïr auSruf)cn ließ, als auf biefem
fßarabebett. Sie Kaiferin hielt fid) aud) nie länger
beim nütfjig in biefem ©emache auf. 3m ihrem 2(r=
beitSjimmer batte fie fid) il;r Jpeim gefchaffen, fid)
mit bem umgeben, tuaS ihr luerthooß ober angenehm
mar, ©rinnerungSzeidjen, gamilienbilber u. f. m. ©ie
befafj im Slnorbnen unb ©anrichten ber Stäume ®e=
fdjmad unb ©cfjönbeitSfinn, unb fie batte bie ®e=
mol)nbeit, benSieferantcn itqre bieSbejitglicbeu 3been
auf bem papier mit geber unb ^ßinfel borzuzeidjnen.
©ie malte unb zeichnete mit Seidjtigfeit, unb bie
nötbigen Utenfilien muhten ftetS zu bem 3wed in
ihrem SlrbeitSzimmer bereit liegen. Sie meifte $eit
ber Kaiferin nahm baS @id)ten unb Drbnen tmn
Vapieren in Slnfprucl), bie fie getbiffermafjen für bie
$ufunft fammelte, unb bie nun buret) ihre St)ätig=
feit unb ifire Vorausficht zu Sofuitienten gemorben
finb, bie einmal im ©taube fein tuerben, ein treues
Vilb ihrer Seit zu liefern. Vei biefer Slrbeit hatte
SRabaitie ßarette ihrer fperrin ipülfe zu leiften, unb
täglich War fie mehrere ©tunben auf biefe Sffieife
befdjäftigt. Sie Kaiferin fammelte SlfleS, maS fie aus
bem 21rbeitSfabinet beS KaiferS erhalten fonnte, unb
maS biefer achtlos bei Seite legte. „3d) bin mie
ein SRäuSdjen im Simmer beS KaiferS," hfl^gtc fie
ZU fagen, „ich fammle bie Vrofamen, bie bon feinem
Sifclje faden." ©S maren Vriefe bon gürften, @taatS=
mänitern, bon Künftlern, ©djriftfteßern u. f. m. unb
SRabame ©arette meint, bah manch einer ftc!j heute
fehr betroffen fühlen mürbe, menn man ihm ben
fchriftlidjen SluSbrud feiner Verehrung unb Sanf=
barfeit mieber unter bie Slugen brächte, nad)bem er
biefe fd)önen Gefühle längft bergeffen unb biefelben
gelegentlid) berleugnet hat. Sâglicf) auch fchrieb bie
Kaiferin ihrer SRutter, ber Gräfin bon SRontijo;
unfehlbar jeben Sag ging ein Vrief burch bie ®e=

fanbtfchaft nad) ©panien ab.
SRach bem griihftüd um ein Uhr crfdjien ber

©efretär ber Kaiferin im ©djloffe, ftetS in Veglei=
tung einer mohlgefüllten SRappe mit ©djriftftiiden,
Vriefen unb Slnliegeit ber mannigfachften 9lrt. Sie
Kaiferin nahm perfönlich ©infidjt bon Slllem unb
lieh fid) ftetS genaue SluSfunft über 3egIid)eS geben,
bebor fie einen ©ntfdjeib traf. SBenn immer mög=
lieh, entfprad) fie ben an fie gerichteten ©efudjen,
boef) erhielt fie beren oft aud) recht fonberbare. 91m

meiften fürchtete fie Vittgefudje in gorm bon ®e=

fchenfen; foldje lieh fie ftetS unerbittlich an ben 2lb=

fenberzurüdgehen. üRan hätte ©äle anfüflen fönnen
mit aß ben ®ingen unb ^Raritäten, gamilienreliquien
unb bergleichen, bie ber Staiferin überfanbt mürben,
fei eS auS Verehrung ober auS Veredlung. ©ineS
ïageS, bei Gelegenheit einer Steife, empfing fie aus
ben ipänben eines jungen SRäbcfjenS einen Käfig mit
Zmei ïâubchen, melche ihr mit folch naiber |>erz=

lichfeit bargeboten mürben, bah fie, babon gerührt,
baS eigentümliche ©efchenf annahm. @ed)S SRonate
fpäter erhielt fie einen Vrief, in meinem fie um eine
jlnfteßung gebeten mürbe mit folgenben ÜBorten:
„3d) bin biejenige, bie 3hnen feiner Seit zmei Säub=
ten überreichte, melche ©ie mit fid) nahmen. ®a
©ie bie £auben zu lieben fcheinen, fönnten ©ie
mid) als beren Hüterin anfteflen — ich mürbe fie
gemih gut pflegen."

®ie Kaiferin that biet für bie Sinnen, bie Kraulen
unb Verlaffenen, unb fie tljat eS perfönlich- ©ie
fah felbft überaß nat, tümmerte fid) um SlüeS, orbnete
an unb fann auf Verbefferungen. ©ie lieh fid) bei
ihren Vefuchen nie borher anmetben, fie lam uner=

martet, um beffer zu feljen. Oft hatte ÏRabante ©arette
il)re fperrin auf foldjeu fahrten unb ©ängen, bie
biefe in ben frühen ÏRorgenftunben zu unternehmen
pflegte, zu begleiten. Sie Kaiferin befudjte nicht nur
bie berfdqieberteit Slnftalten unb ©pitäler, fonbern
ftieg felbft zu einzelnen 2(rmen unb Kraulen in
beren SBofmungen, um ihnen perfönlich bie llnter--
ftithung zu überbringen, bie fie ihnen z»nebac£)t.
Siefe tieine greubelooßtefie fid) nicht entgehen laffen.
„3d) tonnte ja leidjt bie Sachen fünfenben, t'lnbere
an meiner ©tatt hingehen laffen, aber eS tljut fo
moljl," meinte fie, „baS ©nte felbft zu tljun; meint
man frembem Ungliicf in bie Singen fieljt, hilft ©ineitt
bieS, feine eigenen Kittnmerniffe muthiger zu tragen."

So ging fie unbetanntcr Söeife in bie ärmften
Ouartierc. ©inmal gefdjal) eS, bah in beut £of
einer grofjen ßRiethtaferne, in melcher fie eine arme
ÜSöchnerin zu befudjen gebachte, bie Kaiferin einen
entftanbenen Streit zwifd)en zwei tlcinen 3uugen
fd)lid)ten tooßte. Stuf baS Gehen! jeboch beS jüngern
ber beiben eilte bie StRutter beSfelben h^ïbei, unb
ba fie bie ©inntifdqnng ber frembett Same ittihüer»
ftanb, begann fie biefelbe mit einer fotdjen glut!)
üoii ©chmähmorten zu überfchüttcn, mobei fie balb
bott einer Slnttce boit Nachbarinnen auf bie fräftigfte
2lrt unterftü|t tourbe, bah ber Kaiferitt nichts an=
bereS übrig blieb, als mit ihrer Vegleitcrin zu ihrem
in ber ÜRäije martenben 9Eagen gnriicfgufliehen, ohne
bah fie ifmen Vefuch hatte ausführen tonnen.

(Sottfejjung folgt.)

fragen.
3raqe 1934: 3d) bnbe ntid) einige Qabre in ber

frangöftfdqeit ©ebtoeiz aufgebatten unb nun binben titicf)
beftimmte Verpaltuiffe mieber an bie Oftfcbmeiz. 3d)
fürchte nun, bafz tef) bie Sprache ohne meitcre Hebung
balb bergeffen iuerbe unb erlaube mir baber folgcnbc Sln=

frage: (Seht e§ ait, bah ein junges SCRäbcben bureb ein
3nferat tu ber Ortszeituug bie bafetbft mobnenbett fyreun=
binnen ber franzofifdjen ©pracbe zur ©ritttbung einer
mödjetitlid) einmal ftattfinbenben Konberfationsftunbe eins
labet? giir guten Statt) bon erfahrener Seite loäre fefjr
bantbar SScrgt&mcinnic^t am SOobettfee.

forage 1935 : SÜBeih 3emanb einen tüchtigen Strjt ober
©pczialift für Sriifentrant()citen? Safür heften San!

23on einer langjährigen 2ibonnentin.

UttfhiDrtett.
21uf forage 1933: Sie teid)tbeioegIid)en ©egenftänbe

toerben fomeit tbunlidj ans bent Keller entfernt (SOtetatü
gefäbe bürfen in feinem 3;ußc fteben bleiben). Sie gäffer
muffen berfpunbet unb bie Ketterfenfter gefdiloffett tocr=
ben. 3n bie SOtitte be§ KeßerS fteßt man ein tiefes, ftein=
gutenes ©efäh, gibt einige Vfunb Kocbfalz barcin unb
übergieht basfelhe mit einigen Vfunben fonzentrirtcr
©cbmefelfäure. ift nötbig, bei biefer fßrozebur ftd)
fßtunb unb DRafe zu berbinbett, fo rafd) als möglid) ben
Keßerraum zu berlaffen rtnb bie Sbiire git berfdjliehen.
Stach Verßuh bon brei ©tunben öffne man bie Kcßer=
fenfter unb bie Sbiire fo lange, bis bas falzfaure @as
fieb berflüebtigt bat unb tebre bann an ber Sede, an ben
SBättben unb auf bem 3?itböoben ben ©djimmel meg. Sic
Dlittnen unb ©den müffett befonbers beriieffiebtigt merbett.
Surd) biefes Verfahren toirb nicht nur ber Schimmel
boßftänbig entfernt, fonbern ber ben Settern anbaftenbe
SRobergeruip, ber bie ©peifen berbirb.t, berliert fieb and)
üottftänbig.

^ißuiffeton.

(Bzxzttzt
Slutorifirte UeborfeÇung aus bem gngltf^en non S. Stetott.

fiö,
(fÇottfebung.)

|j.fr begleitete fie bis OorS fpauS unb mintte einen
ÜRiethWagen herbei.

^ „Verfpäte Sich i® uid)t, um elf llt)r er=
marte ich ^Oicl) beftimmt," fliifterte er ihr beim ©in=
fteigen zu. ©ie nidte unter Sl)rünen unb Derfprad),
piinttlich an Ort unb ©teile zu fein.

®efentten tpauptcS fuhr fie nach fpaufe. ©ie
tant fiÇh Oor mie traumbefangen, — foßte fie mirt=
lid) glücflich merben? ©oßte aß ihr ©lenb ooritber
fein? Vorüber aß bie bittern Kämpfe, bie ipre fd)öu=
ften 3ßufionen oeruidjtet, üorüber, maS il;r
tperz bebrüdt? ©S gab alfo noch einen ÏRenfdjen
auf ©rben, zu beffen ®lüd fie nöthig mar, — mie
ihr baS bie ©eele meitete! 3<R i&, ffe moßte

ihm folgen unb märe eS bis anS ©nbe ber SBelt!
tpier bermihte fie IRiemanb, Sonalb mürbe fid) leic£)t

Zu tröften miffen unb bie Kinber auch, — fie hingen
bem Vater bod) mel)r an, mie ihr. ÏBaS hutte eS

genügt, bah fis uß bie langen, fd)ioeren 3ahre nur baS

Vefte gemoflt? ,§atte fie bafitr Siebe empfangen?
Ipeihe Sfjräncn entroßten ihren Slugen, als

fie baran bad)te, mie glüdlid) fie ber geringfte Siebes»
bemeiS bon Sonalb ober ben Kinbern gemacht hätte.

SaS ßRäbchen mar teineStoegS erftaunt, bah t^re
§errin fo früh fdjon heimtehrte; eS mar ja SRittlood)
unb SRrS. IRailton half ihr an biefem Sage ftetS
baS ©ilber pu^en. 3" ber Sljat banb fid) Sifa,
taum bah fie §ut unb SRantel abgelegt, eine 3Birth=
fdjaftsfehürze um unb fchidte fich an, bie attgemohnte
Slrbeit zu berriepten, als ob nichts borgefaßen märe.

@o oerftrid) ihr bie geit im 9Ru. ®egen Slbenb

lehrten bie Kinber heim; mitbe bon aß bem genoffenen
Vergnügen, berlangten fie gleid) zu Vette zu gehen
unb lagen balb int tiefften ©d)lummer.

Kate mar bon ßRr. IRailton nod) länger zuriid=
gehalten morben, maS Sifa nicht menig befümmerte,
benn fie behauptete, nidjt mit Unrest, bah ®ate
nod) zu jung fei, um unbefdjabet in ©efeßfepaft ©r=

machfener zu meilctt unb fich crft P fpäter SRacht=

ftunbe fchlafen Z" legen. Sann fiel ihr plöfslid) ein,
bah fie fich uon nun an um nidjtS mehr zu be!iim=
mern braudje. Siefer ©cbanle mirlte fid)tlid) be=

ruljigenb auf bie geplagte $rau.
9lrme Sifa! ©ine djaralterfefte 3rau mürbe bon

bornperein gemuht haben, bah ber SSeg, ben fie
einfdjlagen moßte, niemals zum ®uten führen lönne.
©ine fluge grau hätte alsbatb herauSgefunben, bah
SenniS'VemeiSgriinbe nicht ftidjljaltig feien unb märe
barum ber Verfügung nidjt erlegen. Sod) Sifa mar
tueber ftug, nod) miflenSftar! unb baran trug fie
felbft bie geringfte ©chulb.

Sonalb moßte feine fluge grau zur ©attin haben;
nad)bem er fich mit Sifa bermäplte, hatte er burch
Vernachläffigung unb Strenge ihr bihdjen Verftanb
nach unb nach fo abgeftumpft, bah fie mißenloS that,
maS fie geljeihen lourbe, felbft menn ihr bieS unatt=
genehm toar. IRun mar ihr Sßiße plö^lich ertoacht
unb mit bem SSiflen ein unbezähmbarer Srang nad)
©lücf unb greube. ©ie moßte auih einmal tfjun,
maS ihr angenehm mar, — mer fonnte ihr beSmegen
Vortoürfe machen? äBeber ©atte noch Kinber ber=
bienten eS, bah fie fich länger für fie opferte!

3hre Vorbereitungen maren balb getroffen; um
halb elf trat fie reifefertig aus ihrem Simmer. 211S

fie am ©djlafgemacf) ber Knaben borüberfdjritt, be=

merfte fie, bah beffen Sljüre nur angelehnt mar.
SRechanifd) trat fie über bie ©chmeße unb blieb bor
Vaul S Vettdjen flehen, baS ber Shüre zunäcbjft ftanb.
Ser fleine 3unge lag füh fdjlummernb in feinen Kiffen
unb umflammerte mit feiner Stechten ein arg $et=
fnitterteS Vapier. SaS pauSbädige Kinbergeficht mar
rofig angehaucht unb zeigte iit ber Stühe beS ©chlafeS
eine rüfjrenbe Schönheit, — eS mar baS reinfte ©ngclS=
föpfchen, bon lichtblonben Soden bicht ummaßt. „2ßie
lieb hätte ich meine Kinber gehabt, menn fie mir
ettoaS mehr 21nl)änglichfeit bemiefen hätten," murmelte
Sifa bemegt unb beugte fid) borfid)tig über ben Vett=
ranb, um Vaut füffen, halb befchämt über biefe
^ärtlichfeit, bie ber Kleine niemals bon ihr ber=

langt hotte.
Sa regte fich ^oul fdjlaftrunfen unb fuhr blinzclnb

in bie §öhe: „SRutter!" rief er, fiel) bie Slugen
reibenb: „Vift Su eS mirllid), SRutter? ©ieh her'"
bamit ftredte er ihr baS arg jerlnitterte ißapier
entgegen.

Neugierig faltete Sifa baSfelbe auSeinanber unb
fanb barin eine fiebrige, zerquetfdjte SRaffe, aus ber
fie nicht recht flug mürbe.

„SSaS ift baS?" fragte fie lädjelnb.
„SSir friegten biefen 9lbenb fo föftli^e SRafronen

Zum Seffert, fie fdjmedten fo herrlich, unb ba Su
unS nidjt zu SBebfter'S begleiten fonnteft, meil Su
bazu zu mübe toarft, fo brachte id) Sir ein paar
SJtafronen mit nad) §aufe. 3c£) bachte, baS mürbe
Sir greube machen."

„Su baepteft in ber ©cfeßfdjaft an mich, ißoul?"
„Sich, furd)tbar biel, faft ben ganzen Slbenb! 3ch

hatte fo biel 3eit zum Senfen unb ba bacfite ich "
„SBaS benn, Sßouldjen?"
„SaS Su immer gleid) lieb mit unS feieft, menn

mir auch uod) fo ungezogen finb. SenniS aßein ift
freunblid) mit Sir unb menn er fortgeht, fo l)oft
Su Siicittanben mehr, ber Sich liebt; beSljalb nahm
id) mir bor, bon nun an mie SenniS mit Sir zu
fein."

(S$Iu& folgt.)

SrucE bon St). StBirtt) & Sie., @t. ©aßen.
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Laufenden über alles Neue und Interessante in der
Literatur. Sie hatte im Tage kaum eine unausge-
snllte Stunde, und kannte kein müßiges Sichgeheulassen,

welch letzteres wohl am besten der Umstand
beweist, daß sie keine Nsgligötoiletten besaß. Als
einst der kaiserliche Prinz krank war und die Kaiserin,
als ängstliche Mutter den Wunsch hegte, die Nacht
in der Nähe ihres Kindes zuzubringen, zeigt es sich,

daß wohl Staatstoiletten die Menge, aber kein einziges
bequemes Morgenkleid zu dem Zwecke vorhanden
war; die junge Hofdame der Kaiserin mußte erst
nach einem Magazine fahren, um ihrer Herrin ein
solches einzukaufen.

Bei dieser Gelegenheit sei auch des Schlafgemaches

der Kaiserin gedacht. Dasselbe muß selbst
der an die Pracht der Königsschlösser gewöhnten
Hofdame einen höchst ungemüthlichen Eindruck
gemacht haben. Sie beschreibt es als ein Prunkgemach,
nicht aber als ein trauliches Schlafzimmer. Inmitten
des Saales, auf einer Estrade, über welche schwere
Behänge niederfielen, stand das Bett, während von
der Decke allegorische Figuren herniederblickten, die
mit massiven goldenen Verzierungen eingefaßt waren.
Die Dame meint, daß auf einem einfachen Lager
es sich ungleich besser ausruhen ließ, als auf diesem
Paradebett. Die Kaiserin hielt sich auch nie länger
denn nöthig in diesem Gemache auf. In ihren:
Arbeitszimmer hatte sie sich ihr Heim geschaffen, sich
mit dem umgeben, was ihr werthvoll oder angenehm
War, Erinnerungszeichen, Familienbilder u. s. w. Sie
besaß im Anordnen und Einrichten der Räume
Geschmack und Schönheitssinn, und sie hatte die
Gewohnheit, den Lieferanten ihre diesbezüglichen Ideen
auf dem Papier mit Feder und Pinsel vorzuzeichnen.
Sie malte und zeichnete mit Leichtigkeit, und die
nöthigen Utensilien mußten stets zu dem Zweck in
ihrem Arbeitszimmer bereit liegen. Die meiste Zeit
der Kaiserin nahm das Sichten und Ordnen von
Papieren in Anspruch, die sie gewissermaßen für die
Zukunft sammelte, und die nun durch ihre Thätigkeit

und ihre Voraussicht zu Dokumenten geworden
sind, die einmal im Stande sein werden, ein treues
Bild ihrer Zeit zu liefern. Bei dieser Arbeit hatte
Madame Carette ihrer Herrin Hülfe zu leisten, und
täglich war sie mehrere Stunden auf diese Weise
beschäftigt. Die Kaiserin sammelte Alles, was sie aus
dem Arbeitskabinet des Kaisers erhalten konnte, und
was dieser achtlos bei Seite legte. „Ich bin wie
ein Mäuschen im Zimmer des Kaisers," pflegte sie

zu sagen, „ich sammle die Brosamen, die von seinem
Tische fallen." Es waren Briefe von Fürsten,
Staatsmännern, von Künstlern, Schriftstellern u. s. w. und
Madame Carette meint, daß manch einer sich heute
sehr betroffen fühlen würde, wenn man ihm den
schriftlichen Ausdruck seiner Verehrung und
Dankbarkeit wieder unter die Augen brächte, nachdem er
diese schönen Gefühle längst vergessen und dieselben
gelegentlich verleugnet hat. Täglich auch schrieb die
Kaiserin ihrer Mutter, der Gräfin von Montijo;
unfehlbar jeden Tag ging ein Brief durch die
Gesandtschaft nach Spanien ab.

Nach dem Frühstück um ein Uhr erschien der
Sekretär der Kaiserin im Schlosse, stets in Begleitung

einer wohlgefüllten Mappe mit Schriftstücken,
Briefen und Anliegen der mannigfachsten Art. Die
Kaiserin nahm persönlich Einsicht von Allem und
ließ sich stets genaue Auskunft über Jegliches geben,
bevor sie einen Entscheid traf. Wenn immer möglich,

entsprach sie den an sie gerichteten Gesuchen,
doch erhielt sie deren oft auch recht sonderbare. Am
meisten fürchtete sie Bittgesuche in Form von
Geschenken; solche ließ sie stets unerbittlich an den
Absenderzurückgehen. Man hätte Säle anfüllen können
mit all den Dingen und Raritäten, Familienreliquien
und dergleichen, die der Kaiserin übersandt wurden,
sei es aus Verehrung oder aus Berechnung. Eines
Tages, bei Gelegenheit einer Reise, empfing sie aus
den Händen eines jungen Mädchens einen Käfig mit
zwei Täubchen, welche ihr mit solch naiver
Herzlichkeit dargeboten wurden, daß sie, davon gerührt,
das eigenthümliche Geschenk annahm. Sechs Monate
später erhielt sie einen Brief, in welchem sie um eine
Anstellung gebeten wurde mit folgenden Worten:
„Ich bin diejenige, die Ihnen seiner Zeit zwei Täubchen

überreichte, welche Sie mit sich nahmen. Da
Sie die Tauben zu lieben scheinen, könnten Sie
mich als deren Hüterin anstellen — ich würde sie

gewiß gut pflegen."
Die Kaiserin that viel für die Armen, die Kranken

und Verlassenen, und sie that es persönlich. Sie
sah selbst überall nach, kümmerte sich um Alles, ordnete
an und sann auf Verbesserungen. Sie ließ sich bei
ihren Besuchen nie vorher anmelden, sie kam uner¬

wartet, um besser zu sehen. Oft hatte Madame Carette
ihre Herrin auf solchen Fahrten und Gängen, die
diese in den frühen Morgenstunden zu unternehmen
pflegte, zu begleiten. Die Kaiserin besuchte nicht nur
die verschiedenen Anstalten und Spitäler, sondern
stieg selbst zu einzelnen Armen und Kranken in
deren Wohnungen, um ihnen persönlich die
Unterstützung zu überbringen, die sie ihnen zugedacht.
Diese kleine Freude wollte sie sich nicht entgehen lassen.
„Ich könnte ja leicht die Sachen hinsenden, Andere
an meiner Statt hingehen lassen, aber es thut so

wohl," meinte sie, „das Gute selbst zu thun; wenn
man fremdem Unglück in die Augen sieht, hilft Einem
dies, seine eigenen Kümmernisse mnthiger zu tragen."

So ging sie unbekannter Weise in die ärmsten
Quartiere. Einmal geschah es, daß in dem Hof
einer großen Miethkaserne, in welcher sie eine arme
Wöchnerin zu besuchen gedachte, die Kaiserin einen
entstandenen Streit zwischen zwei kleinen Jungen
schlichten wollte. Auf das Geheul jedoch des jünger::
der Heiden eilte die Mutter desselben herbei, und
da sie die Einmischung der fremden Dame mißverstand,

begann sie dieselbe mit einer solchen Fluth
von Schmähworten zu überschütten, wobei sie bald
von einer Armee von Nachbarinnen auf die kräftigste
Art unterstützt wurde, daß der Kaiserin nichts
anderes übrig blieb, als mit ihrer Begleiterin zu ihrem
in der Nähe wartenden Wagen zurückzufliehen, ohne
daß sie ihren Besuch hatte ausführen können.

(Fortsetzung folgt)

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1934: Ich babe mich einige Jahre in der

französischen Schweiz aufgehalten und nun binden mich
bestimmte Verhältnisse wieder an die Ostschweiz. Ich
furchte nun, daß ich die Sprache ohne weitere Uebung
bald vergessen werde und erlaube mir daher folgende
Aufrage: Geht es an, daß ein junges Mädchen durch ein
Inserat in der Ortszeituug die daselbst wohnenden Freundinnen

der französischen Sprache zur Gründung einer
wöchentlich einmal stattfindenden Konversationsstunde
einladet? Für guten Rath von erfahrener Seite wäre sehr
dankbar Vergißmeinnicht am Bodensee.

Frage 193? : Weiß Jemand einen tüchtigen Arzt oder
Spezialist für Drüsenkrankhciten? Dafür besten Dank

Antworten.
Auf Frage 1933: Die leichtbeweglichen Gegenstände

werden soweit thnnlich ans den: Keller entfernt (Metall-
gefäße dürfen in keinem Falle stehen bleiben). Die Fässer
müssen verspundet und die Kellerfenster geschlossen werden.

In die Mitte des Kellers stellt man ein tiefes, stein-
gutenes Gefäß, gibt einige Pfnnd Kochsalz darein nnd
übergießt dasselbe mit einigen Pfunden konzentrirter
Schwefelsäure. Es ist nöthig, bei dieser Prozedur sich

Mund und Nase zu verbinden, so rasch als möglich den
Kellerraum zu verlassen und die Thüre zu verschließen.
Nach Verfluß von drei Stunden öffne man die Kcller-
fenster und die Thüre so lange, bis das salzsanre Gas
sich verflüchtigt hat und kehre dann an der Decke, an den
Wänden und auf dem Fußboden den Schimmel weg. Die
Rinnen und Ecken müssen besonders berücksichtigt werden.
Durch dieses Verfahren wird nicht nur der Schimmel
vollständig entfernt, sondern der den Kellern anhaftende
Modergeruch, der die Speisen verdirbt, verliert sich auch
vollständig.

Jeuisseton.

Gerettet.
Autorisirte Uebersetzung aus dem Englischen von S. Actmi.

(Fortsetzung.)

MAîr begleitete sie bis vors Haus und winkte einen
Miethwagen herbei.

P ^ „Verspäte Dich ja nicht, um elf Uhr
erwarte ich Dich bestimmt," flüsterte er ihr beim
Einsteigen zu. Sie nickte unter Thränen und versprach,
pünktlich an Ort und Stelle zu sein.

Gesenkten Hauptes fuhr sie nach Hause. Sie
kam sich vor wie traumbefangen, — sollte sie wirklich

glücklich werden? Sollte all ihr Elend vorüber
sein? Vorüber all die bittern Kämpfe, die ihre schönsten

Illusionen vernichtet, vorüber, was ihr
Herz bedrückt? Es gab also noch einen Menschen
auf Erden, zu dessen Glück sie nöthig war, — wie
ihr das die Seele weitete! Ja, ja, sie wollte

ihm folgen und wäre es bis ans Ende der Welt!
Hier vermißte sie Niemand, Donald würde sich leicht
zu trösten wissen und die Kinder auch, — sie hingen
dem Vater doch mehr an, wie ihr. Was hatte es

genützt, daß sie all die langen, schweren Jahre nur das
Beste gewollt? Hatte sie dafür Liebe empfangen?

Heiße Thränen entrollten ihren Augen, als
sie daran dachte, wie glücklich sie der geringste Liebesbeweis

von Donald oder den Kindern gemacht hätte.
Das Mädchen war keineswegs erstaunt, daß ihre

Herrin so früh schon heimkehrte; es war ja Mittwoch
und Mrs. Railton half ihr an diesem Tage stets
das Silber putzen. In der That band sich Lisa,
kaum daß sie Hut und Mantel abgelegt, eine
Wirthschaftsschürze um und schickte sich an, die altgewohnte
Arbeit zu verrichten, als ob nichts vorgefallen wäre.

So verstrich ihr die Zeit im Nu. Gegen Abend
kehrten die Kinder heim; müde von all dem genossenen

Vergnügen, verlangten sie gleich zu Bette zu gehen
und lagen bald im tiefsten Schlummer.

Kate war von Mr. Railton noch länger
zurückgehalten worden, was Lisa nicht wenig bekümmerte,
denn sie behauptete, nicht mit Unrecht, daß Kate
noch zu jung sei, um unbeschadet in Gesellschaft
Erwachsener zu weilen und sich erst zu später Nachtstunde

schlafen zu legen. Dann fiel ihr plötzlich ein,
daß sie sich von nun an um nichts mehr zu bekümmern

brauche. Dieser Gedanke wirkte sichtlich
beruhigend auf die geplagte Frau.

Arme Lisa! Eine charakterfeste Frau würde von
vornherein gewußt haben, daß der Weg, den sie

einschlagen wollte, niemals zum Guten führen könne.
Eine kluge Frau hätte alsbald herausgefunden, daß
Dennis'Beweisgründe nicht stichhaltig seien und wäre
darum der Versuchung nicht erlegen. Doch Lisa war
weder klug, noch willensstark und daran trug sie

selbst die geringste Schuld.
Donald wollte keine kluge Frau zur Gattin haben;

nachdem er sich mit Lisa vermählte, hatte er durch
Vernachlässigung und Strenge ihr bißchen Verstand
nach und nach so abgestumpft, daß sie willenlos that,
was sie geheißen wurde, selhst wenn ihr dies
unangenehm war. Nun war ihr Wille plötzlich erwacht
und mit dem Willen ein unbezähmbarer Drang nach
Glück und Freude. Sie wollte auch einmal thun,
was ihr angenehm war, — wer konnte ihr deswegen
Vorwürfe machen? Weder Gatte noch Kinder
verdienten es, daß sie sich länger für sie opferte!

Ihre Vorbereitungen waren bald getroffen; um
halb elf trat sie reisefertig aus ihrem Zimmer. Als
sie am Schlafgemach der Knaben vorüberschritt,
bemerkte sie, daß dessen Thüre nur angelehnt war.
Mechanisch trat sie über die Schwelle und blieb vor
Paul s Bettchen stehen, das der Thüre zunächst stand.
Der kleine Junge lag süß schlummernd in seinen Kissen
und umklammerte mit seiner Rechten ein arg
zerknittertes Papier. Das pausbäckige Kindergesicht war
rosig angehaucht und zeigte in der Ruhe des Schlafes
eine rührende Schönheit, — es war das reinste
Engelsköpfchen, von lichtblonden Locken dicht umwallt. „Wie
lieb hätte ich meine Kinder gehabt, wenn sie mir
etwas mehr Anhänglichkeit bewiesen hätten," murmelte
Lisa bewegt und beugte sich vorsichtig über den
Bettrand, um Paul zu küssen, halb beschämt über diese

Zärtlichkeit, die der Kleine niemals von ihr
verlangt hatte.

Da regte sich Paul schlaftrunken und fuhr blinzelnd
in die Höhe: „Mutter!" rief er, sich die Augen
reibend: „Bist Du es wirklich, Mutter? Sieh her!"
damit streckte er ihr das arg zerknitterte Papier
entgegen.

Neugierig faltete Lisa dasselbe auseinander und
fand darin eine klebrige, zerquetschte Masse, aus der
sie nicht recht klug wurde.

„Was ist das?" fragte sie lächelnd.
„Wir kriegten diesen Abend so köstliche Makronen

zum Dessert, sie schmeckten so herrlich, und da Du
uns nicht zu Webster's begleiten konntest, weil Du
dazu zu müde warst, so brachte ich Dir ein paar
Makronen mit nach Hause. Ich dachte, das würde
Dir Freude machen."

„Du dachtest in der Gesellschaft an mich, Paul?"
„Ach, furchtbar viel, fast den ganzen Abend! Ich

hatte so viel Zeit zum Denken und da dachte ich "
„Was denn, Paulchen?"
„Das Du immer gleich lieb mit uns seiest, wenn

wir auch noch so ungezogen sind. Dennis allein ist
freundlich mit Dir und wenn er fortgeht, so hast
Du Niemanden mehr, der Dich liebt; deshalb nahm
ich mir vor, von nun an wie Dennis mit Dir zu
sein."

(Schluß folgt.)

Druck von Th. Wirth â, Cie., St. Gallen.



5t. (Fallen. Beilage 3U Ztr. 40 ber 3d)tr>et3er ^rauen^ettung. 2. 0ftober [892.

Briefhaflen.
§errn gb. |>. in g>. 2Bir ijaben gerne SBormerhmg

genommen unb fjoffen Sic Don bem 2Becf)feI befriebigt.
grau S.-ll. in gf. SBcnn 31)re ^frage in nnfere §anb

gelangt innre, mürbe fie jebenfaliâ ©rlcbigung gefnnben
tjaben. 2Bir bitten freunbiief) um ©infenbitng.

§errn |>. 31. in g>. Stengftlicbe« ©iihabfdjtiefjen ift
ein Unfinn. SBenn Sûtes bag gefdjefien ift, morauf Sie
aufmerffam gemacht mürben, fo ift gröjfte 91einiid;feit
nnb flotte @efunbheit?f)ftege nad) jeber 9tid)tung ein fidjerer
Stieget gegen ben gefiirdjteten ©inbntcf).

fjrau $. öS. in 3>. ®ie [Itobelle eignet fid; nidjt für
rtnfer SBtatt. fjür bag feuilleton einer grofjen Xageg=
jeitung bürfte ber Stoff fd)on paffenb fein, für freunb=
tietje 3ufenbung ber Sifte unfern beften ®nnf!

^eforgfe ^UnKer in tßerfönlidje ©rtebigung ift
unbeftritten bag S3efte, menn auch Jeinesroegä bag Sln=
genetjmfte. ÜDtit Stühe nnb ttebertegung läßt fid; auch
Î8ermorrene§ mieber ausgleichen.

Sri. 'giina in Sag ©etoünfdjte liegt nun moht
in 3hrer §anb?

frnu UI.-3. in % ®as Staterial mürbe uns bereits
j Don anberer (Seite gugefteEt. immerhin beften ®anl!

Sri. $, |icfj. in jSB. SfSenn bem jungen SJtann feine

©elegenheit gegeben ift, fief) 3hnen ober ft)ren ©Itern Dor=

aufteilen, fo ift ihm ja bie 3)töglid|feit bes gegenfeitigen
©ichfennenternenS genommen. Stehen Sie ffjrent Stater

fo ferne, baß Sie ihm in biefer Jgerjensfache 3f)r
trauen nicht fchenfen bürfen?

Att gelben. ®ie uns heute gugefteEte unb unter
3iffer 726 Deröffent(id)te Slnnonce entbehrt ber Unter*
fdjrift. 2Bir bitten um bie 3ufteIIung ber Slbreffe, bamit
aEfäEig eingel;enbe Offerten ber Sluftraggeberin über*
mittelt merben fonnen.

Çerrn g. in J. ©erne aeeeptirt,

äöoUeite >öett', unb tßferbebetfen, ohne
Sehler, Don fr. 1. 75 bis Sr. 29.50, Derfenbet franfo
bag fabrif*2)epot F. Jelmoli In Zürich.
SJtufter aller Dualitäten in roeifj, roth unb meljr*
farbig umgehenbft franfo. [197

Pie fjcrbftimi&eiten in fHamenlileiti erhoffen
in allen möglichen Wrten, farbig unb fdjroarj, Dort Fr. 1. — bi§ 9. —
per Weier empfehlen in iÇrac^tâauâroa^l. Wufter unb 23erfanbt franfo.
Getiefte Wobebilbet gratis. [121

Wormami Söhne, Basel.

Lanolin - Toilette-Cream - Lanolin
Rûetot! Mittel ^e' Brandwunden, Schnittwunden,
DtJSltJS itllltvl Schrunden, Quetschungen, Durch¬

laufen, Wundsein.
HJtt.,1 zur Conservirung u. Erhaltung einer

DCSICS iillllcl gUten Haut, besonders bei kleinen

n Ii* l
^'n('ern- [332

Bestes Mittel gegen Hämorrhoidalleiden.
Zu beziehen in den meisten Apotheken und Droguerien.

'$eiî>en[tojfe für Söatt unb ©efetlfc^aft, neuefte

' fiVy^arben u. ®effin§, oon Fr. —• 85 Cts. an bis Fr. 15. —

(P^eter «erfenbet in einzelnen Sftoben an Sebermann 5U

^oirflic&en Çabrifpreifen. Wufter franfo. [232
©eibenftoffs^abrifsUmon

Adolf Grieder & Cie in Zürich.

Berner-Leinwand und Küchentüchern bemustert
Walter Gygax, Fabrikant, Bleienbach. [4M

m

Offene Stelle.
Die Stelle einer Anstaltsmutter

der Mägdeherberge in St. Gallen ist
neu zu besetzen. Es wird verlangt
gründliche Kenntniss in der Führung
des Haushalt, auch eine gewisse
Bildung und Charakterfestigkeit,
verbunden mit solider Häuslichkeit, |ist durchaus erforderlich. Jahres- fë
gehalt Fr. 500. — bei freier Station, g

| Eintritt 1. Januar 1893. Allein- |
I stehende Frauen mittlem Alters, die g,
j sich für diese Stelle befähigt glau- g
j ben, mögen sich melden unter Ein- S
j Sendung von Zeugnissen und Angabe &
| des Alters, sowie genauer Adresse g
i unter Chiffre M H St G an Haasen-
| stein & Vogler in St. Gallen. [707|f Nur tüchtige, bestem- |pfohlene Frauen haben Aus- 3
sieht auf Berücksichtigung. (H807G) SÉ

m

Gesucht :
725] auf Mitte Oktober oder früher ein
braves,bescheidenes Mädchen alsKinds-
magd (für ein Kind) zu einer Hoteliersfamilie

auf dem Lande. Im Winter
wohnt die Familie privat und hätte das
Mädchen Gelegenheit, das Kochen und
Hanshaltungsarbeiten zu lernen. Ganz
FamiHenanschluss bei Tisch und
Wohnung. Offerten mit Zeugniss und
Photographie, sowie Angabe der Salair-
ansprüche sub Chiffre 725 zu richten
an die Expedition d.Bl. [725

Freundliches Heim
mit Familien-Anschluss wird einer
alleinstehenden, gebildeten Dame geboten in
sehr hübsch gelegenem Privathause mit
Garten bei einer Dame in Zürich. Con-
ditionen nach Uebereinkunft. [706

Offerten sub Chiffre G 4057 an die
Annoncen-Expedition von (M 9822 Z)

Rudolf Bosse in Zürich.

Zu Kindern
wird eine Tochter aus guter Familie
gesucht. Einer solchen, die im Nähen
bewandert ist, würde der Vorzug
gegeben. Adresse ertheüt die Expedition
dieses Blattes. [705

Ein gesundes, kräftiges Mädchen im
Alter von 19 Jahren, das bügeln,

gut nähen und flicken und auch kochen
kann, sucht SteUe als Zimmermädchen
oder in ein Privathaus für Alles,
vorzugsweise mit Gelegenheit, die französische

Sprache zu erlernen.
Gefl. Offerten unter Chiffre 701 an

die Expedition d. Bl. [701

Dans une bonne famille genevoise

on recevrait en pension quelques
demoiselles désirant se perfectionner dans
la langue française. (Hc 7345 X)

S'adresser Madame Ronssy-Albrecht,
rue du Conseil Général 14, Genève. [709

&
Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind:

awoWs Tamav Vcvtov
Abführende Frucht-Konfitüren fUr Kinder und Erwachsene. [71 I

Aerztlich warm empfohlen bei 17/ju o 1 -£'/) g ü Konsestionen, Leberleiden,
Schnett. Fr.1.10, einzeln 20 Cts. H8morrholäen71ilgräl,e,

in fast allen Apotheken. Verdauungsbeschwerden.

BV* Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhut!! in Neum.-Zürich, a. Kreuzpl.

Dr. med. Hommel's Hämatogen.
In Hunderten von Gutachten sprechen sich hervorragende

Aerzte mit höchster Anerkennung über den Werth von "Dr. med.
Hommel's Hämatogen für die Ernährung der Kinder
aus. Ein kleiner Zusatz dieses mächtigen, knochen- und
blutbildenden Mittels zur Milch oder zum Kindermehl der Säuglinge

(grössern Kindern wird es unverdünnt gegeben) fördert
das Wachsthum in energischer Weise, hebt die Verdauung,
erleichtert die Zahnbildung und beseitigt Knochen- und
Drüsenerkrankungen, sowie trockene und nässende Hautausschläge.

Besonders wichtig ist der Gehrauch desselben auch für»
rasch wachsende Knaben und Mädchen, welche in ihrer
Entwicklungsperiode gesundheitliche Störungen befürchten lassen.

Depots in allen Apotheken. Preis per Flasche Fr. 3. 25.
Prospekte mit nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
Nach Orten ohne Niederlage direkter Versandt. [678

Nicolay Sc Comp., pharmac. Laboratorium.

!% *.ï C?

CHOCOLAT

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei mässigsten Preisen.

Riviera,
Pension für alleinstehende Damen und Kinder

(kathol. Konfession),
120 Fr. monatlich, bei den Augustinerschwestern

del Sacro cuore in Arenzano
und in S. Luca d'Albaro, Via al capo
S. Chiara 16 bei Genua. Näheres bei
der Vorsteherin des Convicts. [691

"CTine brave Tochter sucht Stelle als
-'—-'Arbeiterin in einem Corset-Geschäft
in Zürich oder auswärts.

Gefällige Offerten unter A B 708 an
die Expedition d. Bl. [708

Stelle^Gesuch.
Ein Irenes, achtbares Mädchen

im 18. Altersjahr sucht Stelle in einen
Laden. Eintritt im Oktober gewünscht.
Adresse ertheilt die Expedition dieses
Blattes. [685

Ein Rädchen, welches das Nähen,
Waschen und Bügeln gründlich

gelernt und auch schon in einem bessern
Hause gedient hat, sucht Stelle bei einer
tüchtigen Schneiderin oder als
Zimmermädchen in einem Privathaus. [692

sasBsaassBssBSBs
544] Aechte empfehle als Spe-

Damenloden
Hermann Seherrer, Kameeihof, St. Gallen.

KROPF
I und ähnliche Drüsenanschwellungen

werden in allen, auch
veralteten Fällen, wo Hülfe
überhaupt noch möglich ist, sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Kropfmittel. Genaue
Beschreibung des Leidens erbittet

| Fr,JIerz,Apoth.,Seengen(Aargau).

Modes.
723] Eine tüchtige zweite Arbeiterin
sucht sofort Stelle. Offerten unter Chiffre
J J 3356 an die Annoncen-Expedition
Haasenstein & Vogler in Basel
erbeten. (H 3356 Q)

Eine j'unge Tochter aus guter Fa¬

milie, mit Kenntniss der feinen
Handarbeiten, nebst der deutschen der
franz. Sprache voUständig mächtig,
in der Damenschneiderei ausgebildet,
auch musikalisch und mit der Froebel-
schen Kinderbeschäftigung bestens
vertraut, wünscht haldmöglichst SteUe in
einem Laden oder als Kammerjungfer,
eventueU zu Kindern in einem hessern
Hanse. Geil. Offerten unter Chiffre 714

an die Expedition d. Bl. [714

Ein gebildetes Fräulein
mit häuslichem, praktischem Sinn und
kinderliebend, sucht unter bescheidenen
Ansprüchen Stelle, sei es als Stütze der
Hausfrau, Kindergärtnerin oder zur
Leitung eines kleinen Haushalts und
Erziehung mutterloser Kinder.

Gefällige Offerten an A R 369
postlagernd Basel. [716

Für ein 18jähriges Mädchen, das schon
gedient hat, wird SteUe gesucht in

einer rechtschaffenen Familie zur
Besorgung der Hausgeschäfte oder auch
zu Kindern. Gute Zeugnisse stehen zu
Diensten. Gefl. Offerten unter Chiffre 722
an die Expedition des Blattes [722

Eine mit allen häuslichen Arbeiten ver¬
traute Tochter, gesetzten Alters, sucht

so bald als möglich Stelle als
Haushälterin in ein Privathaus, wo ihr
Alles überlassen werden könnte, oder
auch in ein kleineres Hotel I. Ranges.
Dieselbe hat schon ähnliche Stellen
versehen. Photographie wie gute Zeugnisse

stehen zur Einsicht. Sich
anzumelden unter Chiffre E L 702 an die
Expedition dieses Blattes. [702

Une talllense ponr petits gar¬
çons prendrait comme

apprentie une jenne fllle désirant
apprendre le français.

S'adresser à Ville E. Kalbfuss
ä Bornnit près Bex. Références :
Mme Versel à Bex. [648

Madame Barbier, maîtresse
lingère in Bienenburg, wünscht
einige junge Mädchen aufzunehmen.
Dieselben könnten das Weissnähen und die
französische Sprache erlernen. Pensionspreis

sehr billig. Gute Referenzen stehen
zu Diensten. [651

Ein Mädchen, welches schon mehrere
Jahre in bessern Häusern

als Köchin
gedient hat, sucht Stelle als solche in
ein Privathaus oder eine Pension nach
der franz. Schweiz. Gefl. Offerten sind
zu richten an die Expedition d. Bl. [699

T APliPriPT Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
JjdjUIlULLUI NährSuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig.

St. Gallen. Beilage zu Nr. HO der Schweizer Frauen-Zeitung. 2. Oktober 18Y2.

Briefkasten.
Herrn Ed. S, in K. Wir haben gerne Vormerkung

genommen und hoffen Sie von dem Wechsel befriedigt.
Frau S -Ht. in Zs. Wenn Ihre Frage in unsere Hand

gelangt ware, würde" sie jedenfalls Erledigung gefunden
haben. Wir bitten freundlich um Einsendung.

Herrn S. V. in K. Aengstliches Sichabschließen ist
ein Unsinn. Wenn Alles das geschehen ist, worauf Sie
aufmerksam gemacht wurden, so ist größte Reinlichkeit
und flotte Gesundheitspflege nach jeder Richtung ein sicherer
Riegel gegen den gesiirchteten Einbruch.

Frau A. S. in A. Die Novelle eignet sich nicht für
unser Blatt. Für das Feuilleton einer großen Tageszeitung

dürfte der Stoff schon passend sein. Für freundliche

Zusendung der Liste unsern besten Dank!
Acsorgte Mutter in D. Persönliche Erledigung ist

unbestritten das Beste, wenn auch keineswegs das
Angenehmste. Mit Ruhe und Uebcrlegung läßt sich auch
Verworrenes wieder ausgleichen.

Frl. Miua G. in Z. Das Gewünschte liegt nun wohl
in Ihrer Hand?

Frau W.-I. in Das Material wurde uns bereits
j von anderer Seite zugestellt. Immerhin besten Dank!

Frl. K. Sch. in M. Wenn dem jungen Mann keine

Gelegenhell gegeben ist, sich Ihnen oder Ihren Eltern
vorzustellen, so ist ihm ja die Möglichkeit des gegenseitigen

Sichkennenlernens genommen. Stehen Sie Ihrem Vater
so ferne, daß Sie ihm in dieser Herzenssache Ihr
Vertrauen nicht schenken dürfen?

Au? Leiden. Die uns heute zugestellte und unter
Ziffer 726 veröffentlichte Annonce entbehrt der Unterschrift.

Wir bitten um die Zustellung der Adresse, damit
allfällig eingehende Offerten der Auftraggeberin
übermittelt werden können.

Herrn Z. 'F. in I. Gerne acceptirt.

Wollene Bett-, Vieh- und Pferdedecken, ohne
Fehler, von Fr. I. 75 bis Fr. 29. SO, versendet franko
das Fabrik-Depot ^«Ivaolt 1v ieürlvl».
Muster aller Qualitäten in weiß, roth und
mehrfarbig umgehendst franko. s197

Die HcrWeuhelten tu Dawenkleid Gossen
in allen möglichen Arten, farbig und schwarz, von kr. 1. — bis 9. —
per Meter empfehlen in Prachtsauswahl. Muster und Versandt franko.
Neueste Modebilder gratis. sl2l

lâoìin - lâoliu
kovtov iìlîttol ^i Brandwunden, Schnittwunden,
IllüitVs lillttel Lài-irncien, Hustsellungen, Durch-

lauksn, Wundssin.
koetav Hlittol 2ur Konservirung u. Drllaltung einer
VVstV» Mittel Aàn Laut, besonders bei kleinen

i» «'I liniiern.
lîstà8 nllllstl gegen llämorrboidallsidsn.

bsrioksn in äen meisten Apotksksn unä lZrogusrisn.

àì. ^Seidenstoffe sür Ball und Gesellschast, neueste

' ^^arben u. Dessins, von Vr» —. 8s» an dis kr. 15. —
vî? Meter versendet in einzelnen Roben an Jedermann zu

wirklichen Fabrikpreisen. Muster franko. fL32
Seidenstoff-Fabrik-Union

Aàvlk Drivàvr â Qie in

Bizgnx, Dabrikant, »l«1«vd»vl». s494

A

lllkSDS 8ts11s.
Die Stelle einer Anstaltsmuttsr

der Mägdsberdergs in Lt. (lallen ist
neu zu besetzen, Ds wird verlangt
gründliche Lsnntniss in <ler Düdrung
des Ilanstralt, anctr eins gewisse
Bildung und kkaraktsrkestigkeit,
verbunden mit solider lläusliellkeit, E
ist durchaus srkorderliell. labres- F
gellalt Dr. SW. — bei kreier station. A
IBîvtrlltI.FnvvsrILSit. Allein- ^

> stellende Dräuen mittlern Alters, ills
i sicll kür «liess Stelle dskäkigt glau- W
den, mögen sicll melden unter Din- M
Sendung von Zeugnissen und Angabe zx
des Alters, sowie genauer Adresse D
unter ktiilkre ill II St K an llaaseu-
stein ä: Vogler in Lt. (lallen. s797

Kur < iielit ig«. kestem» ^
pk«I»l«vv lciiiieii haben Aus- A
sicllt auk Berücksichtigung. sll897K) ZK

îk

Qssuvlit:
725j ant llitte Oktober oder krüber à
braves, bescheidenes llädvllen alsLinäs-
inagd (kiir ei» bin«!) /» einer Hoteliers-
kainilie auk dem Daudv. Im Winter
wobnt die Damiiie privat und bätte das
llädcken Oeiegeubeit, das Locken und
Ilausbaltungsardeiten zu lernen, (lain?
Damiiienanscbinss bei lisch und Wob»
nuiig. Okkertvn mit Zeugnis« und
Photographie, sowie Angabe der Laiair-
anspräche sub kàikkre 72S zu richten
au die Expedition d.M. s725

kremàlià» kà
mit Damilien-Ansellluss wird einer allein-
stellenden, gebildeten Dame gsdotsn in
ssllr llüdscll gelegenem Drivatllauss mit
Karten bei einer Dame in Zürich. Kon-
ditionen naell Debersinkunkt. s796

Okkerten sud kllikkre K 4957 an die
Annonesn-Dxpsdition von sM 9822 Z)

Ullckolt lllonn« in ^iirieli.

Kincispn
wird eine locllter aus guter Damilie
gesuellt. Diner solcksn, die im Kallsn
bewandert ist, würde der Vorzug ge-
geben, Adresse ertlleilt dis Dxpsdition
dieses Blattes. f795

V^in gesundes, krättiges llädckcn im
ll—« Alter von 19 labren, das bügeln,
gut nällen und klicken und aucll kochen
kann, suekt Ltelle als Zimmermädchen
oder in ein Drivatllaus kür Alles, vor-
zuzswelss mit Kolsgsnllsit, «lis kranzö-
siscks Sprache zu erlernen.

Kell, Okkerten unter Llliikrs 701 an
dis Expedition d. Dl. s7(11

ànz Mk bMNk lWllö MNkvàe
on recevrait en pension guslgues de-
moiselles désirant se perkectionner dans
la langue kran^aiss. jkc734â X)

S'a,tresser Madame Itoussz- tldrevllt,
rus du Lonssil Keneral 14, Keuève. s709

ìppotittictl — wirlisnitt — sind

Ziàà
kdillkrsnd« Druekt-konätUron ilir Kinder und ärwavksenv. s71 >

àr-tlicd v»rn> «Illpkodioii dei I » V tt Kongestionen, lledrrisià«»,
Sàdt. kr.1.1«, ein-el. 20 «ts. Uiim°.-rà°iâen^Igàe.

in fast allen ^wtlleken. Verâauunxskesekveràell.
ttaupt(!vpot: kpotkekep l'îuxvrdutlì in a. Ki-euz^pl. WU

Diì. Mkl>. Hommel 8 Hämkitogen.
Ill Iluiüst'i'toit von (vàebwil Spr«zell6il sied doi'voi'imMilàs

Asiate mit stücststsi'Ailgi'keililuuA udor ciiza VVortst von Dr. mo«I.

Dowmel's DämlltnKoit kür àis ^rnäürvtHN âsr XiriâSr
aus. Din kloinor àissss màvbtigen, Itnooben- und blut-
bildenden IVIittele xur Nilâ oä«zr /um Kiiàrwostl àor 8üuZ-
liiiAo (Zrössorit Xiiitlern wird 08 unvordürint Mieden) fördert
das Vlfacbstkum in energisober Weise, bebt die Verdauung, er-
leiebtert die labnbildung und beseitigt linocben- und Drüsen-
erbranbungen, sowîs troàno uitd nüsssudo ffautaussvblàge.

Lesender« wieìitÍA ist der Debraueli dssseibsn aued t'iir-
rasoil wachsende Knallen nnd Vlädcllen, weiells in ihrer Knt-
wiehiunAspoi'iode Aesundheitliehe LtörnnKsn heturehtsn lassen.

Depots in allen Apotheken. Lreis per Dlasehs Dr. 3. 25.
Prospekte rnit nur är?tlioben Dutaehtsn gratis und franko.
Xacli Orten ohne KisderlaKg direkter Versandt. s678

I^ioolazk' à Oorrip., pharrnae. fandoratorinm.
!7^ S» »'.» I».»

c«ocoi.Ai

^üriok. f4
Von Kellnern bevorzugte Marke.

Karautirt rsill bei massigsten Dreisea.

^lVlSDS,
stenzioii à slleinztelienlie llsmen uni! Xinilei'

jkatllol. konksssion),
129 Dr. monatlick, bei den Augustiner-
sellwsstern del Sacro euore in àenzano
und in S. Duca dllVldaro, Via al capo
S. klliara 16 bei Ksnua. Käksrss bei
der Vorsteherin des konvicts. s691

Vl^ins dravs Voelltsr »uckt Ltelle als
V--ctrbcitcrin in einem Korset-Kescliäkt
in Zürich oder auswärts.

Kskälligs Dkksrten unter A L 798 an
die Expedition d. Dl. s798

LìsIlS"(5SSvio1i.
Din »cl»tl»»r«» Vlüilciicli

im 18. kiltsrsjallr suckt Stelle in einen
V.»ckvn. Dintritt im Oktober gewünscht.
Adresse ertlleilt die Dxpsdition dieses
Dlattes. s685

Vj^in Wààvkvii, welches das Källen,
K« Wasellen und Dügsln gründlich ge-
lernt und auch schon in einem bessern
Dause gedient bat, sucht Ltelle bei einer
tüchtigen Schneiderin oder als Zimmer-
mädcllsn in einem Drivatkaus. s692

b44j empksllls als Sps-

Damen losten

ilti-iiiänn 8e!ierrer, Ximesilmk, 8t. Käu.

LLOI-D
I ui«d ittiiilielie I>cii>«ei>n»>ieNw<l-
Iu»g<» w«nck«n in »Ileii. i»iiet,
vornltotoi» I'ttllvn, wo llülks über-
kaupt nooll möglich ist,
gekeilt durch meine «niidertrok-
teiieii I^ropVulittel. Kenaus Ds
Schreibung des Dsidsns erbittet

I Vr..VIvi'^,ápotk.,Lv«ugen(hàrgau).

Il/loâSS.
723j Dine tüchtige zweite Arbeiterin
sucht sotort Ltelle. D kkertsn unter kllikkre

I 4 3356 an dis ànoncen-Dxpsdition
llaasensteln ck Vogler in Basel er-
beten. (D 3356 (Z)

ine junge loedter aus guter Da-
milie, mit Lenntniss der keinen

Bandarbeiten, nebst der deutschen der
krauz. Lpravde vollständig mächtig,
in der Vamensvhneidvrei ausgebildet,
auch musikalisch und mit der Droebel-
sehen Liuderbesvdäktigung bestens
vertraut, wünscht baldmöglichst Ltelle in
einem Baden oder als Lammerjungker,
eventuell zu Lindern in einem bessern
Hause. Kell. Okkerten unter kbiikre 714

an die Dxpedition d. LI. j714

à Mbilâà MMii
mit häuslichem, praktischem Sinn und
kinderlisbsnd, sucht unter bescheidenen
àsprûebsn Stelle, sei es als Ltütze der
llauskrau, Lindvrgâàerin oder zur
Leitung eines kleinen Haushalts und
Drzlsbung mutterloser Linder.

Kskälligs Okkerten an k D 369 post-
lagernd Dasei. j716

VT^ür ein ISjäbrigss Mädcksn, das schon
da ggdlent bat, wird Ltelle gesucht in
einer rsobtsebakkensn Damilie zur Ds-
sorgung der llausgesvdättv oder auch
zu Lindern. Kute Zeugnisse stellen zu
Diensten. Kell. Okkerten unter kllikkre 722
an die Dxpsdition des Dlattes s722

VTllns mit allen häuslichen Arbeiten vsr-
ll« traute Voelltsr, gesetzten Alters, sucht
so bald als möglieb als Ilnu«-
lltiltortw in ein Drivatkaus, wo illr
Alles überlassen werden könnte, oder
aucll in sin kleineres llotel I. Dangss.
Dieselbe bat schon ähnliche Stellen vsr-
sehen. Dbotograplne wie gute Zeug-
nisse stellen zur Dinsicllt. Lieb anzu-
melden unter kllikkre D D 792 an die
Dxpsdition dieses Dlattes. j792

t»lll«iinv pour potlt» g»r-
preiiilrnit ««van»« «p»

prvvttv I»ii« 4«im« llllv lli sirniit
»pprvvckrv I« tri»iic>»id>.

lii'»Ä««»n«r à Zlll« H. ^»llbVv«»
à lîoriiiiit près It«v. Itètórovcvs:
SI »v« Vv«««I à »«x. s648

Sl»ck»»v« Itnrblcr. iv»ttrvn»«
livgOr« in I>v««vl»urg, wünscht
einige junge Mädchen aukzunsllmsn. Die-
selben könnten das Weissnällsn und die
kranzösiselle Sprache erlernen, pensions-
preis ssllr billig. Kute Dsksrenzen stellen
zu Diensten. s651

ljlln Mädchen, welches schon mehrereIl labre in bessern Häusern
»I« Ivöctiiii

gedient bat, sucht Stelle als solche in
sin Drivatkaus oder sine Pension nach
der kränz. Schweiz, kell. Okkerten sind
zu richten an die Dxpsdition d. Dl. s699

^ 55 Hüter- lilid 1^v2sllilllllOLOli-1'D:ìflilrilìo, LertiKv Suppen in LU, kpdLvviipLt, àouoiàello
I Xàlli'llllppeu in VI von 4 Portionen 2ul5 Ots. oàlsLàoLkkQà, Aosunà, dkcsueiit ullà dillÍA.



STrairoi-Settuna — Blätter Jïlr tan !fäu»Itd|i»n Srets

Eine Person gesetztenAlters, treu und
zuverlässig, welche längere Zeit

einem bessern Haushalt vorgestanden,
sucht haldmöglichst Stelle zu einer
alleinstehenden Dame oder kleinen
Familie, am liebsten aufs Land. Geil.
Offerten unter Chiffre B W 724 an die
Expedition d. Hl. [724

Stellegesuch.
712] Für eine junge, intelligente Tochter
vom Lande, von ehrbarer Familie, in den
Hausgeschäften, auch Näharbeiten ziemlich

geübt, suoht man einen Platz in
einem guten Hause bei bescheidenem
Lohn. Näheres durch die Exped. d. Bl.

Lykeion
Töehterpensionat u. Kindergarten

verbunden mit einer

Heilgymnastischen Anstalt.
Musegg, Luzern, Schweiz.

ZK öCI" g* Ik * «» H> a sr.
Prospekte mit zahlreichen Referenzen der Herren Aerzte durch

711] (L646Q) Die Vorsteherin:
Frl. Marie Bachmann.

Eisenbitter
gnUxMen.

Seit Jahrelt anerkanntes medicinisohes Eisenpräparat
znr Linderung und Heilung der Blutarmnth und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleichsuebt, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, Masses Aussehen, Mangel an
Appetit,Eurzathmigkeit, Gemäthsverstimmong. Aasgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Eeeenvalescenz und hei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung hei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter and Geschlecht höchst zuträglioh.

Aerztlich vielfach verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines LiqneurgläsobeD

voll zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn hesser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlversohlossen and im Dunkeln aufzubewahren.)

uvi>um zu alien Apulueheii. frei» z ir.

[474
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Versandt für die ganze Schweiz en gros und en détail!

Danerhtft! - Linolemii und Kork - mm
Nur echt englische, beste Waare, erste Marke.

Fabriklager über 100 der eourantesten und neuesten Muster!

Korkteppich,warm u. schalldämpfend, 6 mm. dick, 183 cm. breit, Fr. 13.50
Extra Ia Ia IIa III» IVa Va

Breite 183 cm. Fr. 12. — 10. — 8. — 6. 50 4. 50 3. 75
Linoleum: „ 274 „ „ — 15 — 12 - — — -

„ 366 „ „ — 20. — — — — —

Abgepasste Vorlagen und Milieux:
Dimensionen: 45X45 50X90 60X90 70X90 70X115

Ia Qual. Fr. 1.50 — Fr. 4.—- Fr. 4.50 Fr. 5.50
IIa „ — Fr. 1.90 — — 3.75

Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320
Ia Qual.

es

91X137 cm.

Fr. 5.—
366X366 cm.

Fr. 27.— Fr. 35.— Fr. 40. — Fr. 45. — Fr. 80.—

Linoleum-Läufer für Corridors und Treppen:
Breiten: 60 cm. 70 cm. 90 cm. 110 cm.

I Ia Qual. Fr. 2.75 Fr. 3.— Fr. 4.25 Fr. 5.25 per laufenden Meter
H- H H 1-30 „ 2.25 „ 3.— — „ „ „III. „ „ 1.50 „ 2.- „ 2.50

'S Linoleum, Reviver und Linoleum-Cement, per Büchse Fr. 1.90,

m liefern ab Fabriklager; Versandt für die ganze Schweiz.

^ Meyer-Müller & Aeschlimann,
Sic unterm Hotel Bellevue, Zürich.

NB. Wir bitten, unsere Linoleums nicht mit der in Bazars u. s. w.

ft angebotenen Waare zu verwechseln. [697

ftftftft Bester und billigster -Linoleum -
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Gesucht
für sofort nach dem Kanton Neuenburg
ein tüchtiges, zuverlässiges Mädchen,
welches gut kochen kann, schon in
bessern Häusern gedient und gute Zeugnisse

vorzuweisen hat. Gefl. Offerten
befördert die Expedition d. Bl. [700

Grüne Kastanien,
grosse, feine, 10 Kg.-Ballot Fr. 2. 50
ca. 5 Kg. frische, süsse Trauben „ 2. 75
5 Kg. feinen Perl-Kaffee „ 12. 50
acht südländischen Rothwein,
727] per 100 Liter „ 35. —

End-Huber, Södfrüchten-Tersandt,

(H 3381Q) Muri, Aargau.

T Tne famille, habitant une maison avec
' jardin dans un bon quartier de

Genève, recevrait chez elle une jeune
fille désirant apprendre le français et
compléter son éducation. Références à
disposition.

S'adresser à Madame Keyser-Weg-
mann, Rosenberg, Enge, Zürich. [710

Gesucht :
726] für sofort ein ordentliches, gesundes
Mädchen, welches gut waschen und
glätten, sowie die Hausgeschäfte
verrichten kann.

Visit- und Yerlobungskarten
liefert geschmackvoll, schnell und billig

Buchdruckerei Th. Wirth £ Co. in St. Ballen.

Zu verkaufen
aus der Gewerbeaussteilung in Zofingen:

eine Schlafzimmereinrichtung, Renaissance,

eine Wohn- und Speisezimmereinrichtung,
ein Salonamenblement, Louis XIV.,
eine Schlafzimmereinrichtnng, Louis XV.

Eigenes, ganz solides Fabrikat.
Mündliche und schriftliche Auskunft durch den Eigenthümer : [704

Jul. Lang, Tapezierer, Ölten.
Automatische Waschmaschine

fürWei88zeugu. fürwaschächte bunte Wäsche.
Diese besorgt ganz selbstthätig, von sich aus, auf

jedem gewöhnlichen Kochherd, ohne Reibung, ohne
Vorwaschung, ohne schädliche Substanzen, auch die
schmutzigste Arbeits- oder Küchenwäsche nur mit
Seife, unter vollständigster Schonung selbst die feinsten
Lingerien, Tüllvorhänge u. dgl. vollkommen rein und
blendend weiss, kurz tadellos gewaschen und fertig
abgekocht, je in 1—1 '/a Stunden eine Füllung. [689
Schönste Zeugnisse aus den verschiedensten Ständen.

Grösse Nr. I für ca. 15—20 Hemden z. B. Preis Fr. 24.
„ „ II „ „ 18-24 „ „ „ „ 30.

Nur gegen Vorauszahlung oder unter Nachnahme des
Betrages von D. Lavater-Butte, Masch.-Ingen., Zürich, ZU beziehen.

Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [146
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, »

Zweischläf. Unterbetten, 6 » » »

Einschläfige Deckbetten, 6 » » >

Einschläf. Hauptkissen, 2'/a Pfd. > »

Ohrenkissen, l1/2 » » »

Zweischi, ilaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Fl
Einschläfige Flaumdilvet, 3 » » >

Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum
Kindsdeckbettli, 2 » »

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

120 > > 60 > » > 8
190 > > 135 > > » 19
180 > » 120 > > > 18
100 > » 60 > > > 7
60 > > 60 > > > 5

180 > 150 > > > 31
152 > » 120 > > > 22
120 » » 100 » » > 9
90 > 75 > » > 6

Um der Gesichtshaut und den Händen ein blendend-weisses
Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein ächte und berühmte

Bergmann's Lilienmilch-Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste ächte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte
sich vor Fälschungen
und verlange in allen
Apotheken und Dro-
guerien nur die allein
ächte Bergmami's Li-

[125

lienniilcli-Seife von
Bergmann & Cie.,
Dresden und Zürich,
mit der Schutzmarke :

Zwei Bergmänner.
Preis à Stück 75 Cts.

Schutzmarke.

Möbel-Magazin
Joh. Hödel

Metzgergasse — ST. GALLEN — Farbhof
empfiehlt sein wohl assortirtes Lager in jeder Art Möbel. Bestellungen auf ganze
Einrichtungen, sowie auf einzelne Stücke werden nach jedem Style prompt und
billig ausgeführt. Zeichnungen stehen zu Diensten. [620

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den HSuslichen Kreis

Fl^iue Dvrson gesàteuAlters, ire» »»à
zuverlässig, welviie längere /sit

einem denser» Ilausiialt vorgestanden,
snviit baldmögliebst Ltelle zu einer
aiivinstebvnden Dame »der kleinenDa-
miiie, am liebsten auts !.»»«!. tìvti.
Dikerten nnter Dkitkre It IV 724 an die
Expedition d. III. ^724

8tsIl6A6suà
712) Dür eins junge, intelligents loebter
vom bands, von ebrbarsr Damilie, in den
Dausgssebätten, aueb Däbardsitsn ziem-
lieb geübt, suobt man einen Dlatz in
einem Zoten Dause bei bssebsidsnsm
Dobn. liäbsrss dureb dis Dxpsd. d, Ll.

verbunden mit einer

l^silA^mnsstisoliSn Anstalt.
NussAK, I^tt^ern, 8czkwei2.

»».»».A» > 2». S» î «» R» » ».
Drospskts mit zablrsiobsn Dskersnzsn der Herren áerzts dureb

711) (D646<)) vis Vorstsdsà:
I<^riv5,r>r>.

Lisenditter
InteàKen.

Sê âadrsn anerkanntes insâivinisokss ûlssnxrâxarat
anr Iiinàernng nnâ HeànA âsr VIlltsrmntd nnâ der nlit
ibr snsalnrnsnkângsnâsn I,oiàsn, wis! LIeledsllvdt, »UgSMàv
Sodvàvdo, Màlgkeit, llsizkloxkeii, dlssse» ^ussedeii, Zlsugèl aa
àxxetit, Kurrsttimigkeil, veinätdzvsrstimmiuix. àsgsssioknsiss
Stärknngsinittst il» àtaàinin âsr Leeearalsseeni nnâ bsi
^siobgn von Ntsrssckwîlà. Dntsrstànng de! linkt- nnâ
Laâsknrsn. âsâsin ^.Itsr nnâ Sssvblssbt bvobst zntràglioà.

á.srsìlivb vislknSb verordnet nnâ kosten» sinxkollsn.

KedraavIl8iìa4?eis»«K
Llwsi- bis ârslinal àss lagss sin kleines lâHnenrgiàoebsv

voll sn nobinon vor oâsr navk âsn Aablssitsn, je navbâsin
lnan ibn besser vorträgt; Sir Itinâsr balbo Dosis.

(Vobivorsobiosssn nnâ iin Dnnksln aànbsvabrsn.)

k-r«.s» s
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VmsM illi' llie gsnle 8lîliv/kil en gm unil en àil!

vàlt! - I^WlLIIIIl W<j KorK - MW
^ur eekt ongli8à, bv8to Waa^e, eà kilaà

DadrilllaAsr über 100 âsr vourantestsn unâ neuesten Nustsr!

Kori(1kpp!oil,warm n. scballdämxksnd, 6mm.diek, 183 em.breit, Dr. 13.50
Dxtra I» I» Ils m» iVs V"

Drsits 183 em. Dr. 12. — 10. — 3.— 6.50 4.50 3.75
I.inoleum: „ 274 „ „ — 15 — 12. - ^ ^ ^

„ 366 „ „ — 20. — — — — —

^bgepa88te Vorlagen unc! IVIilieux!
Dimensionen! 45X45 50X90 60X90 70X90 70X115

Is HnnI. Dr. 1.50 — Dr. 4.—. Dr. 4.50 Dr. 5.50
II» „ — Dr. 1.90 — — „ 3.75

Dimensionen: 183X230 133X275 275X230 225X320
I» t)unl.

>»s

91X137 em.

Dr. 5.—
366X366 cm.

Dr. 27.— Dr. 35.— Dr. 40. — Dr. 45. — Dr. 30.—

l.inoleum-ì.âufki' à Lorrläo^ unc! Ireppen:
Dreitsn: 60 em. 70 em. 90 em. 110 em.
I» Hunl. Dr. 2.75 Dr. 3.— Dr. 4.25 Dr. 5.25 per lanlenden blstsr

lui II- » -, 1-30 „ 2.25 „ 3.— — „ „Z III. 1.50 „ 2.- „ 2.50

L linoleum, kîeviver unci I.inoleum-l!ement, per kllàe fr.I. Zll,
A liskern nb I i»t»i iitlits:«r? V tiir «>i< Sivàvst-.

^ Ue^er-MIIer ^ As8eklimanli,â uiàrw Ilotol Loilövus, buried.
Mi I-Vir bitten, unsers Dinoisums niebt mit der in Lusars u. s. v.

nnZebotensn VVns.rs xu verveebssln. ^397

ZUMZUX öeeier uni! billigeìer - I^iriOleurri

v
o
(v

s
ì

o

>

v«.
es

QssvZOdti
lür sokort llueb dem Dnnton HeuenburZ
ein tüektiZss, xnverlüssiZss Nädebsn,
vvsicbss Zut koeben knnn, scbon in
bessern Däusern Zedisnt und Zute T^euZ-
nisse vorzuweisen bnt. Dskl. Dilsrtsn
befördert die Expedition d. DI. ^700

Knüne Kastanien,
Zrosss, keine, 10 DZ.-DuIIot Dr. 2. 50
es.. 5 KZ. krisebe, süsse Trauben „ 2. 75
5 Xz. keinen Derl-Xsikee „ 12. 50
sebt südlsndiseben Itotbwein,
727^ per 100 Inter „ 35. —

Lnll-ttubei', MMteii-semM,
(D 33811)) Huri, üsrZsu.

's l'ns ksmille, bsbitsnt uns msison svse^ )srdin dsns un bon c^usrtier de
Densvs, reoovrsit ebe^ elle une )suns
tills dèsirsnt spprsndre le krsnysis et
completer son èduestion. Déférences à
disposition.

L'ndresser à lilndnms Leaser-ZVsA-
mnnu, DosenbsrZ, LllZe, ^iirieb. )71v

(x68uekt:
726) kür sofort sin ordsntliebss, Zssundss
Zliidvbeu, wslcbss Zut wnsobsn und
Zlâttsn, sowie die DuusZssebäktö
verliebten bnnn.

Visit- M VerlMiiAiMtki!
liefert Zesebmuebvoll, sebnsll und billiZ

kUiiàiwe! III. lliiiüi S Ho. in St.kn»en.

^sàkttiLsv
aus à Lisivöi'dsausstsDuuK in ^oüuAsu:

à LàlàmmsràrîeànA, Iî.sris.ÎLLs.iies,

eins ^Và- à LxsÎLsàmsàààiiA
à La1oli2.Nisuì>1smsrit, XIV.,

à LàlàmmsrsiiààriA, XV.
^îNsriss, N5I7I2 SOÜÄSS

Nûuàliedô uuà selii'Mielm Auskunft âui-cb âsn LiAvutbüiuoi': ^704

àl. I^ariN' I'ape^iDDSD, Oltsri.
àtomcàokv Wa8okma8vkine

Iv.r5ii7siss2SUFu.. kilr wssobâLbts dunts'AIâSLbs.
Diese besorgt ganz selbsttbàtig, von sick aus, auk

)edsm Zewöbnlieben Xoebbsrd, obne DeibunZ, obne
VorwasebunZ, obne sebädlieks Lubstanzen, aueb die
sebmutxiZsts ilrdsits- oder Xüebsnwäsebe nur mit
Leite, unter vollständiZster LebonunZ selbst die feinsten
DinZerisn, lüllvorbänZs u. dZI. vollkommen rein und
blendend weiss, knrx tadellos Zswaseben und ksrtiZ
abZskoclit, )e in 1—l'/s Ltunden eins DüllunZ. )689
8ekönste Zeugnisse aus den versebiedensten 8tänden.

krösss ?ir. I für ea. 15—20 Heinctsii 2. L. ?reis ?r. 24.

„ „ II „ „ 18-24 „ „ „ „ 30.
Nur T6A6U Voraus2ad1un^ oàer unter Naokualirue cZss Le-

trilles vou D. t-avatkn öuttv, luxen., ^ünivll, 2U d62Ì6deu.

KàtS8 ksMaaisniaZsi clsi 8ciiwsi?
ZeZriiudet

1866
ZeZriludet

1866

Versende franko durek die Zanxs Lebwsix ZsZsn Dostnaebnabme: )146
veâbette^, mit bester Dassunz und 7 Dkund sekr keinem Dalbtlaum,

staubfrei und Zut ZereiniZt, beste Lorts, 180 em lang, 150 em breit, Dr. 22
3 Dkd. Dalbtlaum, >

k/wêe>-bette», 6 » » »

M'nse^7«/ipe Dec1:b«tte», 6 » » »

77àâià/. 77a!tpê^îS8e?î, 2'/z Dkd. » »

1^/z » » »

Xîeeksâ. 5 Dkd. ssbr keiner DI
7?à.?ciî/ck/iAe 3 » > »

Hàckckerlbettl», 3 » Dalbtlaum
7i7nâ<à^bett/î, 2 » »

Kà Mter Da/d/Iaîtm, pfundweise à Dr. 2.20, lwâ/eàe»' D'à»», pfundweise à 5 Dr.

120 » » 60 » » » 8
190 » » 135 » » » 19
180 » » 120 » » » 18
100 » » 60 » » » 7
60 » > 60 > » » 5

180 » 150 » » » 31
152 » » 120 » > » 22
120 »- » 100 » » » 9

90 » » 75 » » » 6

Dm der Dssiebìsbaut und den Händen sin D1sr»âsirâ-vsissss
àsssbsn von unvsrZIeiebliebsr 2u.ribslt, irrrâ ?risobs xu
verleiben, bsnützs man nur die allein àobts und Dsriibrnts

ö6rAmanii'8 I^ilienmilek-Leike.
Dur diese wird allgemein als einzigste äebte, gegen rs-ubs

und v.ukAssr>rur»ssirs vs-ut, Diolxslir, Soirirrrersxrosssir sie.
smpkoblsn. Nan büts
sieb vor Dälsebungen
und verlange in allen
üpotbeksn und Dro-
gusrisn nur die allein
äebte ItergmaniDs Di»

D125

lienmUvb-Lvite von
DeiZmauu & Die.,
Dresden und 2iirivk,
mit der Lebutzmarks:

2wsi Dsrgmännsr.
Dreis à Ltüek 75 Lts.

^Vlöbel-^lAA^in
IIoâSl

tVtst^NsrgÂSSS — 8?. — k^ÂDìzfiof
emptisblt sein wobl assoDirtes Dager in )edsr Lrt Nobel. Destsllungen auf ganze
Dinriebtungsn, sowie auf einzelne Ltücks werden naeb jedem Lt^Is prompt und
billig ausgskübrt. 2v»vl»i»iiiixvi» «tvDeu v» Vtvirstvi». )620



StfttuEtier JrauEn-ÜEtfimß — Blätter für toit fjäualtdien Kreta

GUTE SPARSAME KÜCHE
Eine gute Verdauung ist die wesentlichste Bedingung für das körperliche Wohlbefinden. Iliefür kann Mag-gi's Suppenwürze wärmstens empfohlen werden. — Bei

Appetitlosigkeit oder sonstigen Verdauungsstörungen hilft sodann eine Tasse Bouillon, die mit einer der patentirten Fleischbriihkapseln Maggi durch einfaches Uebergiessen
mit heissem Wasser hergestellt wird. Diese sind in allen Apotheken, Droguerien, Spezerei- und Delikatessen-Geschäften zum Preise von 15 Rappen zu bekommen.

Ferner wird das geehrte Publikum noch besonders aufmerksam gemacht auf die ebenso gesunden als billigen Suppen, die mit Mag'gi's Suppenrollen augenblicklich
hergestellt werden können. [717

CORSET
System Dr. "W. Schulthess

Sehweizerpatent Nr. 1395 5- —

Verleiht elegante, graziöse Figur.

1

Ist angenehmer zu tragen als jedes andere Corset, weil es in Folge seine!« im anatomischen
Bau des Körpers begründeten Schnittes, seiner sehr zweckmässigen Konstruktion,
sowie der sinnreich angebrachten Gelenke, keinen lästigen und gesundheitsschädlichen

Druck auf den Körper ansäht, freie Bewegung gestattet und die aufrechte Haltung
unterstützt.

Ermöglicht ausgiebige Athmung und volle Ausdehnung des Magens durch geeigneten Schnitt und
bestimmten Orts eingeschaltete Schnürung mit Elastique.

Ist sehr solid, da die Gelenke den Bruch der Fischbeine auf der Seite vollständig verhindern.

Uebt keinen naclithciligcu Kinfluss auf die naturgemässe Entwicklung des Körpers aus und
ist deshalb das Einzige, welches laut Gutachten von ärztlichen Autoritäten für heranwachsende

Töchter empfohlen werden kann.

Bringt Magen-, Leber- und Lungenleidenden grosse Erleichterung.
Gestützt hierauf dürfte das Corset unstreitig sillon Barnen sehr willkommen

sein, die auf elegante Figur halten und nicht besondere Vorliebe haben für einen
lästigen Schniu-pauzcr, in welchem sie sich kaum bewegen können.

mr Corset nach Maass von Fr. 9. — an, mit acht Fischbein-Einlagen von Fr. 12. — ai
ITmstandscorset von Fr. 17. — und Mädcheiicorset von Fr. 6. — an.

Alleinberechtigter Fabrikant:
F. WYSS, ©5 Löwenstrasse S5,

beim Balmhol' Zürich.
Vertretungen in allen grössern Städten.
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Schweizerische Fachschule

für

Rahmen-, Macramé- (Knüpfarbeiten).

Spitzen-Klöppelei und andere weibl. Handarbeiten.

Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell,

Gründlicher Unterricht, zahlreiche
beste Muster in Strickarbeiten, Anleitung

zu vortheilhaftem Materialankauf
und zu Verkaufsberechnungen. [407

Frau Pfarrer Keller.

Leicht löslicher

CACAO

a

rein und in Pulver,
stärkend, nahrhaft und billig.

Jl/I AlIOl ^'n Kilo genügt f 200 Tassen
Kl il II \ I Chocolade. Vom gesundheit-

j liehen Standpunkte aus ist der¬
selbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ahnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Dualität-

LOCLE

gaaaaa

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien

Spezereihandlungen und Apotheken. [1

S
Eine kleine Schrift über den

versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Geuf. [6

Knabenanzüge:
545] (Or 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Façon Max (Bukskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8.-
Hugo (blauCheviot) „ 8.25 „ 9. „ 9.75

Versandt franko.
Hermann Sclierrer, Kameeihof, St. Gallen.

Walliser Trauben

per Kistchen von 5 Kilos franko gegen
Nachnahme à Fr. 4. 50. [647

Bonvin Pierre, Sitten.

Carl Osswald, Winterthur
empfiehlt direkt importirten Ceylon-
und China - Thee feinster Qualität,
offen und in Original-Pfund-Paketen,
Ceylon-Kalfec in 5 Kilo-Säckchen,
echten Ceylon-Ximmet in Stengeln
und Pulver, sowie Vanille. Man
verlange Preislisten u. Gratismuster.

Wiederverkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 Kg. Thee erhalten bedeutenden

Rabatt. [673

Ceylorp-Thee
ist wegen seiner grösseren Ergiebigkeit
bedeutend billiger als chinesischer Thee.
Derselbe ist vollständig rein, unverfälscht
und äusserst feinschmeckend.

.Gesottene
garantirt reine

Buttel'
hochfein in Geruch u.Geschmack

aus Schweizer-Sennereien

ff liefert u.
"-"Weh Flad, '

\^r\
I AiiQwinrt-MpcnhinonS

S mit prima Gnmmiwalzen

2 empfehlen zu billigsten Preisen

S G. L.Tobler & Co. :
• 5 Zollliausstr. 5. [434 S

• St. Grallen. §
•osmmmmnsmmhim'

erhalten auf Verl. ein belehr. Buch,
welches sichere Hülfe gegen chron.
Verschleimung derV erdauungsorg.
nach weist,kostenlosübersandt von
J. J. Popp in Heide (Holst.) [77]

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

Walliser Tafel-Trauben
in Kistchen von 5 Kilo brutto à Fr. 4. 50
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Alex. Carlen-Schneider,
693] Wembergbesitzer, Sitten.

Neu, gesetzlich geschützt!

Hygieinische

Nacht- und Krankenstühle,
auch als Bidet zu gebrauchen,

praktisches und schönes Zimmermöbel
von 27 bis 78 Fr.,

Damen- und Herren-Sclireibfauteuils,
äusserst bequem und solid,

von 17 bis 65 Fr. [713
empfiehlt

P. Scheidegger, Sitzmöbelschreinerei
Bäckerstr. 11, Zürich III h. d. Sihlbrücke.

H. Speaker's Wwe., Zürich,
Bahnhofstrasse-Kuttelgasse 19,

Spezialität: Caoutchouc-Fabrikate,
empfiehlt in grosser Auswahl und billigsten Preisen :

Caoutcliouc-Regenmäntel, Gummi-Bierteller,
-Tischdecken, -Teppiche, -Schläuche, Bettunterlagstoffe,

-Kragen und -Manchetten, Ciosetpapier
auf Rollen, sowie alle existirenden Gummiartikel.

Pms-Courant gratis und franko. (625

J.A.Egger,Tlial «.g.
bekannt in weitesten Kreisen durch

grosse Leistungsfähigkeit des

Bellfedern -Reinigungs-Geschäfts

Vfran6koeB ©ttfedern
pr.'l. Ko. —.60,1.—, gute
Sorte: 1.30, 1.70. Für
ganz solide Betten 2.—,
2.60, 2.80 3.20 bis 5.-
Halbflaum: 1.80, 2.20.
Flanm : 3.—,4.50,5.50bis
8.50. GröflScreAbnehmer
Eabatt 1 îtor.shnarc :
IDocke 18.—.Pfulm 6.50,
Kissen 4.90 »o s la Balbflaum. — Muster,

Ihre Kinder
in rauher Jahreszeit angenehm und nützlich

beschäftigen zu können, dürfte wohl
im Interesse aller Eltern liegen. Familien,
welche sich für meine Fabrikate in
Kinder-Handarbeiten, Froebel-
schen I.ehr- und Beschäftiguiigs-
mitteln, belehrenden und unterhaltenden

Gesellschaftsspielen,
Baukasten etc. interessiren, mache ich
speziell auf die Bezüge von

Auswahlsendungen
aufmerksam, welche eine bequeme und
leichte Wahl ermöglichen. Die
Handarbeiten sind durchgängig praktische
Hauslialtungs- u. Gebrauchsgegenstände
mit Einrichtung für Kinder-Handarbeit,
welche namentlich zur Weihnachtszeit
als Geschenke passende Verwendung
finden. Frühzeitiger Bezug wegen
späterer Ueberhäufung rathsam. [694

Carl Kaethner, Winterthur.
— Silberne Medaille: Weltausstellung Paris 1889. —

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. Ö Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Tafel-Trauben,
—= süsse, =—

versendet in Kistchen von 5 Kilo an
franko zu Fr. 2. 25 gegen Nachnahme

Alois Hammer,
628] Rebenbesitzer,

Bioggio bei Lugano.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

0117c xucnc
Kiuv xotv Voräauuuz ist äie ivossaUieliüte veäiagung kür äas körperlickv liVoblbeliuäen. Iliekür kaun Xaxxi's Luppvixvür/e wàrm siens empkolilon iveräen. — Sei

Appetitlosigkeit oäer sonstigen Veräauungsstörungsn bükt soäann eins lasse Souillon, äie mit einer äer palsutii-ten Kivisvkkrülikapseln Zlaxxi àurek einkaekes vedergiessen
mit beissem IVasssr borgestelit wirä. Diese sinä in allen ilpoti.eksn, Droguerisn, Lpsüsrsi- unä Debkatessen-Oesel.äkien xnm Kreise von 15 Rappen ^u bekommen.

Reiner wirä äas gsskrts Kukbkum noel. besonäers aufmerksam gemael.t auk àie sbeuso gesunäen als billigen Luppen, äie mit RaggKs Luppen rollen augenbliek-
lieb bergestelit wvräon können. (717

eoiìSDi'
Lz^storri Dr. W. LoliviltkiSss

- Zàwsi^SRpAtsnt IksK. 139Z ?- —

>,,l«il»t -^,:,xi«»rs«> Ii<g>ii'.

5

Ist »Iigvavkuior ^u tragen als )eäss anclors Oorssl, weil es in Kolgs »viuv» iin «>,i»t«n>i»vkSN
S»,i «le» üörpor» Ix ^riiixlete» Hekuittv», seiner »«>ix /«««ki>>ît»»ig«ii Ii<ni»>riiktioii.
sowie cier »iixx«i<l> it»i?e>»>it< Iite» <1elei>lie. keinen i«»tigo» »n<> xo»»n<ikvit»»ekìi«i»
lieke» IIiixk ant äsn Körper «n»iikt, teeie »vnvgnng ^«»taitot nnä äie aukreebts Haltung

unterstützt.

Krmögliekt «n»givkigv âlbmung unä volle klusäsknung äss Wagens äurolr geeigneten Lclrnitt unä
bestimmlon Orts singssebaltsls Lebnürung mit Riasti^us.

I»t »«kr »oli«i, äa äie Oelsnke äen Rruclr äer Kisebboine auk äer Leite volistänäig vsrlrinäsrn.

Redt keinen nnektkeiliKv» Hing«»« auk äie naturgemässs Kutwicklung äes Körpers aus unä
ist äesbalb äas ki«?i^<>, welebvs laut Outackten von är^tiieken rVutoritätsn inr kee«n«!»ek»vn»iv

Kövktvr empkoblen iveräen kann.

Rringl Nagen-, Rober- unä Rungeulsiäenäen g^r«»»»« i.iloiekteiiiiig.
IZA— <1«»tiit»t kieinnl «liiritv «In» <<x»«t «»»trvitiA -»II <i» vninen »ein «üikoininen
»ein, <>i< «ni vivg«nt« I igiir Iinlteii un«i niekt >x»<»ixi«i« Voilieke linken tiii einen

iìi»tig«n L« I>»>i>j>ni!/< >, in «velekvin »iv »ivk knun» keneig«» können.
< «»,»et naob Naass von Kr. 9. — an, mit äebt Kisc bl.sin-KmIagsn von Kr. 12. — ai

K I»»t«n«l»voi »«t von Kr. 17. — unä ?I««i, k«»«»r»«t von Kr. ti. — an.

/^1lSÌlOì)SRSàtÌgiSR I^àKàÂKltl
SS SS,

I>eirrr I!:» l> > > l»< > t X,iii«I».
VsntnstuirNsrr irr xrllsrr grösssrri Ltscttsrr.

(715
s

8àei^eiiî§elik kaààle
kür

üsiililöll-, (XnììMkbôiteil).

Men-XltWcki liilll àie midi, »àdeiten.
?àiitiêlU8 Màstêltt, /ippemell,

Orûnàliebsr Rntsrriebt, ?ablrsiobs
beste Nüster in Ltriekarbeitsn, ánlsi-
tung üu vortbsilbaktem Naterialankauk
unä 2U Vsrkauksbersebnungsn. s4R7

kl.M ktitrier Xetler.

keiclit I'ii'zlielies

o^cz^o

«

rein unä in ?ulvvr,
Ztâànlj. nstifkaft lmcj billig.

»iix»! ^in Kilo genügt t 2V0 lassen
^«Ixî./îì^^I L^ocolaüe. Vom ^esunübeit-

^ lieben ^tktnclpuniLìe aus ist äer-

l.oei.5

cMMI KlütIZ
^u babsn in allen guten Ilrogusrlen

Spsroreikanälungen unä Apotlisken.

Sine kleine Lcbrikt über äsn

verssnäst auk Anfragen gratis unä kranko
äie Verfasserin Krau liaroliua Kisclisr,
3 Loulevarä äe Klainpalais, tlvuk. ^6

knabsnan/üsse:
S45Z lilt Z läv l à S lzlit
Kaxon Nax tgijtziiin) lt. ö. SlI lk. Z» R. g. -

llugo ftisu ülie»il>t) „ 8. ZS „ g. „ g. ?S

XUA Ver»»u«It irnnk«.
Ilermsnii8ckerref^â!!ii>i>s, 8t. tiilllei,.

^Mser Irauden

per Kistebsn von S Kilos franko gegen
Raeknabms à 4. S«. ^647

lîonviii ?ierrv, kitten.

Oarl Ossv^alä, UillteMr
empbeblt äirekt importirten ^e^ion»
unä <'kin»-?ke« feinster Dualität,
okksn unä in Original-Kkunä-Raketen,
^exio« »It»ttev in ô Kilo-Läekeben,
vvkte» < e.vI<>»»Xi»>,>,et in Ltengeln
unä Rulvsr, sowie V««iiiv. Nan ver-
lange I>rei»Ii»te« u <1i >«ti»i,,»»te>

Misäerverkäuler unä âbnebmer von
minässtens o Kg. Rbeo erbalten bsäsu-
tsnäsn Rabatt. sR73

dsz^Iczu^l'IiSS
ist wegen seiner grösseren Krgiebigksit
beäeutsnä billiger als ebinosiseber Rbss.
Rerselbe ist volistänäig rein, unvsrkälsobt
rmä äusserst keinsebmsekenä.

»ktssotteus
Fanant l2»t r-srris

KmAEx
boebfein in Keruob u. Lesekmsoiì

^ Uài
^^eli fisä, -

>»»»»«»«»»»«»»»»»»»»»»»»

j V-î" z

» mit primâ Kllmwivâl/kii

ê smpksklsn ?u billigsten Kreisen

î K. I.-Ioble»' â llo. î
« ^ ^vlllliìllà. S. ft34 j
O G

»s»«»»«««»««»«»«»»»»»»»»

erbalten auk Verl. sin belsbr. Rueb,
wslel.es siebsrs Rülke gegen obron.
Vsrsel.Isiinung äerV sräauungsorg.
naobrvöist.kostsnlosübsrsanätvon
1.1. Kopp in Reiäs (Holst.) (77)

Lisielisuolit
?Ii»«Iiglk«»it, II« r?KI.»l>I<», ij>-
pvtitivsixkvit wsräen »ivkvr
^ek«ilt äureb meine unübsrtrok-
kensn Kisenpillsn. Dosis kür ea. 3
VVoeben Kr. 2.—. iri««Ir. »ivr»,
Hputbeksr, L«v«Kv« (àrgau). (244

Uàer siN-àllôn
in Kistoben von 5 Kilo brutto à Kr. 4. 5l>
kranko gegen blaebnabms emplisblt

^Isx. caKlsn-8ebn6iàsK,
693) VVsindsrgbesit^sr, îLittv«.

lileu, geset^Iivk gesoliütit!
tl^iemisà

uncl

aueb als lii.I. l ^u gsbraucbsn,
praktisobss unä scbönss Ximmsrmöbel

von 27 bis 7s Kr.,

viìiutîil- »ii<l àmi-kàâktiàiiik,
äusserst bequem unä soliä,

von 17 bis 6S Kr. (713
smptleblt

1^. îL<!kvi«I«?^Kxvr, Lit^mökslsebreinsrei
kàà ll, ^iiri^k III d. li. Ziilidtilcitê.

n. 8peàr's ^Vw6., ^üriob,
Rabnbofstrasse-Kuttslgasss 19,

Hpeàlitììt: tiiftuteli«ue- kilbrità,

laAKtvffe, -Xrax<zu und -Alanebotteir, Llosstpapisi-

?KKÌ8-^o,li'.'tnt gratis unä franko. (625

dskannt in weitest«» preise» üurod
grosso Iisistuiigskàlûgksit àos

öellseäerll -keiiiiZuv^-liesctlàlìz

^à°vvttkvâvru
pi.,g ^c>. —.so, 1.—, x»ia
«àî 1.M, 1.70. kllr

soliào Veìtev 2.—,
L.SV, 2.80 Z.20 dis S.-
IlsidNlllllllî 1.80, 2.20.
klaum î 3.—,4.50,5.50dis
8.50. 0igsssioiì.diisdllisl
lîàtt I »onsk»»rv i
IDooks 13.—6.50,
lQssoo 4.S0»vs Is S»Idü»us, — bluster.

Ikrs Xinà
in raubsr ilakrss^sit angsnebm unä nül^-
lieli bsseliäktigön ?u können, äürkts wobl
im Interesse aller Kltsrn liegen. Kamiiisn,
wsle.be siel, kür meine Kabrikats in
I«iixk i-ll-tixlitilx il«». ii<x>Ix>I»
»vkv« i « kr- u««K Ii« », küttij»ui!gs»-
I«itt«i», belebrsnäen unä untsrbalton-
äen l>v»vii»<îk»i t»»pi«i««, Iinii-
k«»t«« ste. intersssiren, maebs ieb
speciell auk äie Lsüügs von

/^uswaiiissnclunASn
aufmerksam, wolebs sine bequeme unä
Isiekts >Vabl ermögiiebsn. Die Ranä-
arbeiten sinä äurebgängig praktisebs
Rausbaitungs- u. Oebrauel.sgegsnstänäs
mit Rinriebtung kür Kinävr-llanäarbsit,
wslcbs namentlieb ^ur VVeibnaebts^eit
als Ovsebsnke passenäe Verwsnäung
linäen. Krllb^eitigsr Rs^ug wegen
späterer Reberl.äukunZ ratl.sam. (694

ektrl KMner, ÄiiitkMiii'.
Ziidem llààllW kätis iöSS.

?ür 6 kranken
verssnäsn kranko gegen Haeknakins

lltto.ôXo.S.Ioilkttk-àbkâZkilell
(ea. 66—76 leiebt bssebääigts Ltüeks
äer feinsten Roilstts-Lsiken). (163

DsrKnas.1111 Oc>., VVieäikon-^ürieb.

lakel-Irauben,
^ süsss, ^verssnäst in Kistebon von 5 Kilo an

franko ?u Kr. 2. 25 gegen Raebnakms

Alois l-lammor,
628) Rsdsnbssitusr,

I îion^iïo bei ix>ii!ii!<>.



$tftto£t{«r SrauEtt-3Ettling — Blätter für tien Qänaltrfien Brei»

Herbst- nnd Winterkleiderstoffe circa 6400 nene Muster an jede Adresse.
Cheviots à Fr. 1.45—3.25, Yelours à 1.25—2.95, Diimentücher à 75—4.45, Englische Loden à 1.75—3.95, Phantasiestoffe

à 95—5.60, Damassé à 2.45—6.45, Matelassés à 2.95—9.45, Serge à 1.25—3.45, Caehemirs à 1.05—6.75, Satins à 75—1.45, Diagonale

à 95—3.25, Wrapping Cloth à 2.65—4.25, Crêpons à 2.75—5.75, Standard-Tuche à 1.25—2.75, EnglishWalkings à 1.45—3.95.

Ueberraschende Auswahl. — Meter-, Roben- und Stückweise zu billigsten Fabrikpreisen.
Neueste, colorirte Modebilder gratis.

Spezialität: Flanelle, 500 Muster in Wolle
und Baumwolle, neueste Farben,

per Meter von 70 Cts. an.
Holte Iiml gebleichte Banmwoll-

iiml Leinen-Tücher,
BetttUcher, Tisch- und Handtücher, glatt

und dammassirt,
per Meter von 22 Cts. an.

Muster-Collectionen bereitwilligst franko.

Herren- n. Knabenkleiderstoffe,
Leberzieh erStoffe, Buckskin,

Kammgarn, Velour, Halblein,
Moleskin, Manckester, per Meter

von Fr. 1. 65 an.

Confectionsstoffe zu Winter- und
Regenmänteln, sehr billig.

Muster umgehends.

HETTINGER & CIE.
Centraihof, ZURICH, Centraihof.

Erstes Srineiz.Yersandt-Haus in Damen- und Herrenkleiderstoffen.

Diplomirt 1883. [600

Lugano. Töchterinstitut. Lugano.
Gesundes Klima, schöne, sonnige Lage des Institutes. Sorgfältige Erziehung.

Gründlicher Unterricht in französischer und italienischer Sprache. Geeigneter
Winteraufenthalt für schwächliche Töchter. Anfang der Winterkurse im Oktober.

Für Referenzen und Prospectus sich zu wenden an die Vorsteherin [588

(1513) -C. S. Bertschy.
ji,,-< jötvaf <f fr' -) # fr" ;

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ist ärztlich empfohlen gegen:

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

8chutzmarke.

Schutzmarke.

c

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifen i.

fr An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur âcht
in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— minder Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück. Depots:
15ü] In allen Apotheken und Droguerien.

Patent Patent
in allen Staaten angemeldet. in vielen Ländern schon ertheilt.

Kathreiner's

Kneipp - Malz- Kaffee

mit Aroma und Geschmack des
echten Bohnenkaffee

ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Kaffee-Zusatz,

ausserdem im Gebrauch der billigste.
Reiner Malz-Kaffee ist ein
vorzügliches Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

Hauptsache richtige
Zubereitung:

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur in Originalpacketen mit
nebenstehender Schutzmarke.

#0 Cts. 1 Pfd.-Packet, 35 Cts. '/2 Pfd.-Packet,
15 Cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.Verkaufspreis:

Zu beziehen durch die Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Kathreiner's Nlalz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Vertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich.

^YfcVSGWEXTRACT

£ a
-a •

s ö •§

J'Ow

NUR AECHT
wenn jeder Topf den Namenszug u in blauer Farbe trägt,

* - V m

11 e

— « cj K-

soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Suchard. sDie 1/2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
n V* » » » »1-60
a Ys » >1 n i) • 90

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
23] Tasse Cacao. — 1 Kilo 30© Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Capweine
18 goldene nnd silberne Medaillen.

Preisgekrönte ächte alte
von E. Plaut, Capstadt.

Feinste Frühstücks- und Dessertweine. Medizinalweine ersten
Banges, Spezialität für Bleichsüchtige, Blutarme, Magenleidende

und Bekonvaleszenten. [401
Vorräthig in den Apotheken und feinen Delikatessen-Geschäften.

General-Depot für die Schweiz:
Carl Pfaltz, Basel, Südwein-Import-Geschäft.

Anton Frick
Sehuhwaarenhandlung

St.Jakobstr. 2 — St.Gallen - beim „P

Spezialität in Schuhwaaren.
f0S Anfertigung von Schuhwerk für kranke

und Kr'dppel-Füsse.
§J^- Gypsmodelle werden nach dem Original

abgenommen, wenn gewünscht im Hause des
Betreffenden, auch auswärts, und genügt hiezu
Benachrichtigung durch eine Postkarte. — Anfertigung

von Leisten nach jedem Fusse. — Aerzt-
liche Empfehlungen. — Vorherige Preisberechnung
wird auf Wunsch für besondere Fälle gerne besorgt.

Diese SpezialitSten, sowie die übrigen couranten
Schuhwaaren werden freundlicher Beachtung
bestens empfohlen. [592

i + Patent 4217
Universal-Frauenbinde

CWa3chl>are Monatsbinde) §= Patent 4217. I
Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht j

_ ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen

iin Weisswaarengeschäften. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versandt.
Preislisten, Prospekte etc. zu Diensten.

Rorschach. E. Christinger-Beer.
[449

Schweizer Frauen-Zeìtung — Blätter flir den häuslichen Kreis

llàt- llllà MlkîcklMmtvlle cires K4vlj llese Asîîter
Dliovià à Dr. 1.45—3.25, Velours à 1.25—2.95, vuiueutiielter à 75—4.45, IZnAìiselle Voàeu à 1.75—3.95, ?dîìàsivàt1e

à 95—5.69, viuuiìssê à 2.45—6.45, àtelussvs à 2.95—9.45, 8vrKoà1.25—3.45, 4!.iâemirs à 1.95—6.75, Mutins à 75—1.45, Diagonale

à 95— 3.25, IVrappiug Dlotk à 2.65—4.25, Drexou8à2.75—5.75, Htauâard-Vurliv à 1.25—2 75, DugIi8l»>VaIkiug8 à 1.45—3.95.

Usbei't'aLetlellàs ^uswabi. — Aster-, Koben- unà StüokwsiLo billiKstsn Fabrikpreisen.
d4suesìs, (ZOlorirts lVloâsioilâsp gratis.

îpsaMàL PI»»vI1v, 5lX> Austsr in Wolle
und Laumwoile, neueste par-
ben, per Aetsr vou 7t) Lts. un.

Iî«!»« mut Kvklvivktv liiiiiiiiwiil I-
mut I.vi»«»»pttvlisr,

ketttllelier, liscti- und Landtiicker, glatt
und àammassirt,

per Aster vou 22 Lts. au.

Anstsr-Lollsetionsn bereitwilligst kranko.

H«rr«u» ». Ii»»I»«nkI«i«Ivr«>t«tr«,
I<I»ii^?îiIiii^^t»Ue, It»«Il»Iii»,

I<»iiii»Li»>'ii, Vvla»r, ll»ìklv1»,
?l«Iv«Iit», Al»»«zd«»tvr, per Aster

vou Pr. 1. 65 an.

Q»»r««tt«»s»t«Uv 2u Winter- unà
Lsgenmänteln, ssbr billig.

Auster umgsksnàs.

l>c??i»kc» 4 vie.
Oentruliiok, (ûeutrâol.

Lrstes 8àà.VmMt-às in Vàmev- unà ôerrkillilkiàei'Ltàli.

viplornlrt 1383. (600

ItllKäliV. MU.
Ossnnàss Klima, seköns, sonnige Lage àes Institutes. Lorgkàltigs Lrxiebung.

Oründbeber Lntsrriebt in kranxösisebsr unà italienisebsr Lpracbs. Oesignetsr
Winterankentbalt kür sebwäcklicbs ikôebtsr. àkaug àsr Wiuterkurss irn Oktober,

pür Lsksrenxsn unà prospectus sieb xu wenden an àie Vorsteberin (583

(1513) '
V.-ce.''.

L. Lortsoliz^.

seit 13 lakten à aneànnì beste Lisenpi'âpsi'kit
«Ä àtttc/» ASAen.-

Lleivksuvdt
Llàrmut

Vppeìiì1o8igkeit
Äagvukrümpke

Nigräne
^vrveu8e1ivvüetie
8àlaklo8igkeiì

Sìàwere VeràuuuuK

àsge^eivliuetes
8lürkunK8initteI

Hllen àreb sebwere^rdeit,
äbermässiges Keìiwitxen,
àssekweifungen ete.
Leidenden empfohlen

I.eiM veràlicd
unà Xààue llickt âllxreilkll i.

S- ^.n allen Welt- unà internationalen Ausstellungen prâmiirt. llur àckì
in plaçons xu kr. 2.S0 unà S.— minder Asrke àer 2 paimen. pàlscbungen
weise inan xurliek. Lrpo/.-- ^

15g In sllsn mpotlasksn nnâ vrvKnsi-Isn.

lp»t«»t lptttent

I(sîknvïnvi»'s

«»it à««»» «»Ä ^rvsvi»«»»à
evl»tv«

ist liep beste, woklsvkmeekenltsts unci

gesundeste Kkìttee-^usîlt?,

»u«»vrä«i» i»> <>!e>>r»ii< I> «ler ktlllxstv.
ptsirrsr» Vdslx-Kskkss ist sin vor-
^ügllolnss Llstr-srrk kssorrcZsrs kür

rrsosrr, Kioclsr, Lliutsrrris,
btsrvsrrlsiâsriâs sts.

^âìipîsQczìiS riOlilÍAS
2ut»si'SÌtiirigs:

àie Xörner mablsn unà mindestens
S llilinuten koeken.

IVIrà i>ivi»i»l>» loss vsrtrnnkt, son-
ctsrn nnr in «r»xt»»1p»«Ir«t«» rnit
nsdsnstslrsnâoi' kZslint^innàs.

«0 <tt». 1 ?kà.-?âckst, îtS llts. ?kà.-?nekst,
13 Ots. ?rods-?ààst à en. 160 sr.Ve^Mchreis:

?ii beîikdkii àred âie ûàiàkiiM- unà vroßiieii-giiii<iliiiißsii.

Kstkrsinsr's lüIsi^-KafisS-k'sbi'iksn
Serlin — iVlOALULill — Wien

Türick. (224

Kkiimi-Vki'ti'öiki". llerr là in Mried.

^N^evNlpiUigz
^ a

^ ^ cl .Z

wenn ^ederlopf den ltsmensiug ^ in blsuei-fsrbe tkggt. Z.

(IsiLbit lÖsIiczbtsr Laoso)

I'll, ^uellarck. ^Die l^ilo-Lüohse im Detail Dr. 3. —
I! V4 >> » " n 1- 69
» V« » n >1 » '

s dUssvs I'nlv« r>« AV»»A«» ?iir Ili r^ti lliiiijr vinsr A»tv»
23) î»«»v <?»«»«. » ILiI» — SV« 3k»«sv».
DmpLoiilt sieh àurvìi vorsliiAiieiio Dualität unà hilliAsu Dreis.

kapweine
18 Kolàvuo uuà sildvruv Uvâaillvn.

preisgekrönte âekte alte
von L. PIsuî, vspsìsllî.

r«I»»tv rrtUssttteliS- nnà V«»s«rtvvt»v. ?li<li,iii»l»eliie ersten
k»»g«s, Lpsxiaiitüt kür liltiili^iiilitijre. lîliiîiiriiie. Al»A«»I«IUv»Äv

unà It«Iî«»v»Ivs»«»tvn. (461
Vorrätbig in àsn Hpotbeksn unà keinen Osiikatesssn-Oesebäktsn.

6snsrs.l-Dsxoh lklir äiö Lobwsix:
Varl?kalt2. Läsol, Sûàà-Import-lFeseliîitt.

LczbubwÂÂrkobÂiiàrig'
8t.àdà ^ — 8i.^sIlEN — bà„?

8pe?ialitàt in Loluiiiwaaren.
ZgA- àkertigung von Hebulnverk kür kranke

unà Krüppel-t'üssk.
O^psmoàelle weràsn naeb àem Original

abgenommen, ivsnn gewünsebt im Hause àes Le-
trskksnàsn, auob auswärts, uuà genügt bisxu Le-
naebriebtigung àureb sine Postkarte. — àksrti-
gung von Leisten naek jeàem plisse. — ilsrxt-
liebe Lmpksblungsn. — Vorberige preisberevlinnug
wirà auk IVunscb kür besondere pâlis gerne besorgt.

Liese Lpe?ialitäten, sowie die übrigen oourantsn
Leliukwaareu werden krsunàlicber Leaobtung ds-
stens empkoklsn. (592

«
^ ?alSnî 4217

Vmvep8al-?pauàwà6 »

(tttkäsebbarz tAonaisblnâ?) »i- ?a1sn1 4217. ».

Linxigs Linde dieser àrt, die selbst bei )abreiangsin Oedraueb niekt ^
erssixt werden muss. Loliis iu keinem IVäsebssebrauk keblsu. ^u verlangen

t in VVsisswaarsngssebäkten. Wo nickt srbäitlicb, erkolgt direkter Versandt.
I Preislisten, Prospekts ste. xu Lienstsn.

î korLeliaeli. Iii'iLliilikoi -Ijooi'.
(449



©rattsbi'tlaixc
bor

Isnfjroetjer Sratten-Jeiiimg.- -W-

©rfxtjcini am erfîexx Sonntag jebon ^lonate.

Si. ©alten, ®tt. 10. ©ht. 1892

Dco Ifovkftos (£tftlhmc.
(Bnm $tlb.)

3m ©arien ftelji etn Apfelbaum
©Er fdjltef ben lange» Mtnieriraum,
ffir fdjltef tut roetfpm îllputierkletb,
©te Jmetg' mtb JLfte bteh befdjneti.
©a raeljt' Ein nttiber iFrüljlhtgßromb
ILlnb jog tljrn ab baß $Ü£tb gefdjmtnb.
ffir brEttei feine Äfte aitß,
©ie Döglein battien b'rtn Etn lljattß.
St£ fangen, mnftjterien
lllnb ianjiett, jitbtlterien,
fltep, ptep, jtep, jtep, ifdjtep, ifdjtep!

itadj einer roarmEn Haiennadji
Mar unfer ©attntlein anfgeroadji,
3m ©lüiljEttkletbdjen |ianb es ba
ilittb 3eber iobi £ß, ber Eß fatj.
©aß ©ättmdjen mar xtergntigi nnb larljt'
©*te Wögleiit frEuien ftdj ber füradjt,
Sie fangen, mttftnetien
iltitb ianjiEtt, jubilierten,
jüiep, piep, jtep, jiep, ifdjtep, ifdjtep

Gratisbeilage
der

-è Schweizer Franen-Zeitung. ê
Erscheint am ersten Sonntag fedeu Monats.

St. Gallen. No. 10. Okt. 1892

Des Herbstes Erstlinge.
(Zum Gild.)

Zm Garten steht ein Apfelbaum
Der schlief den langen Wintertraum,
Er schlief im weißen Winterkleid,
Die Zweig' undáste dick beschneit.

Da weht' ein milder Frühlingswind
Und zog ihm ab das Meid geschwind.

Er breitet seine Aste ans,
Die Uöglein bauten d'rin ein Hans.
Sie sangen, musizierten
Und tanzten, jubilierten.
Piep, piep, ziep, ziep, tschiep, tschiep!

Uach einer warmen Maiennacht
War unser Daumlein aufgewacht,
Zm Dlnthenkleidchen stand es da
Und Zeder lobt es, der es sah.

Das Däumchen war vergnügt und lacht'
Die Wglein freuten sich der Pracht,
Sie sangen, musizierten
Und tanzten, jubilierten.
Piep, piep, ziep, ziep, tjchiep, tschiep!



BexltJîfSDes Herbstes Erstlinge.
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©ie ©lütljen melkte, fielen ab

Bur ®rb' in'» grüne ©ras ijinab,
illnb mo gefefjett fte am Stiel,
iDa roudjfen Äpfeldjen gar niel.
©te grünen Äpfel reiften fdjneil,
ÎOie Sonne fcfjien fo manu, fo Jjelt

Uni) fcirbt mit dFrntj- unb i&benbrotlj
©en Äpfeldjen bie ©adutjen rotlj.
Sei^t kommt ber fjerbft mit milbem iüflhtb

illnb fdjüiteli unfern ©annt gefdjminb.
©ie tOögeidjrn erfdjredten feJjr

illnb fliegen meitljin über'« Heer,
fliep, piep, fiep, pep, ifdjiep, tfdjiep

©ie .Äpfel falte all' in'» ©ras,
©a» madjt ben täinbern nielen Spaß,
Sie fantmcht frolj in fäörbdjen ein

Ma» forglidj pftnekt ba» Hütterlein.
©ann tljeilet fte bie Äpfel ans,
illnb BUi unb 3nng fetjt ftdj put Sdjntau».

Mis îDafitrt|mur.
(gortfefung.)

te be £>er6ft gft) ift im 33aterfuu§, bag rnuek i rnpne IteBe Seferlt

füt oerjelle. S3ilid)t juifjeb bemt e§ paar oo=meu unb rüeftb :

„216er net, grab fo ifcjpeS bbttntë au!" Unb anberi fägeb:
„3a frpli, e fo en fiföne fjerBft rriöc£)t i au entat mitmache!" alfo:

3toüfcf)et em 23ateri)uu§ unb be UtafBerëgctrte, ^ine=it»ufe, fet'S en

lange fpof gfa, too meutn b'SOtofterei, in ©tail, i'§ 2MfcffuuS, i b'Diemife
unb jum 29runne (fo ift. 3 bem §of ift im §erBft ein DBftfacE am
anbere gftanbe toie b'©olbate, eine nod) em anbere nod) ber 2lrt fcfön
fordert. S)o fet'ë SangletBire gfa unb (SfriefiBiere, SBafferBiremmnb
2feiler§6ire=munb Oepfel oom^dflc ©ortemmnb bie ©äcf finb attmeg
fcfulb gfp, bak mer im fberbft fo oiel afänglitfi ©cEmelfamerabemmnb

©tfuelfameräbine gfa fanb. bette'ë nüb j'oitt gfp ift, ü§ adi fbag u§
ber ©fuel feimj'Begleite. Dtatürlid) ftnb'g benn mit ü§ in §of fittbere
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Die Michen welkten, Men ad

Zur Erd' in's grüne Gras hinab,
Und wo gesessen sie am Stiel,
Da wuchsen Apfelchen gar viel.
Die grünen Apfel reiften schnell,

Die Sonne schien so warm, so hell
And färbt mit Früh- und Abendroth
Den Apfelchen die Mckchen roth.
Jetzt kommt der Herbst mit wildem Wind
Und schüttelt unsern Damn geschwind.
Die Vögelchen erschrecken sehr

Und stiegen weithin über's Meer.
Piep, piep, ziep, ziep, tschiep, tschiep!

Die Apfel fallen all' in's Gras,
Das macht den Kindern vielen Spaß,
Sie sammeln froh in Körbchen ein

Was sorglich pflückt das Mütterlein.
Dann theilet sie die Apfel aus,
Und Alt und Jung setzt sich zum Schmaus.

Mis Vaterhuus.
(Fortsetzung,)

le de Herbst gsp ist im Vaterhuus, das mueß i mpne liebe Leserli

hüt verzelle. Vilicht juchzed denn es paar vo-n-eu und rüefid :

„Aber nei, grad so isch-es bi-n-üs au!" Und anderi säged:

„Ja frpli, e so en schöne Herbst möcht i au emal mitmache!" also:
Zwüschet em Vaterhuus und de Nachbersgärte, hine-n-use, het's en

lange Hof gha, wo me-n-i d'Mosterei, in Stall, i's Wäschhuus, i d'Nemise
und zum Brünne cho ist. I dem Hof ist im Herbst ein Obstsack am
andere gstande wie d'Soldate, eine noch em andere noch der Art schön

sortiert. Do het's Länglerbire gha und Chriesibiere, Wasserbire-n-und
Theilersbire-n-und Oepfel vo-n-alle Sorte-n-und die Sack sind allweg
schuld gsp, daß mer im Herbst so viel ahänglichi Schuelkamerade-n-und
Schuelkamerädine gha hand, dene's nüd z'vill gsp ist, üs alli Tag us
der Schuel heimz'begleite. Natürlich stnd's denn mit üs in Hof hindere
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cp itnb toeber en ©peep no be SBatter îjât öpptS gfeit, roemmer ©acf
für ©acf uftue unb bie befte fjrüd^t- gum ©ffeut uSg'fitecp pnb. Unb

für be näcbft f£ag t b'©cpel £>anb mer b'@c£)ueItäfc£)e=iT=e fo noïï g'fiopff,
baff mer ber plbe Äfaff no pnb cpnne uSpeile.

©ig 3op pt'S e fo ntïl Obft g'gep baff me nüb groi'tfft pt, roo

ane bemit, ba pt me mit Sretterroanbe fo pdf roie mir ©pnb fetter
gfp finb, be $of abheilt unb S'Dbft afemmfgfcptttet bis meS pt cE)öne

gum ÜDiofte nel) unb baS SJtoftemnft bie gang ÜJtacp bxtre g'gange. SJtir

©pnb pnb cpuemmfroap, roentt mer pnb mette i ber 9lacp, fo ift
bctït b'SJlMi glaufe unb ba§ ©pHere nom Dbftuffdjütte pt roocplang
nüb ufgprt. 3Bie mancp SBpIi ift ba p mit erne ©prb ober 3eintt

p Dcpfel unb ® ire faff e unb mie manp ©pueg SCRoft ift ufgpbet
morbe, menn er afe biet itnb fi'teff iS ©tciiibelt gïaufemùft.

© ©ebitlbprob ifd) eS gfp, menn b'iDiueter e groffeS ©pffi noïï

©aft uf S'ff-üiir tue pt gurn SSirepnig map. 2Bie pnb mt benn bie

graue nerbarmet, mennS e fo fpni apeniergg ©tunbe beut pepge SOtoft

pnb müeffe luege, baff er nüb afip. üfttr pnb'S mürtli faft nüb

pnem=erlebe, bis be SCRoft gu bunïelbruunem ©prup roorbemnft.
9io fpner als S'Dbflemnft aber boef) na S'fïritubelefc gfp. 2lm

ättorge mit eme gfettige ©eltli unb mit eme Ppne SBümmermefferli uS=

gruefe mit be Süütemun • biet neblige ÜJiorgemmfe, roie ift baS e greub
gft). ®ie fpne, no ber ©unne epeftig b'brüünte fEritbe pnb ein g'reut,
uttber bie anberemuS ©eltli g'hte unb baff S'niib müeffeb bem=anberem=t

b'@tanbe gutit nertruefe, pnb mir bie fpne gääle 23eeri norgite abgupft
unb ufgeffe, tlnb en pepnuet pnb mer gp roeijf nüb roie, roentt mer
rec^t fitfffig pnb pnne rüefe: leere! unb menn mit gerft nor be groffe
Siiiite am ©nb non ere 3pe ap finb. 2lm SBümmet, ba pt me pne
fingemmnb iuucljge unb Sumpereie trpe, S'pt fRiemert fuur glueget; im
©egeteil, bie ©roffe pnb fetter na 2prpite uSgüebt itnb fogar be alt,
raff ©pep pt am ©beb bis un-aUi Stactft inc no ©Spieler getnap unb

gfungcmmnb tanket roienucn Suttge.
21 bfonberi greub ift S'USpue gfp, memme nor em SBümmemmne

bie fcpnfte fCruube uSgfuectft unb abgfepitte pt; memme 'S benn i
beùnDbftcpmmere uf b'ftpurbe gleit itnb ü ©püerentmnb Sattemm bette

abgfpâgcte $>ielene=n»ufgpnît pt um'S efo g'bplte bis gur SBienap
unb gum iHettjap. Dber memmer pttb börfe ©pinblebrucfe bemit fütle
gum ißcrfc|i(te«ma gueti 9:rün'3-

3m §erbft pt ait e fei ©mpfinblipfeit börfemmfep, ba pt me

müeffe en ©paff nertrâgemmnb en itnagne^mi SBappit lacpb mit apre.
ÜBemme pt roeHenne beleibiget'S @'fpt mac^e, pt'S g'fcptinb gptp:
„2lüt, nüt, ba mirb nüb gfcfialfet, 'Sgop attS in §erbft.
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cho und weder en ChnechUno de Vatter hat öppis gseit, wemmer Sack

für Sack uftue und die beste Frucht zum Esse-n usg'suecht Hand. Und

für de nächst Tag i d'Schuel Hand mer d'Schueltäsche-n-e so voll g'stopfk,

daß mer der halbe Klaß no Hand chönne us-theile.
Eis Johr hat's e so vill Obst g'geh, daß me nüd gwüßt hät, wo

ane demit, da hät me mit Bretterwände so hoch wie mir Chind selber

gsy sind, de Hof abtheilt und s'Obst ase-n-ufgschüttet bis mes hät chöne

zum Moste neh und das Moste-n-ist die ganz Nacht dure g'gange. Mir
Chind Hand chöne-n-ufwache, wenn mer Hand welle i der Nacht, so ist

halt d'Mülli glaufe und das Chollere vom Obstufschütte hät wochelang
nüd ufghört. Wie manchs Wpbli ist da cho mit eme Chorb oder Zeinli
cho Ocpfel und Bire fasse und wie manche Chrueg Most ist ufghebet
worde, wenn er ase dick und süeß is Ständeli glaufe-n-ist.

E Geduldprob isch es gst), wenn d'Mueter e großes Chessi voll
Saft us s'Füür tue hät zum Birchonig mache. Wie Hand mi denn die

Fraue verbarmet, wenns e so spni achtevierzg Stunde dem chochige Most
Hand müesse luege, daß er nüd asitzi. Mir händ's würkli fast nüd

chöne-n-erlebe, bis de Most zu dunkelbruunem Sprup worde-n-ist.
No schöner als s'Obste-n-ist aber doch na s'Truubelesc gsp. Am

Morge mit eme gfellige Geltli und mit eme chlpne Wümmermesserli us-
zrucke mit de Lüüte-n-in à dick neblige Morge-n-use, wie ist das e Freud
gfch. Die schöne, vo der Sunne chrcftig b'brüünte Trübe Hand ein g'reut,
under die andere-n-is Geltli z'tue und daß s'nüd müeßed de-n-andere-n-i
d'Stande zum vertrucke, Hand mir die schöne gääle Beeri vorzue abzupft
und ufgesse. Und en Hochmuet Hand mer gha weiß nüd wie, wenn mer
recht flpßig Hand chönne rüefe: leere! und wenn mir zerst vor de große
Lüüte am End von ere Zple acho sind. Am Wümmet, da hät me chöne

singe-n-und juuchze und Lumpereie trpbe, s'hät lliiemert suur glueget; im
Gegeteil, die Große Hand selber na Thorheite usgüebt und sogar de alt,
räß Chnccht hat am Obed bis i-n-alli Nacht ine no Spieler gemacht und

gsungc-n-und tanzet wie-n-en Junge.
A bsonderi Freud ist s'Ushaue gsp, wemme vor em Wümme-n-ane

die schönste Truube usgsuecht und abgschnitte hät; wemme 's denn i
de-n-Obftchammere uf d'Huurde gleit und à Schnüere-n-und Latte-n-a deue

abgschrägete Dielene-n-ufghenkt hät um's eso z'bhalte bis zur Wienacht
und zum Neujahr. Oder wemmer Hand dörfe Schindledrucke demit fülle
zum Verschicke-n-a gueti Fründ.

Im Herbst hät au e kei Empfindlichkeit dörfe-n-ufcho, da hät me
müesse en Spaß verträge-n-und en unagnehmi Wahrheit lached mit ahöre.
Wemme hät welle-n-e beleidiget's G'sicht mache, hät's g'schwind gheiße:
„Nüt, nüt, da wird nüd gschalket, 'sgoht alls in Herbst.
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®te allergrößt fÇreub Ijät'S its aber bocï) gmacïit, roemmer öppennan
eS Ort ï)i) ïjcntb börfe fïruube fcfiide, roo me leini erroartet ïjcit imb too

me au nie oernol) l)at, roo'S Ijerdro finb. 3U fe&er 3pt tft ebe no let
fo en riefige SCruubetranSport gfp itfem SBaabtlanb unb ufem Steffin.
®a f)ät na Siemert bra benlt, b'®ruitbe gum fjanbelSartilcl g'mac^e unb
brum tft bénit au b'grettb e fo groß gfp, roemme fo eS fßräfent übercfio

£)ät ititb roemme eis ïjat börfe maclje.

3a, fo en §erbft im SaterljuuS, baS ift öppiS präd)tigS, gnüiißeb bei,

i£)r (Sljmbe, fo lang er ctjöneb unb roenn'S eu erlaubt tft, oom Dbft*
rpcljtljunt g'fdjnabeliere nocf) ©falle uttb ©litft, fo beulet ait a bie arme
@d)uellameräbli, roo mit bleictje Säggli unb feljnfitdftige Slide bur ber

Dbftmarlt laitfeb unb bie faft ni'tb ctjöneb gueluege, roie bie anbere iïjri
Oepfel itnb Sire djnotfcEjeb unb ntengStnal ïieberlidjer 3BpS b'fjälfti
eroeg roerfeb. 2Benn er trop ent Xleberfluß nüb gititbeb mit ber Sac|,
fo Ifiit be Sater unb b'SOtueter allroäg mint bägega roenn er ropS

no en armS, pungrigS Jtamerabli fuettereb.
@o, iegt djöneb iljr liebe Seferli mid) nor ent Sßinter aite bemt

b'bridjte, roaS be fjerbft im SaterïjuuS eu bracht Ijcit,
©S îjât mer fctjo ©inS oome fröliliclje fJeftti g[ct)rtbe, roo be tjabCid)

Sacper eme SRubeïi oo arme ©Ijinbe gmaclit ïjcit.
@r £)ät en 3roätfcfjge=munb en Sirebaum g'fdfüttlet, roo betbi am

©artelfag gftanbe finb, fo baß b'Seft guet gur §alfti fic£) über be §ag
iS ©trößli ufe g'ftredt Ijanb. ®'©ljmb £)änb börfe»me 3eiue brtngem*
ttub Sides ttflefa, roaS nadf em ©dfiittle uf tprer @pte glegamnft ttttb,
bettleb nit, b'3eine fei g'fjttrtfeb nod roorbe. ®aS fei en 3ubel gfp unb
eS 3uud)ge unb SJhteter fei mit ®l)ränem4 bem=2lugem*em 3tad)bar cl)o

laute. @ie Ifei b'ßpinb ba iibere gfe^iett, fi fötleb bent guete Sta S'Sitdem*
erfparemntnb b'grüdjt ttf fpner @pte au go ttflefe, roaS fi au mit tuttfig
greube tue peieb. <S'@d)önft fei aber gfp, baß bo alti oier für'S flpßig
üftefe jebeS e mäclftigS ©ti'td Srot uttb e großes ©fjadjelt SDtild) überdjo
peieb g'Sefper unb erft bim fjeimgol) no 3ebeS i b'fjanb en 3'uangger.
®te 3®angger pebtb b'©l)inb g'fammegleit itnb bruS i ber SKepg eS

Sfunb fÇïeifct) g'cpauft für be Sater, er tjei'S e fo gern ititb djörn fo

roenig bergue.
fftüb roapr, ipr ©pinbe, bas ift au en fcfjöite fberbft gfp, |aupt*

fäclflid) für bä guet Sîadjbar unb bie liebe ©fjinb, benn S'©djöitft uf ber
SBelt ift palt bocE), roemme ament Slnbere cpan e greub maepe.
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Die allergrößt Freud hät's üs aber doch gmacht, wemmer öppe-n-an
es Ort hr> händ dörfe Truube schicke, wo me keim erwartet hat und wo
me au nie veruoh hat, wo's hercho sind. Zu scber Zpt ist ebe no kei

so en riesige Truubetransport gsy usem Waadtland und usem Tessin.
Da hat na Niemert dra denkt, d'Truube zum Handelsartikel z'mache und
drum ist denn au d'Freud e so groß gsr>, wemme so es Präsent übercho

hat und wemme eis hät dörfe mache.

Ja, so en Herbst im Vaterhuus, das ist öppis prächtigs, gnüüßed dä,

ihr Chinde, so lang er chöned und wenn's eu erlaubt ist, vom Obst-
rychthum z'schnabeliere noch Gfalle und Glust, so denket au a die arme
Schuelkamerädli, wo mit bleiche Bäggli und sehnsüchtige Blicke dur der

Obstmarkt laufed und die fast und chöned zueluege, wie die andere ihri
Oepfel und Bire chnotsched und mengsmal liederlicher Wys d'Hälfti
eweg werfed. Wenn er trotz en? Ueberfluß nüd güüded mit der Sach,
so hät de Vater und d'Mueter allwäg nünt dägega wenn er z'Ztzte wys
no en arms, hungrigs Kameradli fuettered.

So, iezt chöned ihr liebe Leserli mich vor em Winter ane denn

b'brichte, was de Herbst im Vaterhuus eu bracht hät.
Es hät mer scho Eins vome fröhliche Festli gschribe, wo de hablich

Nachber eme Rudeli vo arme Chinde ginacht hät.
Er hät en Zwätschge-n-und en Birebaum g'schüttlet, wo beidi am

Gartehag gstände sind, so daß d'Aest g??ct zur Hälfü sich über de Hag
is Strößli use g'streckt Hand. D'Chind händ dörfe-n-e Zeine bringe-n-
und Alles ufiesa, was nach em Schüttle uf ihrer Spte glega-n-ist und,
denked nu, d'Zeine sei g'huufed voll worde. Das sei en Jubel gsy und
es Juuchze und Mueter sei mit Thräne-n-i de-n-Auge-n-em Nachbar cho

tanke. Sie hei d'Chind da übere gschickt, si sölled den? guete Ma s'Bücke-n-

erspare-n-?md d'Frücht us spner Spte au go uflese, was st au mit tuusig
Freude tue heied. S'Schönst sei aber gsy, daß do alli vier für's fltzßig
Uflese jedes e mächtigs Stück Brot ??i?d e großes Chacheli Milch übercho

heied z'Vesper ??nd erst bin? Heimgoh no Jedes i d'Hand en Zwanzgcr.
Die Zwanzger hebid d'Chind z'sammegleit ??nd drus i der Metzg es

Pfund Fleisch g'chauft für de Vater, er hei's e so gern und chöin so

wenig derzue.
Nüd wahr, ihr Chinde, das ist au en schöne Herbst gsy,

hauptsächlich für dä guet Nachbar und die liebe Chind, denn s'Schönst uf der

Welt ist halt doch, wemme ame-n Andere chan e Freud mache.
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XittrïjEtt*
(grortfe|mtg.)

3a, reich füllte fic^ Sinken, obroohl eS gut genug rougte, bag eS arm
roar naäj geroöhnticfjen Segriffen. es tjatte biefe Slrmutlj rtocE) nie als etroaS

SdjlimmeS empfunben, ba bie Stutter btefel&e mit iffm t^eilte. ®ie Sonne
fcjjien ja bodj in feinem jungen Beben, roenn nur bie Stutter Reiter roar
unb gut.

ttnb jefst follte eS mit einem Stale biefe Sonne entbehren lernen, fo
lam eS Sindjen nor. äBavum lonnte fie nicfjt fortfcfieinen roie fonft?
SBantm falj Sides fo trübe aus? ÏBaS laftete auf ihnen Sitten? Sindjen
hatte ein ferneres §erj. @8 freute fiel) nicfjt meljr täglich roie fonft, roenn
eS nach ber Schule heimfpringen l'onnte, um Ötarlcfjen unb bie Stutter 31t

grügen? 2ßaS lag aucfj baran 3)ie Stutter fai^ eS ja nicfjt einmal an,
roenn eS lam. Sie roar jejst immer fo fieberhaft an ber Slrbeit, bag eS

Sindjen fc^roirtbelte. Sie, leinen 2lugenblicf beS SuSrtthenS, beS 2lufathmenS
gönnte fie fid) mehr. es gab lein Ißlauberftünbcfjen meïjr mit ber Sacljbarin,
leinen noch fo flüchtigen Scljerj nteljr mit ötarldjen. Selbft ^um (Sffen

fag bie Stutter laitm meljr eine Sßeile hin; fie ïam nicht mehr baju, bent

Sater ^ujuïjôren, roenn er etroaS erzählen roottte. Stier baS Sonberbarfte
roar, bag, roemt biefer bann jîarldjen auf bie Änie nahm ttttb bem Äinbe
feine OefcEjidjten, waS er fo ben Stag über erlebt unb gefeljen, oorfagte,
unb ber kleine erftaunt unb aufmerlfam gutjorte, bie Stutter ïant unb
ba§ Ôïinb plöijttc^ oott beS SaterS Jînieen hob, eS hinaustrug ober Bincfjen
mit ihm fortfehieffe. Binchen oerftanb eS nicht. 3um erften Stal lam eS

nor, bag eS> ftatt roie fonft auf ber Seite ber Stutter, im Stillen ^unt
Sater ftanb ; eS ^atte ein roenig Stitleib mit ihm, bie Stutter festen ihm
nicfjt ganj recht gehanbelt jü hoben.

S)er Sater ging je|t ade SIbeitbe, fobalb er bie Suppe gegeffen hotte,
fort, jitm fjattfe hinaus, Simien rougte nicht roohin. @r roar nicht, roie

fonft, bei feinem greitnb, bem Schufter, unten in ber Söerfftatt ; auch lam
biefer nicht mehr ^u ihnen herauf, roie früher etroa 2lbenbS, ba fie Site,
auch ber Stutter Scfjroefter, bie in ber Sähe roohnte, beifammen fagen.
SDie Stube roar jetjt immer leer. 3)ie Stutter roar noch irgenbroo braugen
mit ihrer SBäfdje befcfjäftigt. jtarlcljen rourbe frühe ju Sette gebracht, unb
fo rougte benn Sinken auch nichts 2lnbereS ju t^nn, als in ihr Äämmerchen

ju fdjleidhen, roo eS balb etnfdjlief.
@S hotte ftch nie barum gelümmert, roann roohl bie eitern felbft

jitr Stühe läuten; biefer Beitpunlt fc^ien ihm bei erroadjfenen Beuten um
erreichbar fpät in ber Stacht ju ftehen. tQeute aber roar Sinctjen plö^Iidj
ber SBunfch gelommen, einmal fo lange roach ju bleiben, als bis auch
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Linchxn.
(Fortsetzung.)

Ja, reich fühlte sich Linchen, obwohl es gut genug wußte, daß es arm
war nach gewöhnlichen Begriffen. Es hatte diese Armuth noch nie als etwas

Schlimmes empfunden, da die Mutter dieselbe mit ihm theilte. Die Sonne
schien ja doch in seinem jungen Leben, wenn nur die Mutter heiter war
und gut.

Und jetzt sollte es mit einem Male diese Sonne entbehren lernen, so

kam es Linchen vor. Warum konnte sie nicht sortscheinen wie sonst?
Warum sah Alles so trübe aus? Was lastete auf ihnen Allen? Linchen

hatte ein schweres Herz. Es freute sich nicht mehr täglich wie sonst, wenn
es nach der Schule heimspringen konnte, um Karlchen und die Mutter zu

grüßen? Was lag auch daran? Die Mutter sah es ja nicht einmal an,
wenn es kam. Sie war jetzt immer so fieberhaft an der Arbeit, daß es

Linchen schwindelte. Nie, keinen Augenblick des Ausruhens, des Aufathmens
gönnte sie sich mehr. Es gab kein Plauderstündchen mehr mit der Nachbarin,
keinen noch so flüchtigen Scherz mehr mit Karlchen. Selbst zum Essen

saß die Mutter kaum mehr eine Weile hin; sie kam nicht mehr dazu, dem

Vater zuzuhören, wenn er etwas erzählen wollte. Aber das Sonderbarste

war, daß, wenn dieser dann Karlchen auf die Knie nahm und dem Kinde
seine Geschichten, was er so den Tag über erlebt und gesehen, vorsagte,
und der Kleine erstaunt und aufmerksam zuhörte, die Mutter kam und
das Kind plötzlich von des Vaters Knieen hob, es hinaustrug oder Linchen
mit ihm fortschickte. Linchen verstand es nicht. Zum ersten Mal kam es

vor, daß es) statt wie sonst auf der Seite der Mutter, im Stillen zum
Vater stand; es hatte ein wenig Mitleid mit ihm, die Mutter schien ihm
nicht ganz recht gehandelt zu haben.

Der Vater ging jetzt alle Abende, sobald er die Suppe gegessen hatte,
fort, zum Hause hinaus, Linchen wußte nicht wohin. Er war nicht, wie
sonst, bei seinem Freund, dem Schuster, unten in der Werkstatt; auch kam

dieser nicht mehr zu ihnen herauf, wie früher etwa Abends, da sie Alle,
auch der Mutter Schwester, die in der Nähe wohnte, beisammen saßen.

Die Stube war jetzt immer leer. Die Mutter war noch irgendwo draußen
mit ihrer Wäsche beschäftigt. Karlchen wurde frühe zu Bette gebracht, und
so wußte denn Linchen auch nichts Anderes zu thun, als in ihr Kämmerchen

zu schleichen, wo es bald einschlief.
Es hatte sich nie darum gekümmert, wann wohl die Eltern selbst

zur Ruhe kämen; dieser Zeitpunkt schien ihm bei erwachsenen Leuten
unerreichbar spät in der Nacht zu stehen. Heute aber war Linchen plötzlich
der Wunsch gekommen, einmal so lange wach zu bleiben, als bis auch die
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©Item eirtgef^Iafen roaren. @g raupte flar roarurn. @8 £>atte eine

unbeftimmte ÜUjnung, alg ob e8 auf biefe Slrt ïjirtter bag ©eheimnig non
ber ©lutter Summer fommen mürbe. ©8 mar ein paar ©lal ^intereinanber
5Rac|t§ erroad)t mit bcm Serougtfein non einem Sarm, einem ©djrei, etroag

traurigem ober ©chredlid)em — am ©lorgen aber hatte e8 nicE)t mehr
geraupt, mag e8 gemefen, ob ein fjäfjlicfjer Oraurn ober etroag 2Bir!lie£)e§.

Seist ftanb ba8 Keine ©labdjen ba unb fati roolfl bie ©lutter meinen,

fo recht bitterlich non Snncn £|crau§ fc£)buc£)§cn, aber roarum fie bieg tljat,
ba§ muffte eg bod) nicht. Sebeg ©lal, roenn bie Satte bag Sinb roieber

in fein Sett getrieben unb eg int Ounfel über bie @ac£)e fann unb fann,
tarn eg gu bem ©djluffe: Ott gehft £)in unb fragft fie ttnb taffeft nictjt

nacf), big fie bir eg fagt, aber febeg ©lal, roenn eg roieber auf feinem

Seobadftunggpoften ftanb, ergriff eg bie gleiche @d)eu, an ber SCRutter

©djmjerg gu rühren.
©8 mar je^t feljr fpat, bie größere fjalfte ber fftactjt muffte oero

ftrid)en fein nach Sind)en8 Seredmuttg. Ob bie ©lutter benn big gum
©lorgen fo bafitsen roürbe? Unb roo blieb ber ©ater? ©ing ber audf
nicht gu SSette Oa björte bag Sinb irgenbroo branjfen einen Särm, ein

©epolter — eg fat), roie bie ©lutter gufammenfutir, fid) erlfob ttnb bie

3U)üre nad) ber Oreppe t)in öffnete. Oa8 ©epolter näherte fid), gulefst

fa| Sinken ben ©ater aug bem Ounfel auftauchen. Oer ©ater mar'g unb
bod) ein anberer — mag hatte er benn? ©r mar fo fcffrecfliclj angro
flauen. @r feucfjte unb puftete unb fc|roor unb fdjrie unb babei fonnte
er bod) !aum fielen, er flieg an bie Sßanb an unb roarf einen ©tuljt um,
ber bort ftanb. Stncfjeit erfdjracï, eg begriff —• ber Sater mar betrunïen.

Oa8 Sinb lebte in einer ©p£)äre, in ber ein folder Slnblicf öfters
unfdmlbigen §lttgen fiel) aufbrängt, olpte baff* eine forglidfe SCRutter bieg oer=

hüten fann, inbem fie bie Siitber früh 3U ®e^e fc£)ic£t ; eg braucht nid)t
©acht gu fein bafür. Sindfen hatte alfo fcljon Ige uttb ba betrunfene SCRenfchen

gefehen, forote eg etma franfe ©lenfcfien angefchaut. ©g rougte, bag fo!c£)eS

ba unb bort, öfter alg eg 2lHen lieb roar, oorîam, aber eg mar eben nur
bei anberit Seuten norgelommen, nie bei ihnen. Sinken hatte nie baran
gebadjt, bag eg felbft einmal etroag bamit gu thun haben roürbe.

UnroiHlürlid) hatte eg bie Sammerthüre aufgeflogen, um beffer gtt
felien. @g achtete aber ©iemanö barauf. Oie ©lutter ftanb ba unb £)ielt

fid) ant Oifdje feft. ©ie gitterte unb in ihren Slugeit loberte ein Born, ein

roilber ©chmerg, ein fjag, bag Sinken noch mehr erfchrarf. S5a8 gab
eg jeht?

„Sohann!" fcljrie bie ©lutter, „Ou bift ein fchlecljter, ein ehr«, ein

geroiffenlofer SERenfch Stenn Ou noch ein 3R.al/ ein eingigeg ©Rai auf
biefe 2lrt Ijeimfommfl, fo roarte ich leine« Oag länger, ich Se§e fort mit

— 79 —

Eltern eingeschlafen wären. Es wußte nicht klar warum. Es hatte eine

unbestimmte Ahnung, als ob es auf diese Art hinter das Geheimniß von
der Mutter Kummer kommen würde. Es war ein paar Mal hintereinander
Nachts erwacht mit dem Bewußtsein von einem Lärm, einem Schrei, etwas

Traurigem oder Schrecklichem — am Morgen aber hatte es nicht mehr
gewußt, was es gewesen, ob ein häßlicher Traum oder etwas Wirkliches.

Jetzt stand das kleine Mädchen da und sah wohl die Mutter weinen,
so recht bitterlich von Innen heraus schluchzen, aber warum sie dies that,
das wußte es doch nicht. Jedes Mal, wenn die Kälte das Kind wieder

in sein Bett getrieben und es im Dunkel über die Sache sann und sann,
kam es zu dem Schlüsse: Du gehst hin und fragst sie und lassest nicht

nach, bis sie dir es sagt, aber jedes Mal, wenn es wieder auf seinem

Beobachtungsposten stand, ergriff es die gleiche Scheu, an der Mutter
Schinerz zu rühren.

Es war jetzt sehr spät, die größere Hälfte der Nacht mußte
verstrichen sein nach Linchens Berechnung. Ob die Mutter denn bis zum
Morgen so dasitzen würde? Und wo blieb der Vater? Ging der auch

nicht zu Bette? Da hörte das Kind irgendwo draußen einen Lärm, ein

Gepolter — es sah, wie die Mutter zusammenfuhr, sich erhob und die

Thüre nach der Treppe hin öffnete. Das Gepolter näherte sich, zuletzt
sah Linchcn den Vater aus dem Dunkel auftauchen. Der Vater war's und
doch ein anderer — was hatte er denn? Er war so schrecklich

anzuschauen. Er keuchte und pustete und schwor und schrie und dabei konnte

er doch kaum stehen, er stieß an die Wand an und warf einen Stuhl um,
der dort stand. Linchen erschrack, es begriff — der Vater war betrunken.

Das Kind lebte in einer Sphäre, in der ein solcher Anblick öfters
unschuldigen Augen sich aufdrängt, ohne dast eine sorgliche Mutter dies

verhüten kann, indem sie die Kinder früh zu Bette schickt; es braucht nicht
Nacht zu sein dafür. Linchen hatte also schon hie und da betrunkene Menschen
gesehen, sowie es etwa kranke Menschen angeschaut. Es wußte, daß solches
da und dort, öfter als es Allen lieb war, vorkam, aber es war eben nur
bei andern Leuten vorgekommen, nie bei ihnen. Linchen hatte nie daran
gedacht, daß es selbst einmal etwas damit zu thun haben würde.

Unwillkürlich hatte es die Kammerthüre aufgestoßcn, um besser zu
sehen. Es achtete aber Niemand darauf. Die Mutter stand da und hielt
sich am Tische fest. Sie zitterte und in ihren Augen loderte ein Zorn, ein

wilder Schmerz, ein Haß, daß Linchen noch mehr erschrack. Was gab
es jetzt?

„Johann!" schrie die Mutter, „Du bist ein schlechter, ein ehr-, ein

gewissenloser Mensch! Wenn Du noch ein Mal, ein einziges Mal auf
diese Art heimkommst, so warte ich keinen Tag länger, ich gehe fort mit



— 80 —

ben Ämbent, ^oîjann, ^örftS)u? gort ge^e id)!" Unb fie fdjüitelte tt)n

itnb fdjrie ihm in bie Dfiren, ganj aufjer fid).
Ob bie SBorte ©ingang fanben beim SSater? @g fd)ien bäum fo ,gu

fein, obrooid fie laut genug gerufen roorben roaren ; aber in beS ftinbeg
©eebe fielen fie raie ©onnerfdfläge. gortgefien! gort wollte bie äJiutter!

SBo^in? ©ag Äinb bannte feine attbere ijeimat,-alg bie paar Keinen

©tuben in bem alten §attfe, in bem eg bi§anb)in gebebt. ©raufjen raar
bie grembe, bie ©unlellfeit, bie Ungeroif$eit — eg fc^iett Sincfien, ab§ ob

bie Söelt bent Untergänge ober bag Sehen feinem ©nbe entgegengehe —
e§ fiel etroag augeinauber oor feinen 9tugen, roa§ cS bigotten feft oer=

bunben, unzertrennlich geglaubt hutte: fein SSater unb feine SJiutter, bie

©Item — bie ©räger unb ©tilgen be§ Keinen fjeintg, ber engen SBelt,

in ber bag Äinb rourgelte mit all' feinen ©ebanïen, feinen 33ebürfniffen,

feinen Erinnerungen.
3job)ann! fagte bie SDZutter junt SSater, ein frember ÏÏiame, Sincjjen

blatte nicht geraupt, baff er fo hieffe. ©ie 3)lutter fagte nicht mehr SSater ;

er roar auch raie ber Sßater nicht mehr.
©erfebbe hatte ficb) je^t fo roeit erhobt, um etroag ju fagen. ,,§ol'

mir nod) e'n DDm Kothen," laflte er mit rauher ©timme. „3d)
muff noch etroag haben •— feinted!"

,,Kocf) mehr!" fuhr bie SOÎutter auf. „£>err beg §immebg, er raitt

noch mehr unb hat fcfjon ben ganzen 2Boc£)enlohn unb, roer roeifj, bett

itachften noch baju oertrunben. SJbein ©ott, o mein ©ott! ®a§ ©benb

bommt unb padt ung 9Kte, mid) unb bie Äinber —" jammerte, roeinte,

fchbucf)gte fie, unb l)ülfs unb fraftbog in ihrem ©dimerz fattb bie SOiutter

nieber auf ben ©oben unb legte bett jfopf auf ben ©tuhb, auf bem fie

oorhitt gefeffen. (gortf. folgt.)

BitdjpalrBiträiljIcL

®er ©rfte ftecEt in ©rbe,

®od) nidit in geig unb (Stein;
®en fjroetten fuch' in ÜUlünchen,

®och niematg in fpalleht,
®er ®rite ift in Hamburg,

gn ©ottja nicht unb Kiew;
®en SSierten fuch m Bremen,

gn ®ortmunb aber nie;

®en günften hat bie Siege,

®od) nimmermehr bag Sdjroeht;
®er Sengte muff im Schafe,

gm SBtbber ntemabg fein;
®eit 9bäd)ftett hat ber grithltng,
®er Sommer hat ihn nie;
®en Sichten hat bte Stefel,

®och fehlt er ber ÜDlarie.

Dîebaïtion unb SScrlag: grau ©life £onegger in ©t. ©allen.
5Drucf bon £f). Sßirtl) & ©o. in @t. ©allen.
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den Kindern, Johann, hörst Du? Fort gehe ich!" Und sie schüttelte ihn
und schrie ihm in die Ohren, ganz außer sich.

Ob die Worte Eingang fanden beim Vater? Es schien kaum so zu

sein, obwohl sie laut genug gerufen worden waren; aber in des Kindes

Seele fielen sie wie Donnerschläge. Fortgehen! Fort wollte die Mutter!
Wohin? Das Kind kannte keine andere Heimat, als die paar kleinen

Stuben in dem alten Hause, in dem es bisanhin gelebt. Draußen war
die Fremde, die Dunkelheit, die Ungewißheit — es schien Linchen, als ob

die Welt dem Untergange oder das Leben seinem Ende entgegengehe —
es fiel etwas auseinander vor seinen Augen, was es bisanhin fest

verbunden, unzertrennlich geglaubt hatte: sein Vater und seine Mutter, die

Eltern — die Träger und Stützen des kleinen Heims, der engen Welt,
in der das Kind wurzelte mit all' seinen Gedanken, seinen Bedürfnissen,

seinen Erinnerungen.
Johann! sagte die Mutter zum Vater, ein fremder Name, Linchen

hatte nicht gewußt, daß er so hieße. Die Mutter sagte nicht mehr Vater;
er war auch wie der Vater nicht mehr.

Derselbe hatte sich jetzt so weit erholt, um etwas zu sagen. „Hol'
mir noch ein Glas vom Rothen," lallte er mit rauher Stimme. „Ich
muß noch etwas haben — schnell!"

„Noch mehr!" fuhr die Mutter auf. „Herr des Himmels, er will
noch mehr und hat schon den ganzen Wochenlohn und, wer weiß, den

nächsten noch dazu vertrunken. Mein Gott, o mein Gott! Das Elend

kommt und packt uns Alle, mich und die Kinder —" jammerte, weinte,

schluchzte sie, und hüls- und kraftlos in ihrem Schmerz sank die Mutter
nieder auf den Boden und legte den Kopf auf den Stuhl, auf dem sie

vorhin gesessen. (Forts, folgt.)

Buchstabenräthsel.

Der Erste steckt in Erde,

Doch nicht in Fels und Stein;
Den Zweiten such' in München,
Doch niemals in Hallein,
Der Drite ist in Hamburg,

In Gotha nicht und Kiew;
Den Vierten such in Bremen,

In Dortmund aber nie;

Den Fünften hat die Ziege,
Doch nimmermehr das Schwein;
Der Sechste muß im Schafe,

Im Widder niemals sein;
Den Nächsten hat der Frühling,
Der Sommer hat ihn nie;
Den Achten hat die Liesel,

Doch fehlt er der Marie.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth à Co. in St. Gallen.


	...
	Beilage zu Nr. 40 der Schweizer Frauen-Zeitung
	Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


